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Nachdem die Kantone Basel und Luzern mit Ar -

dciterinnenschutz - Gesetzen und Wirthschaftsgesctzen , soivie
der Kanton Glarus mit einem Gesetz zum Schutze aller

nicht dem eidgenössischen Fabrikgesetz unterstehenden Ar -

heitern vorangegangen sind , ist nunmehr auch der Kanton

St . Gallen nachgefolgt . Am 18. Mai dieses Jahres hat
der St . Gallische Große Rath ( Laildtag ) ein Gesetz zu Ende

bcrathen , das den Schutz der Arbeiterinilen und der Arbeit
der Bediensteten der Ladengeschäfte und Wirthschaften zum
Zwecke hat und in den nächsten Wochen in Wirksanikeit
treten wird . Das Gesetz findet Anwendung auf alle dem

eidgenössischen Fabrikgesctz
'

nicht unterstellten Geschäfte , in

welchen niehr als 5 weibliche Persoilen gewerbsmäßig gegen
Lohn arbeiten , ferner überhaupt auf alle Geschäfte , in

welche » Lehrtöchtcr oder Mädchen unter 13 Jahren als

Arbeiterinnen verweildet werden . Gänzlich ausgenonlinen
sind weibliche Personen , die als Bnreau - Angestcllte oder
im landwirthschaftlichen Geivcrbe beschäftigt sind . �

Tie Dauer der regelmäßigen Arbeitszeit soll nicht mehr
als 11 Stunden » md au den Tagen vor Sonn - und Feier -
tagen nicht mehr als 10 Stunden betragen . Diese Arbeits -

zeit muß in die Stunden von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends verlegt werden . Um die Mitte der Arbeitszeit soll
eine Pause von mindestens einer Stunde gemacht werden .

Frauenspersonen , die ein Hauswesen zu besorgen haben ,
sind eine halbe Stunde vor der Mittagspause zu entlassen .
Tie Arbeit an Sonn - und Feiertagen ist untersagt .

Vorübergehende Verlängerung der Arbeitszeit kann ans
begründetes Gesuch bis ans die Daner von 14 Tagen voni

Bezirksamt bewilligt werden . Gesuche um längere Fristen
sind bei der Regierung zu stellen . Bewilligungen für einen

Tag ertheilt in dringenden Fällen das Gemeinde - Amt . Die

Verlängerung derArbeitszeit darf perTag höchstens 2 Stunden

betragen und sich nicht über 10 Uhr Nachts hinaus erstrecken .
Die Arbeiterinnen dürfen nur mit ihrer Zustimmung über

die normale Arbeitszeit hinaus beschäftigt werden und sind
hierfür besonders und entsprechend höher zu entschädigen .
Die Be>villigung darf nicht ertheilt werden für Schwangere
und für Mädchen unler 18 Jahren . Die Bewilligungen
für Verlängerungen der Arbeitszeit sind im Arbeitslokale

anzuschlagen .
Wöchnerinnen sind 6 Wochen lang von allen gewerbs -

mäßigen Arbeiten ausgeschlossen . Hochschwangeren Per -
sonen ist gestattet , jederzeit auf bloße Anmeldung hin die

Arbeit einzustellen . Mädchen rmler 14 Jahren dürfen zu
gewerbsmäßiger Arbeit nicht verwendet werden . Mädchen
unler 16 Jahren dürfen nicht mehr als 3 Stunden « n -

unterbrochen an Tretmaschinen beschäftigt werden . Unter -

richtsstunden sind in den Maxiinalarbeitstag mit einzu -
rechnen .

Feuilleton .
Nochvrua uerdouu . l ( 10

Die Hekehrmtg Andrö Savenay ' s .
Sozialistischer Roman

von G eorges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

»Ich verdiene diesen liebensivürdigen Vorwurf aber
gar nicht / erwiderte Andre , indem er ihr auf englische Art
kräftig die Hand schüttelte . „ Ich bin noch nicht der letzte .

TM*,au ' hr0P ist ja noch nicht da /

""Richer Philanthrop ? "
. Es ist wahr , Sie können ja nicht wissen , wen rch

meine . Sie speisen heute Abend mit dem berühmten
Anatole Dnsaule zusammen , dem Mitglied der Akademie

für Moralivissenschaft und Politik , Präsident der Gesell -
schafl für Hebung des Wohls der Familien und der öffent -
lichen Sittlichkeit , Präsident der Gesellschaft für Erbauung
von billigen Arbeiterwohnungen , Präsident des Vereins

gegen Verarmung und Bettelei , Präsident von ich weiß
nicht wieviel anderen Gesellschaften , Einrichtungen und Ver -

waltungen noch außerdem , die alle ebenso Menschenfreund -
sich sind und ebenso ellenlange Namen haben . Freuen Sie

sich doch ! Sie werden in feiner Person eine ganze Akademie
kennen lernen . Man achtet augenblicklich nicht auf uns .
Wollen Sie , daß ich Ihnen diesen berühmten Mann por -
trätire ? Also , ein Gesicht , rund und rosig wie das eines

sechzigjährigen Kindes , weißes , lang herabwallendes
Haar , stattliches Bänchlein ; fette , weiße Hände ,
wie man sie sonst gewöhnlich bei Prälaten sindet ,

Wo nicht durch schriftliche Uebercinkunft etwas anderes

bestiinmt wird , kann das Vcrhältniß zwischen dem

Arbeitgeber und der Arbeiterin durch eine jedem
Theil freistehende , mindestens vierzehn Tage vorher
erklärte Kündigung aufgelöst werden und zivar jeweilen am

Zahltage oder an einem Sonnabend . Auflösung auf
kürzere Frist ist nur auch wichtigen Gründen zulässig .

Der Lohn ist mindestens alle vierzehn Tage baar aus -

znbezahlcn . Bußen dürfen nur ausgesprochen werden ,

sofern sie in einer obrigkeitlich genehmigten Arbeitsordnung
angedroht sind ; sie sollen den vierten Theil des

Tagelohncs der Gebüßten nicht übersteigen und sind im

Interesse der Arbeiterinneu zu verwenden .
Die Arbeitsränme sollen hell , trocken , gut ventilirt sein ,

nach Bodcnstäche und Kubikinhalt in einem richtigen Ver -

hältniß zur Zahl der Arbeiterinnen stehen und durch die

Ortsgcsundheits - Kommission kontrollirt werden . In gleicher
Weise soll , Ivo die Arbeiterinnen Naturalvcrpflegnng er¬

halten , auch diese der Aufsicht unterstellt werden .

Betreffend das Lehrverhältniß schreibt das Gesetz den

Abschluß des schriftlichen Lehrvcrtrages vor .

Je nach dem Umfang und der Natur des Geschäftes
kann der Geiverbe - Jnhaber zum Erlaß einer Arbeits -

ordnung angehalten werden . Die Arbeitsordnung ist den
Arbeiterinnen zur Vernehmlassung vorzulegen und , mit der

regiernngsräthlichcn Genehmigung versehen , an sichtbarer
Stelle im Arbeitsranm anzuschlagen und jeder Arbeiterin
bei ihrem Dienstantritt besonders zu behändigen .

Die Bediensteten in Laden - und Kundengeschäften
können zu der Bedienung der Kunden in der offenen Ge -

schäftszeit ohne Beschränkung verwendet werden , unter der

Bedingung jedoch , daß ihnen eine ununterbrochene Nacht -
ruhe voil mindestens 10 Stunden gestattet wird . Inhaber
von Geschäften , die ain Sonntag geöffnet sind , haben ihren
Angestellten die der Sountagsarbeit entsprechende Zeit in
der Woche freizugeben .

Die wesentlich für den Betrieb von Wirthschaften und

Gasthäusern angestellten Personen können , soiveit es zur
Bedienung der Gäste nöthig ist , Abends bis zur Polizei -
stunde und bei Freinächten auch über dieselbe hinaus be -

schäftigt werden . Doch ist ihnen in allen Fällen eine un -
unterbrochene Ruhezeit von mindestens acht Stunden zu
gestatten .

Sofern denselben der Sonntag aus Rücksichten auf
den Betrieb nicht freigegeben werden kann , ist ihnen wäh -
rend der Woche ein halber Freitag zu gewähren . Mädchen
unter 18 Jahren , die nicht zur Familie des Wirths ge¬
hören , dürfen zur ständigen Bedienung nicht verwendet
werden .

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses
Gesetzes werden durch das Bezirksamt polizeilich mit Geld -

strafe bis auf 300 Franken , im Wiederholungsfalle dagegen
gerichtlich mit Geldstrafe bis auf 500 Franken oder mit

Gefäugniß bis auf 3 Monate bestraft .

eine Stimme wie ein Oboe , das in den falschechten Tönen

seufzt und winselt . Sein Lebenswandel ist Tugend , Tugend ,
nichts als Tugend . Wie Honig aus einer nie versiegenden
Quelle , so strömt die Rede ' von seinen Lippen ; er ist im

Stande , drei geschlagene Stunden hinter einander zu reden
ohne sich auch nur einmal die Lippen zu netzen . Wie ei ne
Made in den Käse , so hat er sich in seine Philanthropie
cingefresseu . Er steht damit auf und geht damit schlafen .
— Das Glück das Volkes , meine Herren . . . Die soziale
Ausgabe der Frau , meine Damen . . . Dergleichen Tiraden

führt er besiändig im Munde . Es gicbt nichts An -

genehmeres , als ihn über die traurige Lage der Arbeiter
und Arbeiterinnen reden zu hören . Und dies Vergnügen
kann mau oft haben , versichere ich Ihnen ! Es ist gerade ,
als ob es ihn beständig juckt , so daß er reden muß , bei
Tische , im Salon , in Paris , in der Provinz , überall . Er hat
immer mehrere zündende Reden in Bereitschaft , mit denen
er von einer Stadt zur andern reist ; er beweist den Armen ,
daß das Elend von Ewigkeit her gewesen ist und daher auch
eivig sein muß . Er predigt ihnen mit derselben salbungs -
vollen Miene Geduld und Verzicht auf jede Besserung ihrer
Lage . Er fordert sie auf , sich in die Zeit zu schicken und
auf die Barmherzigkeit der Reichen zu bauen . Kurz , er hat
es längst verdient , daß die herrschenden Klassen ihn in Stein
aushauen lassen müssen . Er ist der verkörperte Pflaster -
kästen , der richtige fliegende Chloroformmann für alle Leiden
der Menschheit .

„ Teufel ! Wie Sie ihn auch schildern ! . . . Ich möchte
Sie nicht um mein Porträt bitten / sagte Miß May .

„ Wünschen Sie jetzt vielleicht , daß ich Ihnen den Sohn
dieses berühmten Mannes , Herrn Henri Dusaule vor -

stelle ? Ein hübscher , brünetter Mensch von vierundzwanzig
Jahren . .

Im Kanton Glarus wurde voriges Jahr ein wesentlich
weitergehenderes Gesetz , das alle im Kleingewerbe beschäftigten
Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts und ohne Be -

dingung einer bestimmten Arbeiterzahl in einem Geschäfte
geschaffen , dessen Bestimmungen im übrigen für das neue
St . Galler Gesetz vorbildlich war . Bemerkcnswerth ist, daß alle

diese Gesetze auf die Arbeiterschaft und die Sozialdemokratie
zurückzuführen sind . Hoffentlich nimmt sich der Bund in

den nächsten Jahren dieser wichtigen Materie an , so daß sie
durch ein Gesetz erledigt werden kann und die Arbeiter

nicht warten müssen , bis in mehreren Jahrzehnten diese
Arbeiterschutz - Gesetzgebung von den Kantonen geschaffen
werden würde .

Voltkifrhe LlobcrNckik .
Berlin , den 7. Juli .

Aus dem Neichsiage . Vor vollbesetztem Hause er -

ledigte der Reichstag zunächst die Anträge auf Einstellung
des gerichtlichen Verfahrens gegen die Abgeordneten Müller

lSagan ) , Schmidt ( Frankfurt ) , Bneb und Metzger ( Ham-
bnrg ) . Ohne Debatte beschloß das Haus im Sinne der

Anträge .
Die daran anschließende Debatte über die Militärvor -

läge eröffnete der Reichskanzler .
Der Redner erklärte von vornherein , daß er Neues nicht

zur Sache beizubringen habe und der Neid wird dem

Grafen Caprivi zugeben müssen , daß er sein
Wort ehrlich gehalten hat . Auch nicht ein neuer

Gedanke , ja nicht einmal eine neue Redewendung
wurde während der ganzen Rede von dem leitenden Staats -
mann zu Tage gefördert . Der Redner selbst mochte unter
dem Eindrucke stehen , daß seine Rede für das Schicksal der

Militärvorlage sehr glcichgiltig sei, und so befleißigte er

sich möglichster Kürze . Ziveifellos das Beste , was von der

neuesten rednerischen Leistung des Herrn Grafen zu

sagen ist .
Erwähnenswerth ist , daß der Kanzler die Forderung

der Freisinnigen Vereinigung auf gesetzliche Festlegung
der ziveijährigen Dienstzeit rundweg ablehnte . Ueber

die Decknngssrage wiederholte der Kanzler ein paar
Redensarten aus den konservativ - antisemitischen Flug -
blättern . Speziell wurde den Herren Agrariern die

Zusicherung gegeben , daß sie von den neuen Steuerlasten
verschont bleiben sollen . Trotz dieser Verbeugung vor der

antisemitischen Rechten kargte der Chor der Landräthe mit

seinem Beifall , so daß am Schlüsse der Rede nur ganz ver -

einzelte Bravo ' s laut wurden .
Als erster Redner aus dem Hause erhielt der Volks -

parteiler Payer das Wort . Derselbe verstand es , eine halbe
Stunde lang ganz interessant über die komischen Situationen

zu sprechen , welche die Neuwahlen für die militärfrommen

„ Nein ! nein ! " unterbrach ihn Germaine erröthend .
„ Du bist ja heute ein ganz arger Spötter ! "

„ Pardon , Schwesterchen ; ich vergaß , daß Du ihn unter

Deine Flügel genommen hast . Uebrigens da kommen die

Herren . "
Die üblichen Höflichkeiten wurden ausgetauscht .

Während der Philanthrop , frisch lind lächelnd wie immer ,

sich von den junge » Damen mit Beschlag belegen ließ ,
näherte sein Sohn sich Germaine , und er war glücklich , als

er gewahrte , wie die Augen des jungen Mädchens ans -
leuchteten , als er sie begrüßte .

„ Wir erwarten nur noch unser » Onkel Theodor , sagte
Frau Savenay .

Onkel Theodor , der ältere Bruder von Frau Savenay ,
war ein alter , mürrischer , vertrockneter Junggeselle , der

stets im Befehlshabertoil sprach , ein sehr reizbarer Herr .
Er hatte es mit vieler Mühe als Tuchhändler zu einet »

bescheidene » Wohlstand gebracht , verzieh es aber seinem
jüngeren Bruder uie , daß er Millionär geworden war .

Obgleich er niemals Soldat gewesen war , hätte man ihn
doch nach seinem ganzen Gebahren , seiner Sprechweise ,
dem Schnitt seines . Bartes für einen Offizier außer Dienst
halten können . Weil er sich sein kleines Vermögen unter

dem Kaiserreich erworben hatte , hörte er niemals aus ,
jene Zeit wie ein entschwundenes goldenes Zeitalter zu be -

trauern . Pietätvoll hatte er seine Ansichten , seine Art , sich
zu kleiden , seine ganze Geschmacksrichtung so konservirt ,
wie sie in jener Zeit seiner ' Träume war . Er

spielte sich gern als den praktischen , soliden Mann

auf , der außer den Zahlen nichts anerkennt als die

Macht . Man mochte ihn nicht eben gern in der Murillo -

straße , aber man empfing ihn trotzdem . Der Grund hiervon
lag in der uralten Tradition , die sich in den geheimniß -



Parteien geschaffen haben , sonst aber waren seine Aus -
fnhrnngen nicht weit her . So verleugnete der Herr dasselbe
Milizsystem , das die Gründer dieser Partei und das eigene
Programm stets hoch gehalten haben .

Der Konservative Manteuffcl sprach heute womöglich noch
langweiliger , als es sonst seine Art ist . Interessant war
rur die Art , wie von diesem Redner der Hoffnung Aus -

druck gegeben wurde , daß die neuen Stenern im Reich von
Herrn Miquel als Staatssekretär beim Reichs - Schatzamt
eingeführt werden mögen . Diese rücksichtslose Preisgabe
des jetzigen Reichs - Finanzsekretärs von Bialtzahn , des eigenen
Parteigenossen des Redners , ist ebenso bezeichnend für die
politischen Sitten bei den Konservativen , wie für die
politische Entwickelung , welche der ehemalige Kommunist
Miquel durchgemacht hat .

Ein lebendigeres Tempo gewannen die Verhandlungen ,
als unser Liebknecht das Wort erhielt . In trefflicher Weise
zeichnete derselbe die schmähliche Art , mit der die Ordnungs -
Parteien Mandate zu ergattern suchten . Der Redner
beleuchtete auch die allgemeine politische Situation nnd
wies nach , daß die Drohung nüt dem Kriege nach
zwei Fronten nichts als eitel Flunkerei sei.

Wenn die Bourgeois - und Junkerparteien bereit seien ,
die Militärvorlage zu bewilligen , so geschehe dies nicht aus
Furcht vor dem auswärtigen Feind , sondern ans Klassen -
instinkt . �

Die Armee soll das rothe Gespenst verscheuchen
und außerdem dazu dienen , wohldotirtc Stellen für die
nachgeborenen Söhne der Junker zu schaffen .

Tie Ausführungen Licbknecht ' s riefen wiederholt
stürmischen Widerspruch bei der Rechten hervor , während
die Linke nnd speziell die Sozialdemokratie dem Redner
lauten Beifall zolle .

Nach Liebknecht hielt Stninm seine alte Rede gegen
unsere Partei .

Morgen sollen Dr . Lieber , Bennigsen und Richter
sprechen .

Die reaktionären Parteien suchen die kurze Frist ,
die

_ ihnen in der Sommersession gesteckt ist , nach
Kräften auszunutzen . Ter sozialpolitische Gimpelfang
hat begonnen , die Netze sind gestellt , und die Vogel -
steller des Zentrums und der anderen konservativen
Gruppen warten der Dinge , die da kommen sollen . Als

Lockvögel des Vogelherdes dienen aufgeputzte Anträge , die
das Handwerk , den Kleinbauern , den Krämer „ retten " und
die Arbeiterfrenndlichkeit der Reaktionäre beweisen sollen
vor demselben Großkapital , dessen eifrigste und über -

zeugte Vertreter gerade die großbürgerlich - rückschrittlichen
Parteien sind .

Als Erster auf dem Plane erscheint mit alten Laden -
Hütern das Z e n t r n m. Es kommt mit einer ganzen Wagen -
ladnna von Anträgen , von denen es recht wohl weiß , daß sie in

dieserTagnng überhaupt nicht verhandelt werden können , sondern
klanglos , ohne auf die Tagesordnung zu kommen , ver -

schwinden . Aber die wirkungslose „ Blender " sollen dem

Kleinbürger und Bauern den Blick trüben und ihm die

guten Absichten des Zentrums in Hellem Lichte
zeigen . Der erste Antrag fordert eine Abänderung
des Alters - und I n v a l i d i t ät s g e s e tz es ins -

besondere in bezng ans Ausdehnung und Organisation
der Versicherung nnd spricht die Erwartung aus , daß die

Regierung die in Aussicht gestellte Novelle zu den
U n f a l l - V e r s i ch e r u n g s - G e s c tz e n in der nächsten
Session vorlege . Bei den trüben Erfahrungen , die die
Ultramontanen im diesmaligen Wahlkampf mit dem

„Wapperlgesetz " gemacht haben , versteht sich dieser Antrag .
Es folgt ein Antrag ans Abänderung der Gewerbe -

Ordnung , der den Konsumvereinen nnd dem

Hausirgewerbe , diesem Schrecken der Zünftler aller

Art , zu Leibe geht . Es sollen die Bestimmungen über den
Betrieb der G a st - und Schankivirlhschaft , sowie
über den Kleinhandel mit Branntwein und

Spiritus auf Konsumvereine und andere verwandte

Genossenschaften auch dann angewendet werden , wenn der
Betrieb aus den Kreis der Mitglieder beschränkt ist .
Eine Reihe langathmiger Paragraphen soll das Wander -
Gewerbe kurzerhand erdrosseln .

Ein anderer Antrag enthält einen Gesetzentwurf , der
den Jnnnngsheiligen Balsam auf die wunden
Glieder streicht . Er fordert für eine ganze Reihe von

Handwerkern ( Barbiere und Bäcker , Drechsler und Feilen -

vollen Worten aussprickt : er gehört zur Familie . Das

genügte , um ihm selbst das Haus zu öffnen , das sich sonst
gegen unangenehme Bekanntschaften hermetisch verschloß .

Endlich trat er ein und man konnte nun �ur Tafel
schreiten . Nachdem das erste andächtige Schweigen , mit
dem fast jede dieser Orgien des Magens , Diner genannt ,
beginnt , durch eine lebhaste Unterhaltung unterbrochen
worden war , begann Frau Savcnay , von der tiefen Ueber -

zeugung durchdrungen — alle Mütter werden dies ver -

stehen — , daß es nichts Interessanteres gäbe , als die

Thaten ihres Sohnes , das Abenteuer zu erzählen , das Andrö
am Abend vorher passirt war . Da erhob sich ein wahrer
Sturm von durcheinander schwirrenden Ausrufen :

„ Wie kann man aber auch an einen solchen Ort

gehen ? Das sind ja die reinen Wilden ! Kanmbalen ! "

sagte Miß May schaudernd . „ Aber welchen Muth hat er

gezeigt ! Welch famoser Abgang ! "
Guntram blähte sich auf wie ein Frosch , er kam sich

in diesen » Augenblick wie ein Held vor . Andrö hatte Mühe ,
sich mit allerlei Scherzen gegen diesen Strom von Lobes -

erhebungen und Schmeicheleien zu vertheidigen . Miß May
»vollte ihn absolut zum Heros stempeln .

Das wurde sofort anders , als er seinen Besuch vom

Nachinittag und den Empfang , der ihm geworden war , er -

zählte . Man betrachtete ihn jetzt mit einem gewissen
respektvollen Erstaunen , gerade als ob er sich in einen Käfig
wilder Thiere begeben hätte . Diese Leute in ihrer Woh -
imng aufsuchen ! Wie unvorsichtig und doch wie edel !

Dieser alte Revolutionär ist jedenfalls der reine Bandit !

„ Nichts weniger als das . Er hat mir den Eindruck
eines sehr galanten Mannes gemacht, " erwiderte Andre .

„ Aber seine Tochter ist doch keine galante Dame ? * )
platzte Miß May heraus .

Die Herren lachten . Ihre Mutter machte ihr ver -

zweifelte Zeichen .

*) Das Wort „ galant " hat im FranzSsischen den Doppelsinn
des Ritterlichen nnd Feinen ( bei Männer » ) und des Buhlerischen
( bei Frauen ) ; ein Anlaut homme ( galanter Mann ) ist gleich dem

englischen Aevtloman und den » italienischen A» Iimtuomo .

Hauer , Kammmacher und Siebmacher , Sonnenschirnimacher
und Seifensieder u. s. w. u. s. iv. ) die Einführung des

Befähigungs - Nachiveises , der bekanntlich in

Oesterreich ein glänzeirdes Fiasko gemacht hat .
Doch diese Toirne , dem Zunst - Walfisch zum Spielen

hingeworfen , genügt nicht . So erscheint denn noch ein Gesetz -
rntwurf , der die K o n s u in v e r e i n e knebelt . Persoiren ,
die in Konsumvereinen als Verkäufer thätig sind , sollen da -
nach mit Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft werden , » venn
sie Maaren an Nichtiiiitglieder , entgegen dem § 8 Absatz 4
des Gesetzes über Erivcrbs - : e. Genossenschaften vom 1. Mai

1889 , verkaufen .
Folgt ein Gesetzentwurf betreffend die Abänderung der

K o n k u r s o r d »> u n g , die eine Reihe von Straf -
Verschärfungen fordert , nnd Aenderungeu des Verfahrens
vorschlägt .

Ter Gesetzentwurf betreffeild die eingetragenen
Berufsvereine soll die Arbeiterorganisationen auf
eine rechtlich günstigere Grundlage stellen . Wenn nur nicht
das Zentrum der Vater des Arbcitertrntzcs »väre . Im
übrigen ist dieser Entwurf diskutabel .

Nach dem Zentruin die k o n s e r v a t i v e n Junker ! Sie

haben als Antragsteller den bekannten Rcnommirbauer Lutz
von Heidenhehn an » Hahnenkamm vorgeschickt »»»»d sie , die

Bauernleger nnd Banernfeinde , machen in „Baciernschutz " .
Sie verlange »» angesichts der F u t t e r n o t h , daß für
Magervieh ( Rindvieh nnd Schafe ) »veitgehende Fracht -
crmäßignngcn aus den Nothstandsgegendeu in die andere » »

Gegenden des Reichs geivährt , nnd daß nach schleuniger
amtlicher Ermittelung des Nothstands erforderlichen Falls
Neichsinittel zur Abhilfe bereitgestellt werden . Aber haben
denn die Bohtz , von Hammerstein , die Prinzen zu Hohen -
lohe , die Maiitcnffel , die Limburg - Stirnm vergessen , daß
ihr Parteigenosse , der Landivirthschaftsininistcr von Heyden ,
»lnter dein stürmischen Beifall der konservativen Zoll - und

Liebesgabenempfänger die Staatshilse für Ba » lern „eilt -
sittlichend " genannt hat ! —

Die sozialdentvkratische Fraktioi » beschloß in ihrer
Sitzung vom 7. Juli , in den einzelnen Fachkommissionen
sich durch folgende Abgeordnete vertreten zu lassen : In der

Geschästsordnungs - Kommission durch S i »» g e r und
V o g t h er r , in der Petitionskommission durch F ö r st e r ,
Schmidt ( Sachsen ) , Geyer , Schmidt ( Fraiikfurt ) ,
in der Budgetkoinmission durch Bebel , Singer ,
Meister , Ulrich , in der Rcichstags - Baukominission
durch Singer , in der Wahlprnfungs - Kouimission durch
Auer und Fischer .

Als Redner zu den einzelnen Anträge »», welche bisher
aus dem Hause gestellt wurden , sii »d seitens der

Fraktion bestinlint : Für die Anträge Lutz und Ehui
( Futternoth ) Schippe ! und S ch o e n l a n k. Zugleich
» vurde beschlossen , zu dein Autrag Ehni einen Unterantrag
zu stellen , in dem die Aufhebung sämintlicher Lebeirsmittel -

zölle gefordert » Verden soll . Zun » Antrag Aich -
bichlcr , Abänderung des Alters - und Jnvalidenver -
sichernngsgcsetzcs betr . , sind Bock und eventuell

Grillende rg er als Redner bestinlint , während zum
Jcsuiteuantrag B l o s und B o l l in a r den Sta »>dpunkt der

Partei vertreten sollen . Weiter » vnrde beschlossen die so
viel Aufsehen erregende Ansprache des Polizeipräsidenten
Feichter in Straßburg gegenüber der Teputation des Ver -

eins Fedelta , zun » Gege»>stai »de einer J >»terpellatiou zu
mache » . Sie lautet :

Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler
die Anfrage :

Sind den , Herrn Neichskanzler die Aeußerungen bekannt

geivorden , welche nach den bis heute »inividersprochen ge-
bliebenen Berichten der Presse , der Polizeipräsident Feichler
in Slraßburg i . Elf . in aintlicher Eigenschaft gegen elsaß -
lothringische Stanteangehärige sich erlaubte ?

Und »vas gedenkt der Herr Re>chskai »zler aus diesen Bor -

gang hii », falls er sich beivahrheitel , gegen den Polizeipräsidenten
von Straßburg zu thun ?

Berlin , den 7. Juli 1SS3 . —

Der Antrag auf Abhilfe der Futternoth , den
der Abg . Lutz und eine Anzahl koiiservailver Abgeordneten
im Reichstag einbrachte » , hat folgenden Wortlaut :

„ Ter Reichstag »volle beschließen : in Erivägung , daß die
von den Regierungen der Eiiizelstaaten zun » Theil bereits an -
geordneten , zum Theil in der Vorbereitung begriffenen Fracht -
eriuäßigungen für Futter - und Streumittel nicht genügen , dem

„ Habe ich etwas Dummes gesagt ? " bemerkte sie, ohne
ans der Fassung zu koininen . „ Wieder Ihr verivünschtes
Französisch ! Ich wollte sagen , daß sie doch keine feine ,
»vohlerzogene Dame ist , keine Dame eourme il taut ( wit sie
sein sollte ) . "

Andre , der nun einmal beim Widersprechen war , ver -

sicherte , daß er sie sehr fein in ihren » Be»ieh >i »en, nett ,

klug und gebildet gefunden habe .
„ Sagen Sie doch gleich , daß sie der Engel des

Sozialismus ist !" erividerte Miß May mit schmollender
Miene .

«Alles das ist ganz gut uitd schön , rief Onkel Theodor ,
hindert aber doch nicht , daß die ganze Bande nur von Raub ,
Mord ui »d Brand träumt . Man ist noch immer viel zu
nachsichtig gegei » sie. Niederkartätschen müßte man diese
Hunde von Sozialisten mit ihrer Brut . "

„Thatsache ist, " sagte Andre ruhig , „ daß dies das

schnellste und sicherste Mittel zur Lösul »g der sozialen
Frage wäre . "

„ Halt ! " rief der Onkel lebhaft . „ Da besinne ich mich
auf ein Wort , das ich einmal irgend »vo gelesen habe .
Dieses Wort sollte man in goldenen Lettern auf allen

öffentlichen Gebäuden anbringen , anstatt der albernen In «
schriften, die man geivöhnlich zu lesen bekommt : „ Mai »
sollte mit den Sozialisten nicht anders verfahren , als mit

dein Unkraut , das man ausrottet . " Das ist ein wahres
Wort . Wenn ich nicht irre , stalnmt es von Granier de

Cassagilac , der es damals in der guten alten Zeit des

Kaiserreiches zuerst aussprach . Ja , früher ging man

noch anders zu Werke als heute . Da sah ' s aber auch
anders ai » s ! "

„ Ja, " erividerte Andre in deinselben To»», „ in fünf¬
hundert Jahren wird man dieses Wort vielleicht anführe »»,
um zu beweisen , wie »veit u>»ser Jahrhundert schon in der

Zivilisation vorgeschritten war . . . "

„ Du spottest , »nein lieber Neffe . .
„ Ich ? Wieso ? " sagte Andre . „Ich war ni « in

meinem Leben ernsthafter , als eben jetzt . "
„ Slun gl»t ! gut ! " brununte der Oukel . Laßt Ihr die

Tinge so »veiter gehe»», wie sie jetzt gehe », da »»»» »verdet

in vielen Bezirken DentschlaneZ durch die andauernde Dürr «
hervorgerufenen laudivirthschaftlichen Nothsiand abzuhelsen ,

den Herrn Reichskanzler - zu ersuchen , bei den Regierungen
der Eiiizelstaaten dahin »virken zu »vollen :

I . daß möglichst weitgebende Frachtermäßignngen auch für
Magervieh ( Rindvieh und Schafe ) aus den Nolhstandsgegeiiden
in die anderen Gegenden des Reiches gewährt »verde »» ;

2. daß — nachdem schleunigst der Umfang des Rolhstands
amtlich ermittelt ist — erforderlichen Falls Neichsinittel zur
Abhilfe desselben bereit gestellt werden . " —

Tie Futtm » oth . Ter preußische Landwirthschafts -
niliiister von Heyden läßt in der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " seine seltsame Bauern -

„sch»itz "politik vertheidigen , was dein Pindterblatt so wenig
gelingt , »vie es seinem Auftraggeber gelungen ist . Von Bc -

deutung ist nur die halbamtliche Erklärung des Junker -
Ministers , daß „die landivirthschaftliche Verwaltung " sich
von einer Aufhebung des Zolls auf Streu - und Futter -
mittel „für die Laudwirthschaft einen ersprießlichen (!)
Nutzen nicht versprechen könne " . Diese Ansicht taugt nicht

mehr als das Deutsch der Erklärung . Kein „ersprießlicher " ,
d. h. keii » nützlicher Nutzen erwächst den Kleinbauern a»is
der Äufhebuilg der Zölle . Das heißt : die Junker »vollen
keine Aufhebung des Zolls , weil sie ihrer Profitrate Heinin -
nisse bereitet . Es bringt freilich „ersprießlichen Nntzen " ,
sich für Streu und Futter W»lchcrpreise zahlen zu lassen ,
»in »» nachdem die Grenze durch Zoll und Ausfuhrverbot
gesperrt ist .

Betreffs der Eise ubahn - Frachter Mäßigung
für Futtermittel « . veröffentlicht der Minister für
öffentliche Arbeiten folgende neue Anordnung :

Während die durch Erlaß vom 19. v. M. genehmigten
Frachtermäßigungen für Torfstreu und Futterinittel allgemein
für Versendungen nach Staatsbahn - Stationen in Geltcmg ge-
feht sind , ist ferner i » Aufsicht genommen , für einzelne , be-
sonders hart betroffene Kreise des Landes weitere Fracht -
ermäßigungen dahin eintreten zu lassen , daß 25 pCt . von den
durch obengedachten Erlaß eingeführten Frachtsätzen beziv .
25 pCt . der auf die Staalsbahne » entfallenoen Frachtantheile
den Einpfängern in , Reklaniationsivege zurückerstattet werden .
»venn durch eine Bescheinigung des Vorstandes des
landivirthschaftliche »» Vereins oder des Landraths des
Kreises nachgeiviesen »st , daß das bezogene Streu - oder

Eullerniiltei
in dein landivirthschaflliche » Betriebe des

»npfängers Ver » vei » dung findet oder von einen » landwirth -
schafllichen Verein oder einem Gemeindeverband bezogen und
unter seine Mitglieder behufs Verwendung in deren eigener
Wirthschast zur Vertheilung gelangt . Diejenigen Kreise , für
»velche diese Maßregel in Kraft treten soll , »verde »» den be-

theiligten königlichen Eisenbahn - Direktionen meinerseits mit -

getheilt »Verden und ist demnächst sofort die ersorderlicht Ver -

öffentlichung zu beivirken .

Gegen das Zngcständniß ist nichts zu sageit . Aber die

landivirthschaftlicheu Vereine , »vo die Junker herrschen , und
die Londräthe , die selber znineist Junker , das Jiinkerinleresse
innig hege»», sind durchgängig nicht die geeigneten Mittler .

Politisch anrüchige Bauern und Dorfgeineinden köniltcn iinter

Umständen üble Erfahrungen machen . Und wenn kein Geld
da ist , was nützen dann die Frachtermäßignngen . Davdn

profitirt der Großgrundbesitzer , nicht der Bauer . Es tritt

hier wieder zu Tage , daß in unseren » Junker - »»»»d Polizei -
staate der Mechanismus der Berivaltung sofort nicht glatt
funktionirt , wenn es sich um den unmittelbaren Verkehr mit

den Kleinen handelt . Bei den Großen freilich klappt alles

aufs Beste .
Als ein Zeichen der militaristischen Zeit sei die

Nachricht angemerkt , daß der kommandirende General des

Vlll . Armeekorps , v. Los , derselbe , in dessen Korpsbezirk
ivähreiid der Wahl die seltsame und gesetzividrige Mahnung
an die Laudivehrlente gerichtet wurde , und der Oberpräsidmt
der Rheinprovinz , Nasse , die rheinischen Abgeordneten , die
der herrschende »» Futternoth wegen um den Ausfall der
K a i s e r in a n ö v e r ersucht hatten , abgewiesen haben .
Diese Ablehnung spricht ganze Bände . —

Die Neichstags - Nachwahl in Rinteln - Hofgeismar
ist auf den 14 . Juli anberaumt . —

Lutherische Teufelöbeschwörer . Die protestantische
Presse hat die Wemdinger Tenfelaustreibung als die Aus -

geburt katholischen Aberglaubens gegeißelt und de»» Pater
Aurelian unbarinherzig durchgehechelt . Aber der protestanlische
Zelotismns ist nicht minder bornirt . Die Müllcheuer
„ Allgemeine Zeitung " berichtete dieser Tage nach der „Aerzt -

Ihr sehen , daß wir von diesen Hungerleidern noch ver -

schluiigei » werden . Das sage ich Euch . Diese unersättliche
Begehrlichkeit ! Menschen , die vor Neid krank sind , die alle

die Gelbsucht haben , die das haben wollen , was wir jetzt
besitzen , begreift inan das wohl ? Sie haben das Stimmrecht
gefordert , inan hat es ihnen gegeben . Sie haben die Republik
geivollt , sie haben sie . Glaubt Ihr , daß sie uns nun in Ruhe
lassen »verde » »? Ah, jaivohl ! Seht Euch doch zur Zeit der

Wahl die grell rolhen Zettel an , die Euch in die Augen

beißen . Sie wagen es , die progressive Elnkoinmenstener ,
die Beseicigung des Erbrechts zu fordern , was weiß ich ?

Lauter Tollheiten und Niederträchtigkeilen ! Das ist ja die

gesetzlich" erlaubte Koininnne , der organisirte Raub . Nichts ,
garnichts achtet man »nehr . "

Mistreß Webster seufzte tief , als wollte sie bestätigen ,
daß in der That alle Bande frommer Scheu verschivinden ,
und daß diese Thatsache einen überaus traurigen Seele »»-

zustand des Volkes kennzeichne . Sie hatte diese Phrase erst
kürzlich in einein neuen Buche gelesen und konnte nun denl

Verlangen , sie hier anzubringen , nicht widerstehen .

„ Ja, " sagte der Onkel , „soll ich Ihnen Beispiele hierzu
liefern ? Da »veiß ich eins aus meiiier persönlichen Er -

fahrung : In dein Dorfe , wo ich mein Landhans habe .
habe ich erklärt , daß ich die Arbeiter nicht »nehr beschäftige ,
die an ihrem gräulichen 14 . Juli Fahnen zum Feilster
hinausstecken würden . Nun »vohl ! nicht einer von diesen

Rackern hat » neinen Wünschen Rechnung getragen . Ja ,
noch mehr ! seit dein Tage grüßen sie mich nicht mehr .
Sie wollen überhaupt nichts mehr mit mir zu thnn
haben , sagen sie ! Sie haben eine Art Quarantäne

über mich verhängt ! Streik , etwas anderes kennen

ie gar nicht mehr ! Alle unsere Arbeiter von heutzutage
ind Faullenzer . Unverschämte , die uichts können , alS fressen

und saufen ! O, » venn ich an stelle der Regiening wäre ,

ich würde ihnen zeigen , was es heißt , zu streiken . Wozu
giebt es denn Gendarnien und Soldaten ? ! — "

Und sich an Herr »» Anatole Dusanle wendend , fuhr er

ort : „ Ihr Philanthropen , Ihr seid mit Schuld daran !

Ihr beklagt sie immer uird reizt sie auf , indem Ihr ihnen



lichen Rundschau " ganz gemüthlich über eine Teufelaus -
treibung , welche in Uetersen ( Kreis Pinneberg in Schleswig -
Holstein ) gelegentlich einer protestantischen
Missionsseier von dem Vorsitzenden Geistlichen ,
Prediger Röschmann , zu Ehren des Festes vorgenommen
worden ist . — Der Teufel war aber hartnäckig und wich dem

geistlichen Beschwörernicht,sodasiderKranke dorthin kam , wohin
er gehörte , ins Irrenhaus . Wenn man die Leute , die an

Tenfelbeschwörungen glauben , einerKleinkinder - Bewahranstalt
überwiese , so geschähe ihnen kein Unrecht . Hundert und

zwölf Jahre nach dem Erscheinen von Kant ' s Kritik der
reinen Vernunft , im Zeitalter Darwin ' s und Robert

Mayer ' s wird in Holstein , dessen Bevölkerung mit Recht
als aufgeklärt und wohl unterrichtet gilt , der Teufel von
einem protestantischen Pastor beschworen . Welch ' ein

Armuthszengniß für die protestantische Theologie , die ja
auch — wir erinnern an die Bodelschwingh ' schen Epileptiker -
anstalten in Gadderbaum — die Fallsucht als ein Teufels -
werk , die armen Kranken als besessen betrachtet . —

Tie deutsche Koukursstatistik zeigt , daß der wirth -
schaftliche Niedergang immer größere Gruppen der Klein -
und Mittelbetriebe heimsucht . Im Jahre 1892 wurden in

Teutschland 7684 Konkurse eröffnet gegen 7623 im

Jahre 1891 . Es bedarf aber der ganzen Unverfroren -
lnir des Mofse ' schen Geldjuden - Organs , um kurzweg zu
schreiben :

„ Man geht wohl nicht fehl , wenn man dieses Mehr an
Konkursen aus die Rechnung der Bestimmungen über die
Eonnlagsruhe setzt . "

Tie Sonntagsruhe im Handclsgewerbe , die erst am
I . Juli 1892 in Kraft getreten ist , erscheint dennoch als das

„Karnickel " , das die Schuld an dem Wachsthum der

Bankrotlziffer des ganzen Jahres 1892 trägt . Nnn ist
die Vcrhältnißzahl ( auf 100 000 Einwohner 15,3 Konkurse )
in 1891 , wo von der Sonntagsruhe noch gar nicht
die Rede war , und in 1892 , wo sie erst im zweiten
Halbjahr eingeführt wurde , dieselbe . Nimmt die Zahl der

Konkurse zu , so liegt die Ursache dieser Erscheinung in der

Verschlimmerung der ökonomischen Zustände , in der Zu -
spitznng der sozialen Gegensätze . Die Nährväter des

„ Berliner Tageblatts " wissen auch recht gut , wo

Barchel den Most holt , sie wissen , daß das Großkapital im

Handelsgewerbe die kleinen Unternehmungen aussaugt und

vernichtet , daß die Großmagazine im Kleinhandel hunderte
von Zwerggeschäftcn in den Untergang treiben , daß die

Konkursziffer ein Spiegelbild der Entwickclung ist , die die

Großen aus Kosten der Kleinen begünstigt . Thut nichts ,
die Sonntagsruhe , die die kaufmänilischcn Angestellten ein

bischen vor zügelloser Ausnützung zu schützen berufen ■ist ,
soll fallen im Interesse des Geldsacks . Die Handels -
gehilsen , die noch hinter dem Deutschsreisinn herlaufen ,
«lögen sich das merken . —

Ein charakteristisches Zugeständnist macht die „ Ger -
mauia " , indem sie schreibt :

„ Mit dem Einzug der Sozialdemokraten auch in den bay -
rischen Landtag beginnt für die dortigen alten Parteien die
Nothwendigkeit , ihre Organisation und ihr Programm einer
gründlichen Prüfung zu unterwerfen , letzteres besonders nach
der wirthschaftlichen Seite hin . "

Ohne Sozialdemokratie hätten die Ultramontanen und
Liberalen wie bisher „fortwursteln " können , soll daS heißen .
Hat doch Bismarck betreffs des Reichstages selbst anerkannt ,
daß wir ohne Sozialdemokratie auch das bischen „Sozial -
rcform " nicht einmal hätten . Eine größere Anerkennung
für die Sozialdemokratie kann es nicht geben , als das Zli -
gesländniß der Gegner , daß ohne jene nie daran gedacht
worden wäre , vom alten Schlendrian ein wenig abzulassen .

Pfui Teufel ! Nach einer Mittheilung der „ Danziger
Zeitung " hat der Vorsitzende des christlich -
konservativen Agitations - Komitees zu
S t o l p unterm 19 . Juni au den konservativen Vertrauens -
mann G e m k o w zu Guhren ( Kreis Stolp ) folgendes
Schreiben erlassen :

„ Es wird Ihnen wohl noch die Rede unseres Kandidaten
Will im Gedächtnip sein , und was dem armen Kerl dabei
passtrt ist — wie er von dem einen Individuum beinahe in -
sultirt worden war — das war ein dortiger Bauer — ick weist
es nicht genau , jedoch Gildemeister und der den Vorsitz
führende Landlags - Abgeordnete Schulz - Horst — die kennen den
Kerl ganz genau , und auch seine Aeusterung — quasi

vorredet , daß sie unglücklich sind . Ihr macht ja Sozialisten
aus Ihnen ! — "

Herr Auatatole Dusaule streckte in eine Ueberraschunf ; ,
die mcht gemacht war , die Arme zum Himmel empor , wie
um ihn zjun Zeugen für die Reinheit seiner Absichten an -
zurufen . Es war gewiß das erste Mal , daß man ihm
vorwarf , umstürzlerische Lehren zu verbreiten . Vielleicht
fühlte ei: sich im Grunde seines Herzens mehr geschmeichelt
als beleidigt dadurch , daß man ihn einer solchen Kühnheit
für fähig hielt .

„ Mein Gott ! mein vortrefflicher Freund, " sagte er
milde , „ man kann doch nicht leugnen , daß es Elend giebt . "

„ Wer verlangt denn von Euch , daß Ihr es leugnen sollt ? "
erwiderte Onkel Theodor . „ Aber ist es denn nöthig , es
von allen Dächern herunter zu schreien ? Es giebt doch
Tinge , über die man am besten gar nicht spricht . Das

bringt ja die Leute erst auf ihre Ideen , und auf was für
Ideen ! Es ist doch ein nie wieder gut zu machendes Un -

recht , das man uns angethan hat , indem man verlangte ,
daß jeder Bengel lesen und schreiben lernen soll . Wie soll
man jetzt verhindern , daß die Irrlehren sich verbreiten , wie
die Cholera ! "

„ Nun , das ist es ja gerade , wozu wir Philanthropen ,
zu denen zu zählen ich die Ehre habe , in aller Bescheiden -
beit unser Theil beitragen wollen , mein würdiger Freund !

Wir jvollcn , so gut wir können , die Saat gesunder
und vernünftiger Ideen ausstreuen . Denjenigen , welche
sich für die Opfer einer ungerechten Vertheilung der Güter

dieser Welt halten , sagen jvir : Laßt Euch nicht beirren ,
Christus selbst hat zu seinen Jüngern gesagt : Ihr tverdct
immer Arme unter Euch haben . — und die Wissenschaft
stimmt mit dem , was das Evangelium sagt , genau überein .
Es wird immer Schwache und Starke geben ; der Kampf
ums Dasein hat seine besonderen , unabänderlichen Gesetze
geschaffen . Eine große Zivilisation , wie eine große Fabrik
muß ihre Opfer haben . DaS ist unvermeidlich . Gewiß , es

ist sehr traurig , daß es so ist , und wir leiden mit Euch .
Ja , wir leeren den Wermnthskelch mit Euch . Aber ist es
Sache des Menschen , die Pläne der Vorsehung , die ewigen ,
unveränderlichen Gesetze der Natur ändern zu wollen ?

eine Majestätsbeleidigung . Die Sache ist gestern von uiir dem
Lanvrath gemeldet , jedoch haben wir uns dahin geeinigt , daß
wir von einer Bestrafung abseben , wenn der Kerl bei der

Stichwahl ( am 24. Juni ) mit allen seinen Genossen für Will
eintritt — jedenfalls nicht leicht . Also , Herr Gemkow ,
ersuche Sie , sich den Kerl im Stillen vorzuknöpfen und ihm
mirzutheilen , was ihm bevorsteht — die Beleidigung bringe ich
der schmutzigen Natur wegen gar nicht zu Papier — Kr .
( liberal ) heißt er — und sechs Monate sind ihin sicher — es
soll ihm aber nichts passiren , falls er die Sache inS Gegen -
theil bringt . Bemerke aber , daß seine Bestrafung ganz sicher
ist — bitte , mit aller Energie bei der Stichwahl für die kon -
servative Sache einzutreten .

Otto Friedrich , Schuhmachermeister . "
Schaniloser und widerlicher ist das Handiverk der

politischen Denunziation und Erpressung wohl selten be -
trieben worden . —

Wie Teutschland seine Bürger im Anslande

schützt . In der Sonntagsnummer des Berner „ Bund " er -

schien folgendes Telegramm :
„ Berlin , i . Juli . Die deutsche R e i ch s r e g i e r n n g in

Berlin hat ihrer Gesandtschaft in Bern auf deren Be -
fragen , ivie den verschiedenen Einsprachen und Protesten
deutscher Reichsangeböriger gegen das Vorgehen der Berner
Polizeibehörden anläßlich der Arbeiterunruhen zu begegnen sei ,

. milgetheilt , es seien die Beschwerdeführer rundweg abzuweisen ,
da es nicht am Platze fei , Leute in Schutz zu nehmen , die sich
ungerechtfertigter Weise in Verhältnisse eines fremden Landes
mischen , welches überdies , wie die Schweiz , den internationalen
Verpflichtungen pünktlich nachkomme und an seiner Neutralität
strikte sesthalte . "

Ein Berner Korrespondent der „ Basler Nachrichten "
ist in der Lage , „diese Meldung dahin richtig zu stellen , daß
die deutsche Gesandlschaft in der betreffenden Sache in
Berlin weder Instruktionen eingeholt ,
noch bezügliche Weisungen erhalten hat . Auf
der Gesandschaft selbst ist nur ein einziger Beschwerde -
führer erschienen , der mit dem Bemerken abgewiesen
wurde , er solle sich in einem fremden Staate nicht
in Dinge niischen , die ihn gar nichts angehen . "
Ein freier Staat , England , die Union , die Schweiz , schützt
seine Bürger thatkräftig vor jeder Unbill , die ihnen draußen
widerfährt . In Preußisch - Deutschland scheint der Reichs -
Eingriff erst dann empfchlcnswerth zu sein , wenn ein

Wohlgemuth hinter Schloß und Riegel kommt . Herr
v o n B ü l o iv , der sich in der Schweiz antisozialistische
Lorbeeren geholt und in der Welfenfonds - Qnittungsgeschichte
als „ Diplomaten " ersten Ranges gezeigt hat , residirt zwar
nicht mehr in Bern , sein Geist scheint aber noch heute im

deutschen Eesandschaftshotel zu wirken . Es hätte sich wohl
gelohnt zu prüfen , ob der „einzige Beschwerdeführer " nicht
ein Recht zur Klage hatte . Brulal wie irgend eine hinter -
russische Gendarmeuschaar ist ja die Berner Polizei gegen
Betheiligte und Unbetheiligte eingeschritten . —

Die serbische Skuptschina erhöhte die Zölle , um
dein Fiskus größere Einnahmen zuzuschanzen . —

Frankreich . Die Bordellstudenten werden gehätschelt ,
die Arbeiterschaft wird brutalisirt . Bei der Berathung der
Vorlage betreffend die Arbeilersyndikate erklärte iin S e n a t e
der Justizminister , er jsei entschlossen , die „ungesetzlichen "
Syndikate gerichtlich zu verfolgen . Die Schließung der
Arbeitsbörse sei erfolgt , weil sie ein Heerd revolutionärer
Umtriebe geworden wäre . Ihn lohnte besonderer Beifall
der Senaloren , die nichts sind als Agenten des Groß -
kapital ». —

Das englische ttiiterhaus debattirte am 6. Juli ,
wie „ Wolff ' s Telegraphen - Bureau " ineldet , über den § 5 der

H o in e r u l e - Vorlage . Mehrere Amendements , die darauf
abzielten , das Veto des Vizckönigs wirksamer zu machen ,
wurden mit Mehrheiten von 42 und 46 Stiinmen ab¬

gelehnt . Darauf beantragte Wolmer ein weiteres Amende -

jneut , welches den gleichen Zweck hatte . Die Regierung
bekämpfte es . Balfour griff die Regierung auf das heftigste
an , indem er unter vielen lebhaften Unterbrechungen seitens
der Ministeriellen erklärte , daß die Regierung die Diskussion
ersticke und die Rechte der Aiinorität mit Füßen trete . Um
10 Uhr unterbrach der Vorsitzende die Debatte , worauf
das Amendement Wolmers mit 324 gegen 286 Stimmen

abgelehnt wurde . ( Lebhafte Bewegung ; die Ministeriellen
und Nationalisten erhoben sich von ihren Sitzen und

Wir sagen noch mehr : Wer weiß , wieviel die Mensch -
heit verlieren würde , wenn es keine Armen mehr
gäbe ? Ja , meine Damen , ivas ivürde ohire sie aus
einer so heiligen Tugend , wie sie das Mitleid ist , diese edle

Barmherzigkeit , die Wohlthätigkeit , die um Ihre Stirnen
einen himmlischen Glorienschein weben ? "

„ Pomard oder Chambertin ? " tönte die Stimme des
aufwartenden Dieners diskret in das Ohr des Redners .

„ Pomard " , antwortete er halblaut , etwas ärgerlich
darüber , daß er mitten in einer Tirade unterbrochen worden

ivar , die so glänzend begonnen hatte .
Miß May benutzte diese Unterbrechung , um zu er -

zählen , daß sie in diesem Winter auf elf Wohlthätigkeits -
ballen getanzt habe . Andro beglückwünschte sie ivegen ihrer
wohllhätigen Füßchcn und fragte sie leise , wo sie ihren
Heiligenschein gelassen hätte . Dann sagte er laut :

„ Herr Dusaule , haben Sie wirklich nichts anderes , wo -
mit Sie Ihre Klienten regaliren , als diese sehr christliche ,
aber auch sehr wenig nahrhafte Entsagung ? Die Sozialisten
bieten ihren Leuten doch wenigstens etwas Hoff »u,ng für
die Zukunft . Sie werden Ihnen , fürchte ich, Ihre Kund -
schaft abspenstig machen . "

Dasaule lächelte mit nachsichtig überlegener Miene , warf
einen boshafte » Blick um sich und ließ noch einen Augen -
blick mit der Antwort auf sich warten . Endlich sagte er
mit wohlbercchneter Langsamkeit :

„ Aber , mein lieber Sohn , ich bin selbst Sozialist . Wir
sind ja alle Sozialisten . "

Ein Murmeln des Erstaunens bewies dem Philosophen
sofort , daß er seine Wirkung nicht verfehlt hatte .

„ Ah, das ist stark ", rief Onkel Theodor aufspringend .
„ Ich Sozialist ? Nie ! "

„Sie , wie die andern , mein verehrungswürdiger Freund .
Bleiben Sie ruhig und lassen Sie mich aussprechen . Haben
Sie nicht auch Mitleid mit den leidenden Klassen ? Wünschen
Sie nicht auch , daß jeder Mensch hienieden glücklich sei ? Ist
ein einziger unter uns , dessen Herz dem Anblick des Elends

gegenüber gefühllos bleibt ? Ich frage Sie , meine Damen .

Ich bin sicher , daß Fräulein Germaine keine dieser kleinen
Bettlerinnen , die vor Kälte zitternd an den Straßenecken

schwenkten die Hüte . Schließlich wurde der § 5 mit 324

gegen 289 Stimmen angenommen . Der Z 6, welcher die

Zusammensetzung des legislativen Raths feststellt , wurde

sodann mit 315 gegen 300 Stimmen angenommen . Diese

Verringerung der Regierungsmehrheit wurde von der Oppo -

sition mit Jubel begrüßt . —

Ter Parlamentssekretär des Auswärtigen , Grey , gab
die Erklärung ab , daß der Handelsvertrag mit Serbien in

kürzester Frist unterzeichnet werden würde . Er enthalte
die Meistoegünstigungsklausel . — Im weiteren Verlause . der
Sitzung führte Gtadstone aus , die Regierung werde infolge
der Opposition gegen die Ernennung des Ausschusies zur

Untersuchung des landwirthschaftlichen Nothstandes eine

königliche Kommission einsetzen . —

Vviekkalken vov Dedsltkwn�
K. Ruß Scalitz . Leider ist der Wirth im Recht : von kapi -

tolistischer Prositgier muß jede edlere humane Regung aufgezehrt
iverden .

E . L. i » B . 1. Ein Gendarm ist in Preußen wahlberechtigt .
2. Ob Corvin ' s Pfaffenspiegel , siebente Auflage , verboten ist , ist
uns nicht bekannt .

Schneider Mariendorf . Mit einer Klage würden Sie

nicht durchdringen .
C. Z. 10 . Sie müssen das Dienstmädchen in der Orts -

Krankenkasse der Gastwirthe oder in einer dein § 15 des Kranken¬

kassen - Gesetzes entsprechenden freien Hilfskaffe versichern .
Sch . 34 . Das Schicksal einer Klage gegen den Vater auf

Zahlung des vom Sohn Verzehrten ist ein zweifelhaftes .
L. G. Nein , wohl aber möglicherweise Jnvalidengeld .
Leithger . Briefliche Antworten können nicht ertheilt werden .

„ Dreckhammel " ist eine beleidigende Anrede , die unter den von

Ihnen geschilderten Umständen vielleicht 10 Mark Strafe kosten
ivird . Der Wirth hat kein Recht , die von Ihnen ge -
m i e t h e t e n Räume zur Verunreinigung zn benutzen .

M. L. la . Aus beiden , wenn der Inhalt des Statut ? nicht
etwa dem entgegensteht .

I . C . 1. Nur die Schöffen und der Vorsitzende Richter .
2. Vor Einreichung der Beleidigungsklage muß ein Sühnetermin
vor dem Schiedsniann stattfinden , ivenn die Parteien in dem -

selben Gemeindebezirk wohnen . 3. Das Gericht , nicht eine

Staatsanwaltschaft , verhandelt und entscheidet in Privatklage -
fachen . 4. Die Staatsanwaltschaft kann nicht Privatklage ,
sondern nur öffentlich» Anklage wegen Beleidigung erheben .

N. N. Moltke gehörte dem Reichstage von Anbeginn

desselben bis seinem Tode an . Prinz Friedrich Karl

wurde 1667 in den konstituirenden Norddeutschen Reichstag für
den ostpreußischen Wahlkreis Labiau - Webkau gewählt .

I . S . 3 . Wir sind nicht im stände , ärztlichen Rath zu er «

theilen . „ , . . .
P . A. Dank für die Zusendung , wenn wir sie auch nicht

speziell benutzen können . Aehnlich » Soldatenbriese gehen uns

fast täglich zu, sodaß wir nicht bis auf drei Jahre zurückzugreifen
brauchen .

H. K. Für den Jnbalt einer Annonee oder ecner Annoncen -

Beilage übernimmt die Redaktion keinerlei Verantwortung . In
der Annonce lobt jeder Verkäufer seine Waare . Von der Güte

derselben hat sich der Käufer selbst zu überzeugen . — Wenn Sie

im Zweifel sind , ob Sie dex lobenden Selbstempfehlung des Ver -

fassers einer Schrift oder der kritischen Beleuchtung derselben

seitens der Redaktion mehr Glauben schenken sollen , können wir

Ihnen nicht helfen .
XX 777 . Ja . W. „
O. K. 100 . 1. In drei Monaten . L. Gegen d,e Straf -

Verfügung ist nichts zu machen .
Scherer . Versuchen Sie zunächst den Weg der Beschwerde

an die Ober - Staatsanwaltschafr .
Woltman » . Lassen Sie Abschrift des vormniidschafts -

gerichrlichen Protokolls ertheilen und beantragen Sie sodann
Umänderung des Namens auf dem Standesamt , wo Sie diesen

Antrag zu Protokoll geben müssen .
Lassalle . „ Ferdinand Lassalle " von Georg Brandes ist in

unserer Buchhandlung um den Preis von 2 M. 50 Pf . zu
haben .

L. 303 . l . Das Zusammenleben eines jungen Mannes
mit einer jungen Dame kann an einige » Orten Deutschlands

polizeilich wegen Konkubinats verfolgt werden , wenn die Be °

treffenden durch Zusammenleben wie Mann und Frau Aergernist

erregen . 2. Nichtzahlung von Steuern ist kein Eyehindermß .
N. , Staßfurt . Leiber ja ; bette » Gruß .
Zl . B . 100 . Ja .
Weißcnsee . Falls die Mutter sich weigert , ihr mehr als

4 Jahre altes Kind dem Vater herauszugeben , so ist der Bater

nicht verbunden , Alimente zu zahlen , falls nicht etwa das Gericht
die Erziehung ans Rücksichten auf die Unfähigkeit des Baters
oder auf die Gesundheit des Kindes der Mutter überträgt .

stehen , sehen kann , ohne daß sie Thränen über sie weinen

möchte . "
Germaine rief : „ So bin ich also Sozialistin , ohne es

zu wissen . Da wirst Du mich doch nicht füsilieren lassen ,
Onkel Theodor ! — "

Onkel Theodor , der gerade damit beschäftigt war , den

Flügel eines getrüffelten RebhuhnS zu verspeisen , stieß
zwischen zwei Bissen einige Worte heraus , die niemand

verstand .
„Ich bin auch sicher , mein Fräulein, " für Herr Dusaule

fort , „ daß Sie gern einen Theil Ihres Taschengeldes den

Armen geben , daß Sie unter ihnen Ihre besonderen Schütz -
linge haben . Das ist wahrer , edler Sozialismus . Nun

wohl , was S i e im Kleinen thun , das wollen wir im

Großen ausführen . Wir sprechen zu den Enterbten : Wir

bieten Euch die Hand . Wir wollen nichts , als Euch Helsen ,
Euch beschützen . Laßt Euch von uns führen . Diejenigen Ar -

beiter , welche klug und fleißig sind und zu sparen wissen , können

reich werden wie wir . Sie können selbst Unternehmer wer -
den . Seit unserer großen Revolution kann jeder Franzose
sowohl zu Geld , wie zu den höchsten Stellen gelangen .
Jeder Proletarier hat den Keim zn » , Millionär in sich, wie

jeder Soldat in seiiiem Tornister den Marschallsstab trägt .
Was fehlt ihnen also ? Nichts als eine . hilfreiche Hand .
Wir bieten sie ihnen . Unsern Brüdern helfen , eine Staffel
der sozialen Stufenleiter nach der andern zu erklimmen ,
welche erhabene Aufgabe ! Wie schön , wie edel ist der Sozia -
lismus , wenn man ihn so auffaßt ! "

„ Das Unglück ist nur " , sagte Andrö , „ daß die Sozialisten
— die andern — ihn anders auffassen ! "

„ Jawohl, " fuhr Dusaule fort , „ aber das Volk zieht
diejenigen vor , welche ihm wirklich etwas bieten , anstatt
ihm nur schöne Dinge zu versprechen . Wenn wir für
einige kleine Gesetze z. B. m der Unfallversicherung , in dem

Kassenwesen der Bergarbeiter gestimmt haben , haben
wir aber auch das Recht , zu unsern Klienten , wie Sie die -

selben nennen , zu sagen : Seht , wie gut , wie großmüthig
wir sind , wie wir Euch Euer Loos erleichtern , wir sind
Eure wahren Freunde . "

( Fortsetzung folgt . )



Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Berantwortuug

Theater .
Sonnabend , den 3. I u l i .

Frirdriili - Wilbrlmgädt . Tdratcr .
Die schöne Helena .

Kroll ' « Tlieatrr . A Santa Lueia .
Aiktoria - Tlicater . Fran Benus .
National - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Adolf Ernst - Theater . Der Schwie -

gerpapa .
Aleranderplah - Theater . Mutter -

segen oder : ' die neue Fanchon .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor »

stelluug .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstelluua .
Theater der ZtrichvhaUen . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Uarietö . Spezialitäten -

Vorstellung .

National - Theater .
Große Franksurtcrstraße 132 .

Seusationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 5 Zlktcn von Lugou Nrndons . Musik
von Adolph Widecke . Regie : M. Samst .

Kassenöffnung S' Aj Uhr . — Ansang der

Abend - Vorstellung Uhr .
Im Garten auf d. Sommerbiihne :

Die Balletschule .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt .

Regie : Kngo Hümmel .
Vor und nach der „ KaUrtschnle "

Austreten von Lpeoialitäteu I. Ranges .
„ Ueue « Programm " .

Sonntag : Lehmann auf der Melt -
auosteUung in Chirckgo .

vastan ' s

Panopticum .
Neu :

Der Tod als Erlöser .
Neu ;

Die Welken des Meeres .

Bauern - Aufstand !
Jllnstonist . porstellnngen .

Irrgarten . — Lohreokenskammer .

"Passage-
Panopticum .

Grösstes
Schau - u . VergnUgungs -

Etablissement
der Welt .

Entree 50 Pf .

am Kurittrstendamm .
2 Hin . von Station Zoolog . Garten .

Sonnabend , den 8 . Julii

Gr . Renntag
mit vorzüglichem Programm .

Röm . Reiten und Fahren .
Zum Schluss :

In den Abruzzen .
Grosse Pantomime

von 200 Personen . 60 Pferde .
Im Park : Grosses Konzert .

Anfang 5 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Morgen ; Gr . Gala - Vorstellung .
Auftreten der Miss Athena und
des Mr . Hajex auf dem hohen
Thurmseil .

Sehweizer - Garten
am Ktfnigsthor .

Täglich :

Concert » Theater
und

Spezilllitöten-Lorßellnng.
Geschwister Rigoll , Familie Carlo ,

Hr . Famera , Max Grabow , Gebr .
Dissenato , Emma Lucas ,

Tronpe Columbia und Gebr . Vercroa .
Im Saale : QV BALL . [ 419dL *

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Auch steht den geehrten Vereinen ic.
der große Sommergarten zurVerfugung .

Wwe . E. Schmiedel .

Königl . italienischer Circns

Ernesto Ciniselli .
Stadibahnstation Zoologischer Garten .

Heute , Sonnabend , den 8. Juli :

Gr. PMe-Gilla -Vorstellnilg
mit ausgewähltem Programm .

Zum 1. Male :

Die Erschaffung des Weibes
oder :

Das Weib durch die Jahrhunderte .
Gr . Ausstattungspantomime mit Ballet
mit durchweg neuen Dekorationen ,
Kostünien , Requisiten k. ( Gesetzlich

geschützt ) .
Jnscenirt vom Dir . Ernesto Ciniselli .
Arrangements u. vorkommende Tänze
vom königl . iialienisäien Balletmeister

Ant . Tiguani .
M o r g e n : Die Erschaffung de «

pleibe « .
Sonntag : 2 porstellnngen .

Achtungsvoll
Ernesto Ciniselli , Direktor .

Moritz -
Etablissement

Monh -
Plas . Bu�genhagen . �a * -

Täglich ; Cr . Garten - Koinert .
Grohcr Frühkuch « - u . Mittags -
tifch . ' Spezial - Ausschank von pahrn -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .

Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzert in den unteren Restanrations -

räumen statt . THEg
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle sür Versammlungen , Kommerse ,

Festlichreiien : c.

G�atweiS' scheBierhallen .
Kommando » te » Ikr . 77 —79 .

Täglich :

Mstreteil her Leipziger Tiinger
vom Krystalt - palolt .

Uf „ : Wochent . 7' /2 Uhr . Entree 10 Pf .
nU| . Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

3(iicrffl )int gute We .
Bffl § ö l e IEH

für Festlichkeiten und Bersannnlungen .
Carl Kock .

? s ? bsb ? �? s n b
am K ü st r i n e r Platz ,

lRerrnann Jrnbs )
Rüdersdorlerstr . 71, am Ostbahnhof

Täglich :
TpejiMtn - MjtckiW .
Neu u. sensationell : 3 Schwestern

Peretti , KunstradfaHrerinnen .
Ernrn ? u. Reinhold Lintsche , Ge -

sangs - u. CHarakter - Duetlisten ec.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel¬
bahnen z. Verfügung . Kaffeeknche
geöffnet anWod ) entagen von 2 bis
6 Uhr , Sonntags von 2 —5 Uhr .

Moabiter

Gesellschaftshaus .
Alt - Moabit 80 und 81 ,

Täglich i

Wider - tinü SpeziMiitell-
Yorstellung , sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirter Platz 50 Pf .
4127L * Helmuth Peters .

Donnerstag , den 13 . Juli : Benefiz
für die Marnitz - Gasch - Truppe .

Treptow
Bender ' s Restaurant

3 Minuten hinter dem Paradies - Garten .
M Erstes Lokal an der Chaussee . W

Jeden Sonntag Tanz .
Großer Saal , großer schattiger Garten .

Rafleekhche , 3 Kegelbahnen .
Heule , Sonnabend , Den 8. Juli :

Grchr SMiumchts - M
Benefiz sür den Tanzmaitre Herrn

Spsltholtz .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Zur I - andpartie nach

BirkeMriier a. i». Nordlichn
Rejillnrllllt Tlljlhtllhlllls .

Allen Freunden u. Genossen , nament -

lich den verehrten Vereinen bestens
empfohlen . Große Kaffeeküche . Zwei
verd . Kegelbahnen . Große Halle mit

Piano stehen zur Verfügung . Für
ff . Speisen und Getränke z » soliden
Preisen ist gesorgt . „ Vorw . " liegt aus .

Carl Hietzig , mww .

Empfehle nach wie vor mein ver -

gröstrrte « Lokal , franz . Billard : c
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Zeilnng , sowie andere Zeitungen
liegen aus . s3a06L

W. Kerndt ,
Oranien - n. Alexandrinenstr . - Ecke .

Unserem Genossen , dem Restaurateur
Gustav Anders

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch , daß die ganze Falcken
steinstraße wackelt .
45192 Einige rothe Brüder .

Freie Krüllken- ü. Begrilbiliß-
kasse her Schnhillcher

und Kernfsgenoffen perlins .
( E. H. Nr . 27. )

Montag , den 17. Juli , Abends 3 Uhr ,
Fischerstraße 25 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vierteljähr¬

licher Kassenbericht . 2. Abänderung des
Statuts . 3. Innere Angelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Erscheinen
ist dringend nothwendig .
772b Der Dorstand .

Alhülilg! Rixhorf. Achtuilg !
Oeffeutliche

Volks - Versammlung
her polllislszeil Arbeiter

am Sonntag , 9. Juli , Nachm . 4 Uhr ,
im Lokale des Herrn Grcppler ,

Bergstraße 129 .
Tagesordnung :

I . Vortrag . Referent : Horawski .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
259/6 Der Ginbernfer .

Freireligiöse Geiileiilbe.
Sonntag , Vormittags IOV4 Uhr

Rol ' enthalerstrafie 38 ;

Vortrag des

Herrn Dr . Bruno Wille :

Moralpfaffenthum .
Gäste sehr willkommen . 416/9

Nnmmelsbnrg .
Dienstag , den 11. Juli , Abends 3 Uhr :

�ejsentlilbe Attsaininlung
des Awheiter - M eveins
für pnmmclobnrg und Ilmgegend

im Lokale des Herrn Rorchrnann ,
Berlinerstr . 83 .

Tagesordnung :
1. Vortrag . Referent : Genosse Th .

Metzner . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
110/15 Der Vorstand .

EnWorsHer Mnechor .
Mital . d. Arbeiter - Zäuger - BnudeS .

Uebungsstunde Montag 9 Uhr bei
Seehausen , Landsbergerstr . 31 , sucht
eifrige Mitglieder . 763b

Albtliilg! Albülllg! Alhiililg!
Erste Spe ; ial - Knripe der Lonifen -

stadt für beste Hansmanirslrost .
plittagstifch mir Kier u. Compot
SV Pf . Slbendtisch von 30 Pf . an ,
gr . Auswahl . Vorzügl . Biere ü 10 Pf .

Angenehmer ' Aufenthalt . s3I9M

Prittzessiuncitstraftc Nr . 17 .

Eingang n u r vorn im Laden .

kotsiiain .
Restaurant Charlottenhof .
Den Berliner Parteigenossen empfehle

bei ' Ausflügen nach Potsdam mein am
Bahnhof Charlottenhof gelegenes Re -

ftaurant . Sckiöner großer Garten ,
Billard , Kegelbahn . Um regen Besuch
bittet Achtungsvoll F . Bröselt ,
Potsdam , Alte Louisen str . 32 , gegen -
über dem Bahnhof Charlottenhof .

Größere Gesellschaften bitte vorher
anzumelden . 13h

Restaurant Iwert ,
Hoheii - Neueudorfa . d . Nordb .

4 Min . vom Bahnhof ,
empfiehlt sein Lokal den geehrten Ver -
einen . Freunden und Genossen zu
Landparthien . Großer Garten mit

Kegelbahn , großer Saal mit Piano
und Theaterbühne , Kaffeeküche zc.

kizUorf ,
Karlsgartenstraße 1,

Ecke Hermannstraße .
Empfehle allen Freunden , Bekannten

und Genossen mein Weist - u. Bairisch -
Bierlokal . Gute Speisen u. Getränke .

Großes Vereinszimmer mit Piano .
Paul Hilpert ,

4517L * R e st a u r a t e u r.

Ülrbtitsiitarkt.
1 Tischlerlehrling verlangt Schöne -

berg , Helmstr . 5. 762b

Tüchtiger Farbigmacher , welcher
auch Kanten machen kann , verlangt

Albert Spieeicbe , 780b

Goldleistenfabrik , Dresdenerstr . 38 .

Gesellen a. w. Kastenarbeit u. Bau
verl . P . Gaul , Bremerstr . 43 . 771b

El « Klavierspieler wird verlangt .
Rixdorf , Herrmannstr . 34 . ( 4 M. )

Freie Volksbühne .
Am Zonntag . den 9 . Juli , Nachm . 2Vs Uhr , findet für die I V. Abtheilung ,

eine Vorstellung im Uational - Theater statt .

Zur Aufführung gelangt :

Der Richter von Jalamea .
Schauspiel in 3 Akten von Caideron de la Barca . Musik von Ädoli Wiedecke .

Mitgliedern , die die Vorstellung zum zweiten Mal sehen wollen , steht es

rei , gegen Nachzahlung von 60 Pf . eine Extrakarte zu erhalten . Die Mit -

glieder werden gebeten , von dieser Freiheit Gebrauch zu machen .
Billets zum Stiftungsfest sind in allen mit Plakaten belegten Geschäften

zu haben .
ver Vorstand der „ Freien Volksbühne " .

390/2 I . A. : Julius Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Schloss Schönholz bei Pankow .

Sonntag , den 9 . Juli 1893 :

Grosses Volksfest
veranstaltet vom

Arbeiter - Sängerbund Berlins nnd Umgegend
und der

Arbeiter - Bildungsschnle ,
verbunden mit 1067

unter Mitwirkung von 300 Gesangvereinen .
4 Musikkapellen .

GesangsanflUhrungen d. Sängerbundes .

Gr . Festzug von 500 Fers .

Triumph der Arbeit .

Im neuerbauten Saale : TaiiZa
Volksbelustigungen und Ueberraschungen aller Art . — Preisspiele für Kinder .

Verloosung von Büchern .
MF * Die Kaffeekiichr ist den ganxen Tag geöffnet . ISV

Anfang des Konzerts früh 8 Uhr , der Gesangsaufführungen Nachm . SVa Uhr .

Beginn des Festzuges Nachmittags 4V2 Uhr .

Killet vorher SO Pf . An der Kaff - 30 Pf .

KM ? - Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . " WS

Fahrgelegenheiten :

pordbahnhof ( Bernanerstraße ) bis Station Schönholz . Stettiner Kahnhof
bis Station Schönholz oder Pankow . Außer den fahrplanmäßigen Zügen
werden Grtrazuge eingelegt . Vom Alerauderplah und Schönhauser Thor

Kremfer - perbindung .

Ueber den Verhehr der fahrplanmässigen und Extra -

Züge siehe morgen Säulen - Anschlag .

Großes Kommerfest
am Montag , den 10 . Juli ,

arraugirt von sozialdemokratischen Parteigenossen des

3 . Berliner Reichstugs - Vahlhreises
Hasenhaide . Neue Welt « Hasenhaide .

GrostcS Garten Concert unter Leitung des Musikdirektors W. Flnsterbnsch .

Auftreten sämmtlicher Spezialitäten . Gr . Feuerwerk und Tanz .
Kinderbelustigungen aller Art . Abends : Kinderfalkelzna . Jedes Kind erhält

eine Stocklaterne gratis . Die Kaffeeküche ist von 2 Nhr an geöffnet .

Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Antang A Uhr . Entree 25 Pf .

Billets sind bei folgenden Komiteemitgliedern zu haben : Römor , Ritter¬

straße 108 ; Tschernlg , Fürstenstr . 17 ; Georgi , Simeonstr . 22 , 4 Tr . : Germs ? ,

Gneisenanftr . 63 , Hof 4 Tr . ; Kräcker , Alexandrinenstr . 41 , Hof 1 Tr . ; Rönig ,

Lausitzerstr . 44 ; Rollmauu , Alte Jakobstr . 89 ; Karraus , Manteuffelstraße 115 ;

Schölzel , Mariannen - Platz 5; Wartenberg , Elisabeth - Ufer 13, sowie bei dem

Vertrauensmann Fritz , Fürstenstr . 11 , 4 Tr . und in allen mit Plakaten be -
. . . . . . . « . . . vr _ _ _ _ _ _ _ _> u I I - 317/17 *
legten Handlungen .

ju zahlreicheni Besuch ladet freundlichst ein
347/17 '

Da » Komitee .

Lerbatth der itt Knchtnndereien , her Wer - tt . Leiier-

GtiltulteriemtM - ZMßrle besW. Arbeiter tt . Arbeiternitlell
Deutschlands . Zahlstelle Berlin .

Montag , de » 10 , Juli , Abend « 8>/e Uhr , bei Feuerstein ,
Alte Jahobstraste 75 :

Geneverl - VersetnrmlTrng .
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - nnd Kassenbericht . 2. Wahl des 1. Vorsitzenden und

1. Kassirers . 2. Vereinsangelegenheiten ( Geschäftsordnung , Herberge ) .

Aufnahm « « « « er Mitglieder .

Montag , den 17 . Juli , in der Unions - Brauerei , " 3K3
Hasenhaide No . 22 —31 1

Geoyes Sommer�Jsest
bestehend in Justrumental - Kon ? ert , Frstsug , Fackelpolonaife , Polk « »

und Kinderbelustiguugen jeder Art .
In beiden Sälen : Drösser Ball .

Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Billets ä 20 Pf . sind in allen Zahlstellen der Zentral - Krankenkasse und

des Verbandes , im Arbeitsnachweis , Dresdenerstr . 116 , sowie in allen mit

Plakaten belegten Handlungen zu haben . An der Kasse 25 Pf .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

120/5 Der Vorstand .

Station

Vilm Buge ' s Uevemsffans .
IFVIV « ( früher Borchardt ) , S « hut ? e - Ktrage Jlr . 38 .

Nordbahn . Jeden Sonntag : T Ball . ■ Garten und Kegelbahm

Pankow

Restaurant zur Pferdebueht .
15 Minuten Waldweg vom Sahnhnß Köpensck .

Herrlicher Laubwald , kein zweitfchönerer Aufenthalt in und um Berlin .

Jeden Sonntag von früh 7 bis 11 Uhr halbstündlich Kreinserfahrt ( Person 15 Pf . )

Rückfahrt von 2 bis 9 Uhr Abends . Heuer Tanzsaal , Familien - Kaffeekiiche ,

2 Kegelbahnen , Schiesshalle , Wtlrlelbnden sowie verschiedene Belustigungen .

WM " ff . Weissbier 20 Pf . Bairisch Bier 10 PI . " MW
43141/ ' _ _ Achtungsvoll _

F . Hoffmann .

W�ankftN' i3. Zum Nordstern . ©Sru ? -
Empfehle zum bevorstehenden Waldfest am Sonntag ganz ergebenst

mein Lokal . MF " Gute Getränke , warme und kalte Speise ». WMH .
745b Gust . Lehmann , Gaflnnrth .

Zahn - Arzt Bob . Wolf , Brunnenstrasse 4 ( Rosenthaler Thor ) . Ktinstl . Zähne .

Theilzahlnng . Schmerzloses Zahnziehen etc . Sprechstunden 8 —7 Uhr .

Verantwortlicher Redatreu : : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . SW . Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vomiirts " Bttliner Volksblatt .
Nr . 138 . Sonnabend , den 8 . Juli 1893 . 19 . Jahrg .

VnrlÄttrenksverichke .
Deutscher Reichstag .

3. Sitzung vom 7. Juli 1393 . 1 U h r.

Am Bundesrathstische : Eraf von Caprivi , vSn Kaltenborn .
von Bötticher , von Marschall , von Mnltzahn . Hollmann ,
von Berlepsch , Gras Hohenthal , Gras Lerchenfeld , Ritter
vom Hang .

Die Tribünen sind überfüllt .
Ohne Debatte genehmigt das Hans die schleunigen Anträge

I . der Abgg . Ancker und Genossen wegen Einstellung des Straf -
Verfahrens gegen den Abg . Müller - Sagan , und 2. der Abg . Auer
und Genossen wegen Einstellung der Strafverfahren gegen die
Abg . Schmidt - Franksurt , Schultze - Königsberg , Bueb und Metzger -
Hamburg .

Darauf folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfes betr .
die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres ,
welche der

Reichskanzler Gras von Caprivi einleitet ; Nachdem die

Militärvorlage durch nahezu 9 Monate der Gegenstand der

ostentlichen Verhandlungen in Wort und Schrift gewesen ist ,
wird es eine Unmöglichfeit sein . Neues darüber zu sagen . Ich
glaube aber auch fürs erste davon absehen zu dürfen , das
Alte zu wiederholen und wende mich der neuen Vorlage zu,
um diejenigen Dinge kurz zu berühren , welche als von
der alten abweichend hervortreten . Es ist bekannt ,
dah die verbündeten Regierungen sich bereit erklärt hatte », den

Antrag von Huene anzunehmen ; es ist auf grund des Antrages
eine Vorlage ausgearbeitet worden ; der Antrag ist zum Theil
verändert worden und unterliegt jetzt Ihrer Beschlußfassung . Auf
den Autrag einzugehen wurde die Regierung bewogen durch
Röcksicht auf das wirthschastliche Leben und auf unsere all -

gemeine Lage . Es schien ihr erwünscht , abzuschließen mit einer

Debatte , welche das Ausland zu der Anschauung führen konnte ,
daß in Deutschland nicht mehr überall derjenige Sinn vorhanden
ist , der bereit ist , alles an die Ehre , Sicherheit und Zukunft
Deutschlands zu setzen . Von diesem Gesichtspunkte ausgehend ,
ist die Dtilitärverwaltung bemüht gewesen , die Abstriche an den -
jenigen Punkten vorzunehmen , bei denen eine Störung des
organische » Baues der ganzen Vorlage nicht zu besorgen war .
Immerhin ist der Abstrich sowohl an Mannschaften als an
Mitteln ein erheblicher , nämlich V6- Es ist deshalb unbegreiflich ,
wie man der Regierung vorwerfen konnte , sie hänge starr an
ihrer Forderung und wolle alles oder nichts . Wir
sind so weit zurückgegangen als möglich , aber nur
so weit , daß wir noch das Wesentlichste erreichen
Z" können hofften , daß wir den vaterländischen Boden
frei hallen von einem feindlichen Einfall ( Beifall rechts ) ,
und daß wir das Gewicht , welches die deutsche Politik seit
29 Jahren zu gunsten des Friedens in die Wagschale zu legen
hatte , auch weiter in die Wagschale legen können , damit wir unsere
Stimme im euroväischen Areopag ebenso laut wie früher erklingen
lassen können . Die Verhältnisse haben sich zu unseren Ungunsten
geändert . Die Franzosen habe » ihre Präsenz um 13 909 verstärkt
und sich ein Cadres - Gesetz geschaffen , in welchem sie in großem
Unifange das erreichen , was wir erreichen wollen , und Rußland
hat unbeirrt und unbehindert durch parlamentarische Rücksichten
seine Wehrkraft vermehrt . Wahrend Frankreich personell am
Ende der Verstärkung angekommen ist und nur noch pekuniäre
Mittel zur Verbesserung der aufgestellten Formationen verwenden
kann , ist Rußland noch nicht an der Grenze seiner personellen
Leistungen augekommen . Deshalb ist es sehr weit gegangen ,
wenn der Vorlage ausgegeben wird ; weiter konnten wir nicht
gehen , ohne Deutschland zu schädigen . Das wäre geschehen ,
wenn wir die früher vorgelegten Anträge angenommen
hätten . Wir wären dann aus den Weg der Miliz ge -
kommen , deren charakteristisches Kennzeichen die kurze
Dienstzeit und die geringen Cadres sind . Wir sind
durch die Einschränkung der Forderung den Wünschen entgegen
gekommen , welche sich auf die Windthorst ' schen Resolutionen
stützten und die allgemeine Wehrpflicht nicht zu schroff durch -
führen wollten . Die Befürchtung , daß rvir aus Untaugliche
zurückgreifen müßten , war der früheren Vorlage gegenüber un -
gerechtfertigt und ist dieser Vorlage gegenüber noch weniger
gerechtfertigt , da wir einen Ueberschuß von 99 —199 999 Taug -
lichen haben werden . Man sagt , wir könnten noch warten , denn
die Lage sei doch nicht gespannt . Aber wenn die Anwohner
eines Flusfes , die wissen , daß im oberen Laufe desselben das

Hochivasser aufgetreten ist . sich schützen ivollen , dann werden sie
mit dem Dammbau nicht warte » , bis das Hochivasser heran -
gekommen ist . Eine Verfassungsänderung zu gunsten der zwei -

jährigen Dienstzeit mußten die verbündeten Regierungen ab -

lehnen . Denn in kurzen Worten läßt sich das , was gesagt werden

muß . nicht sagen . Deshalb ist die Verfassung nicht der richtige
Platz dafür , und auf fünf Jahre ist die zweijährige Dienstzeit
festgelegt worden , wie es ivohl kaum klarer und bestimmter
geschehen kann . Die Festlegung der ziveijährigen Dienstzeit über
die fünf Jahre hinaus ist nur eine Frage von theoretischem Werth .
Denn wenn sich die zweijährige Dienstzeit unter den geforderten
Kompensationen bewährt , dann wird keine Regierung davon zurück -
treten können ; wenn sie sich aber nicht bewähren sollte , dann wird
keine Volksvertretung so schädigend und vaterlandsverrathend
sein , an derselben fest zu hallen ; dann wird eine neue Verein -
barung herbeigeführt werden müssen . Wir müssen die Koni -
pensation Haben , wenn die zweijährige Dienstzeil weiter dauern
soll, und fünf Jahre sind die kürzeste Zeit , deren wir bedürfen ,
damit sich die Armee in die Sache einlebt . Ich wende niich nun
der Deckungsfrage zu. Die Börsensteuer , die Biersteuer und die
Branntweinsteuer haben große Opposition gesunden , die sich bei
den Wahlen vielleicht noch verstärkt hat . Die Gesetzentwürfe
sind nicht wieder vorgelegt , sie gehören einer vergangenen Zeit
an . Es mar unsere Pflicht , neue Steuern zu suchen und im
Verein mit der preußischen Finanzverwaltung sind wir vor -
gegangen . Wir haben drei Grundsätze aufgestellt : Einmal wollen
wir versuche », die Börsensteuer anders und ausgiebiger zu ge -
stalten ( Zustimmung rechts , bei den Antisemiten , und im

Zentrum ) , sodann die Steuern , deren wir bedürfen , auf die
leisiungssähigsten Schultern zu legen und die schwächeren Kräfte
zu schützen , ( Beifall rechts und im Zentrum ; Heiterkeit links ) und
angesichts der schweren Nothlage der Landwirthschafl wollen wir
diese von neuen Steuern freilassen . ( Lebhafter Beifall rechts ;
Lachen links . ) Bei dem komplizirlen Mechanismus des Reiches
sind wir noch nicht im stände , andere Vorlage » zu machen . Es
werden noch Monate darüber vergehen , che ivir so weit sind .
Ich kann mich nicht als einzelner Mensch darüber äußern , denn
ich weiß nicht , was der Bundesrath beschließe » wird . Ich würde
auch mit jedem Wort , das ich sagte , einen großen Sturm er -
regen , der die Sache nur erschwert . Ich muß deshalb an Ihren
Glauben an uns appelliren . nur auf diesem Wege können wir
weiter kommen . Wir habe » aber ein dringendes Interesse , schnell
weiter zu kommen . Das Seplennat käust am 31 . März 1894
ab , und es muß etwas anderes an die Stelle gesetzt werden . Wir
«nüsse » die 39 999 Rekrute » mehr jetzt zum Herbst einstellen ,
wenn sich die Lücke nicht auf lange Jahre hinaus fühlbar machen
soll ; denn es ist ein Jrrthum , daß die Vorlage nicht schon für
jetzt eine Verstärkung schafft . Früher wurde die Mobil - 1

machung begonnen mit der Herbeisührung der Kriegs¬
bereitschaft , es wurden Pferde für die Artillerie

angeschafft u. s. w. Die Vorlage schafft uns die 5l ' adres
und vermehrt den Pferdebestand unserer Artillerie , so daß wir
14 Tage nach dem Erlaß der Vorlage anders in den Krieg gehen
können als bisher . Ferner wünschen wir , daß die Bewegung .
welche durch die Militärvorlage entstanden ist , endlich zur Ruhe
komme . Die staatserhaltenden Parteien haben kein Interesse
daran , die Unruhe zu vermehren . Auch wirthschaftlich ist das

wünscheuswertb , denn die Unsicherheit der Zukunft befördert
unser Erwerbsleben keineswegs . ( Sehr wahr ! rechts . ) Man

sagt wohl nicht zu viel , wenn man behauptet , was geopfert ist
in > Erwerbsleben infolge der Unsicherheit , wird so viel Millionen

schon gekostet haben als die Annahme der Vorlage in einem Jahre
kosten wurde . ( Widerspruch links . ) Die letzte Ursache für die

baldige Annahnie der Vorlage ist die Rücksicht auf das Ausland .
Das wird niemand behaupten wollen , daß unser Ansehen im
Auslande durch die Verhandlungen über die Militärvorlage ge -
wonnen hätte . Das Ausland kennt die deutsche Art wenig ; es

weiß nicht , daß der Deutsche da , wo es nicht um das Heimaths - ,
sondern um das Staatsgefühl sich handelt , laugsam von Ent -

schluß ist . Mau legt alles , was die Sache in die Länge zu ziehen
geeignet ist , als Schwäche aus . Ich bitte Sie deshalb , vereinigen
Sie sich mit de » verbündeten Regierungen , «nachen Sie diesem
Zustande ein Ende und geben Sie Deutschland das , was es
braucht , um sich ruhig seines Daseins zu freuen , mit sicherem
Blick in die Zukunft sehe » zu können . ( Beifall rechts . )

Abg . Paper ( Süddeutsche Volkspartei ) : Die paar Stimmen ,
ans die es bei der Militärvorlage ankommt , hätte man bei

einigem Geschick auch schon vor ein Paar Monaten für die Vor -

läge empfangen können . Wer wolle bestreiten , daß die Mehrheit
der deutschen Wähler sich gegen die Militärvorlage ausgesprochen
hat ? ( Zustimmung links , Widerspruch rechts . ) Wer wollte be
streite », daß die gewählten Vertreter des Volkes Gegner der
Militärvorlage sind , ( Wiederholter Widerspruch rechts ) und daß
auch manche Freunde der Vorlage nur aus Gründen der Staats -

klugheit für dieselbe stimmen werden ? Nie haben sich die Re -

gierungen mehr getäuscht als bei dieser Wahl . In bezug auf
die Militärvorlage werden sie wohl die Schlacht gewinnen , aber
verloren ist für sie das politische Spiel . Eine scharfe Verbitterung gegen
de » neue » Kurs ist bei diesem Wahlkampf zum Ausdruck gekommen ,
die den Negierungen zu denken gebe » müßte , und zwar auch in

denjenigen Kreisen , die sich noch verpflichtet gefühlt haben , für
diese Vorlage einzutreten . Ein scharfer Partikularismus ist die

Signatur des vergangenen Wahlkampses . Den Hauptgewinn
aus diesem Wahlkampj haben die Vertreter der Sozialdemokratie
und die Vertreter der landwirthschastlichen Interessen davon¬

getragen . Diese Interessen iverdcu den nächste » 3 Jahren den
charatterischen Stempel aufdrücken . Der Reichskanzler hat ja
heute vor dieser Jutercssenpolitik eine bescheidene aber deutliche
Verbeugung gemacht . Die Vertreter dieser Interessen haben es
in der Hand , die ganze Gesetzgebung zu einer unfruchtbaren zu
machen , und sollte der gegenwärtige Reichskanzler ihre Wünsche
nicht befriedigen , dann iverden sie schon dafür sorgen , daß
wenigstens sein Nachfolger ihnen den Gewinn prompt auszahlt .
Die Lage der Nationalliberalen hat sich verschlechtert , trotz des
Stimmenzuwachses , wegen ihrer Konzession au die Agrarier . Der
Kaufpreis für die von der lliegierung gemachten Konzessionen
ist in der Vorlage bereits augedeutet . Man kann nicht leugnen ,
die Vorlage trägt die Keime einer gedeihlichen Entwicklung au
sich . ( Heiterkeil . ) Dazu gehört , daß die Halbbatailloue ans die
Dauer nicht existiren werden . Diese Halbbalaillone schreien
sörinlich nach ihrer besseren Hälfte . ( Heiterkeit . ) Der Reichs
kanzler wies auf die 99 999 Kriegstauglichen hin . Man
wird in den 5 Jahren nicht ruhen , bis auch diese des
Königs Rock tragen . Die Dcckungssrage hat der Reichskanzler
sich sehr leicht gemacht . Die Verschiebung der Matrikularbeiträge
auf die Einzelstaaten würde unzweifelhaft gerade den kleinen
Mann belasten , den die Regierung entlasten will . Es geht schon
das Gerücht , daß mau sich im Reiche nach einer andern Hilfe
umsieht . Man sagt , die Reichsregiernng werde sich die Unter
stützuug des Mannes im preußischen Finanzministerium » er
schreiben , de » man nach seinen Erfolgen de » Liebling der Götter
und leider ! leider ! den Liebling der Agrarier nennen darf . Er
wird wahrscheinlich ein Monopolchen bringen ; welches , weiß er
wohl selber noch nicht ; aber wenn er es sucht , wird er es auch
finden und zwar im Großen . Die süddeutsche Volkspartei hat
ihre Stellung zur Militärvorlage nicht geändert . Wir sind
prinzipielle Gegner der Vorlage nicht blos aus technischen und
finanziellen , sondern auch aus politischen Gründen . Wir lassen
uns in unserer Stellungnahme nicht beirren durch die Andeutung
des Reichskanzlers , daß wir keine staatserhaltende Partei seien .
Wir haben in dieser Beziehung ein sehr gutes Gewissen . Wir
befürchten auch nicht , daß eine Ablehnung der Vorlage
unsere Stellung iin europäischen Areopag erschüttern
könnte , im Gegentheil , wir erwarten davon eine
Befestigung unserer Stellung . ( Zustimnlung links ; Lachen rechts . )
Was die geschäftliche Behandlung der Militärvorlage betrifft ,
so halte ich eine kommissarische Berathung derselben nicht mehr
sür nothwendig . Was Monate nicht geklärt habe » , werden
ein paar Tage erst recht nicht klären . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. ' Mantcussel (dk. ) : Die Stellung Deutschlands im
europäischen Areopag wird sich nicht besser » durch die Ablehnung
der Vorlage , wie der Vorredner behauptet hat . Während er
sonst manche Behauptung zu begründen versucht hat , ist er bei
dieser wichiigen Behauptung die Begründung schuldig geblieben ,
weil sie nichr begründet werden kann . ( Sehr richtig ! rechts . )
Herr Payer scheint sich über die Zunahme der sozialdemokratischen
Stimmen zu freuen . Das kennzeichnet seine Partei und die ihm
nahestehende freisinnige Voikspartei . Aus seinen Worten geht
aber eine große Angst hervor vor den Agrariern und vor dem
Bunde der Laudwirlhc . Das kann sich der Bund der Landwirthe
nur zur Ehre anrechnen . Es wird die Herren vom Bunde der
Landwirthe vielleicht zu noch eifrigerer Arbeit anspornen . Der
Vorredner befürchtet , daß die Vorlage sich noch weiter
auswachsen würde , daß die Halbbataillone ihre bessere Hülste
finden würden , wozu die noch übrigen 99 999 tauglichen
Mannschaften bestimmt sind . Früher meinte Herr Payer , daß
zu wenig Mannschaften vorhanden sind , jetzt scheinen ihm zu viel
zu sein . Das ist die Logik des Herrn Payer . Mir uud meinen
politischen Freunden wäre es lieber geivesen , »veun die verbün -
beten Regierungen nicht den Antrag Huene als Wahlparole pro -
klamirt , sondern an ihrer Vorlage festgehalten hätten , zumal die
Verhältnisse sich inzivische » noch wesentlich zu unseren Ungunsten
verschoben haben . Wenn durch solche geringe Vorkommnisse in
Paris , durch Studeutenkrawalle , eine Regierung wie die franzö -
sische sich erschüttern lassen kann , wie kann man da aus die
Stetigkeit der Verhältnisse vertrauen ? Bei den Wahlen hätte sich
die Sachlage kaum ungünstiger gestaltet , wenn man die ursprüng -
liche Vorlage aufrecht erhalten hätte . Wir haben unsere Be -
denken gegen den Antrag Huene fallen lassen , weil uns die Sicher -
heit Teutschlands uud die Ausrechterhaltung des europäischen
Friedens höher stand als unsere besonderen Bedenken . Nun muß
ich mich noch einige Augenblicke mit der Deckungssrage beschäs -
tigen . Wir haben jetzt keine Vorlagen und die Jahreszeit ist
auch so weit vorgeschritten , daß es schwierig sein würde , einen
beschlußfähigen Reichstag auf die Dauer festzuhalten . Wir müssen

jetzt nothwendig im Herbst die Mittel bewilligen und müssen uns

mit Matrikukarumlagen behelfen ; ich würde es freilich vorziehen ,
im Wege der Anleihe die Mittel zu beschaffen ( Widerspruch
links ) ; dadurch würde eine gerechtere Vertheilung erfolgen . Aus
die Dauer können wir die Matrikukarumlagen aber nicht auf -

recht erhalten . Wir müssen jetzt den verbündeten Regierungen
gewissermaßen einen Blankowechsel geben für die Deckung der

Kosten , dessen Einlösung uns nachher recht unbequem sein kann .

Ein solches blindes Vertrauen aus die Regierung wird ein großer
Theil unserer Wähler nicht verstehen . Die Wahlparole . war
gerade in bezug auf die Steuerfrage eine ziemlich scharfe . Die

Konservativen haben keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie sich
in bezug auf diese Frage als eine von der Regierung voll -

ständig unabhängige Partei erweisen werden . ( Widerspruch links . )
Die Konservativen verdanken ihre Stimmen nicht allein dem
Eintreten für die Militärvorlage , sondern auch ihrem Verhalten
in Steucrfragen . Die konservative Partei ist auch die einzige
Partei gewesen , welche für das Kleingewerbe und den Mittel -

stand überhaupt eingetreten ist , und sie wird an diesem ihrem
Standpunkte festhalte ». Daß die Börsensteuer stärker heran -

gezogen werden soll , ist sür uns erfreulich . Ich kann dabei auf
die Rede des leider nicht mehr dem Reichstage angehörenden
Fraktionsgenoffen Mehnert verweisen . Daß die Biersteuer und
die Branntweinsteuer von der Bildfläche verschwinden werden ,
hoffe ich nach der Ausführung des llieichskanzlers . Ich will

nicht ein Steuerbouquet vorführen . Ich habe ja auch wie jeder
andere eine Lieblingssteuer , z. B. die Jnseratensteuer . Ich will

darauf ebenso wenig eingehen , wie der Reichskanzler . Seine

Erklärung hat meinen Freunde mit besonderer Genugthuung er -

füllt , namentlich daß die Reichsregierung in engster Verbindung
mit der preußischen Finanzverwaltung vorgehen will . Ich hoffe ,
daß der preußische Finanzminister die Vorlage mit Glück ver -

theidigen wird . ( Zuruf des Abg . R i ck e r t : Sie lassen ja den

Schatzsekretär v. Maltzahn , Ihren Fraktionsgenoffen , fallen !)
Der kann ja die Steucrvörlageu auch vertheidigen . So schwere
Bedenken wir auch gegen die ' Vorlage haben , so werden wir doch
für die unveränderte Vorlage eintreten , weil wir die Sicherheit
des Deutschen Reichs und des europäischen Friedens für noth -
wendiger halten als alles andere , und weil wir hoffen , daß nun
wieder Frieden im Deutschen Reiche eintreten wird . ( Beifall
rechts ) .

Abg . Liebknecht : Der Vorredner hat , um der Militär -
vorläge einen paffenden Hintergrund zu geben , das Gespenst des
unruhigen Frankreich an die Wand gemalt , als ob die Rothhosen
mit einer gewaltigen Armee in Deutschland einfallen wollten .
Die Pariser Krawalle haben absolut gar keine politische Be -

deutung , sie sind durch junge Burschen der Bourgeoisie hervor »
gebracht worden und nur ein Beweis , wie faul und korrupt die

herrschende Gesellschaftsklasse ist . Diese Exzesse legen allen Denk -
fähigen in Frankreich nur den Gedanken näher , daß sür Frank »
reich jetzt eine Periode der inneren Reform begonnen hat . daß
es eine Lebensfrage ist . den Panamaschmutz mit allem , was daran
klebt , wegzuschaffen , damit Frankreich endlich einmal der Herr -
schaft des Agrarierthunis , der Schutzzöllner und der Kapitalisten -
klaffe entrissen «vird . Daß der Reichskanzler unseren Agrariern
so freundlich entgegenkommen würde , war nach dem Ausfall der
Wahlen selbstverständlich . Im klebrigen lag in den Worten
des Reichskanzlers ein Widerspruch mit dem Wortlaute
der Thronrede . Der Reichskanzler bezeichnete als aufgegeben die
Bier - und die Branutwein - Steuer . In der Thronrede aber heißt
es , daß bei den verbündete » Regierungen die Ueberzeuguug noch
fortbesteht , daß die im Herbst vorgeschlagenen Steuern voll¬
kommen zweckmäßig und auch richtig aufgelegt waren . Dies
kennzeichnet die absolute Rathlosigkeit in den Kreisen der Re -
gieruug ; man weiß eben nicht , wie man das Geld schaffen soll .
Man denkt , nur erst die Vorlage bewilligt , dann wird man
schon leistungsfähige Schultern finden . Nur die Herren Agrarier
halten sich möglichst fern von der Steuer ( Sehr richtig ! links ) ,
die anderen mögen bezahle ». Denn das werden sie uns nicht
weismachen , daß sie die Militärvorlage nicht speziell in ihrem
Klasseninteresse nöthig haben , daß sie die große Armee «vollen
aus Angst vor dein Auslande , «veil sie sich vor den Russen und
Franzosen fürchten . Nein , sie ivollen sich in der Gewalt
stütze », «veil sie in der Armee das Werkzeug haben
wollen , um ihre Zwecke zu erreichen ( Großer Lärm rechts ; Rufe :
Unsinn ! psui !) Im Uebrigen läßt sich über die Militärvorlage kaum

noch etwas Neues sagen . Auf der einen Seite heißt es , die
politische Lage nach außen ist eine durchaus friedliche , auf der
andern , «vir brauchen mehr Soldaten nach dem Grundsatz : si
vis pacein , para bellum , J wer den Frieden haben will , muß sich
für den Krieg vorbereite ». Auf «nilitärtechnische Fragen lasse ich
mich hier nicht ein . ES handelt sich nur um die einfache Frage .
sind die Grunde , welche sür die Vorlage vorgebracht worden
sind , ausschlaggebend oder nicht ? Im Jahre 1879 waren wir
Frankreich doppelt überlegen , jetzt sind «vir es nicht mehr . Warum
aber ? Weil Frankreich unser Militärsystem konsequenter durch -
geführt hat als «vir selben . Da sollen «vir nun nachkommen , und
so habe » wir eineSchraube ohneEnde . Wir «verden nach Beivilligung
dieser Vorlage in einem Vierteljahr das Schauspiel erleben ,
daß Frankreich uns » achkommt « md überholt , und dann kommt
nzieder eine neue Militärvorlage mit derselben Begründung wie
die jetzige . Nicht die Größe der Zahlen , sondern das Verhältniß
der Zahlen ist das Entscheidende . Man spricht von einem Krieg
gegen zwei Fronten . Gut . Verbindet sich aber Frankreich mir
Rußland , dann hat es eine «veit nnvortheilhaftere Stellung als
«venn eS allein steht . Im letzteren Falle «väre es möglich , daß
Deutschland ohne Bundesgenossen «väre , « vährend «vir im andern
Falle sicher Bundesgenossen hätten . Es wird mir Niemand
iveismachen , daß Rußland aus Liebe zu Frankreich einen Krieg
gegen Deutschland beginnen «vird . Rußland hat getreu dem
Testament Peter ' s des Großen nur ein Interesse daran , daß
Frankreich und Deutschland sich gegenseitig zerfleischen , um
auf der Balkanhalbinsel , in Konstantinopel und auf den
Dardanellen im Trüben zu fischen . In diesem Falle
sind aber die anderen Mächte ebenso bedroht , ivie
«vir . Der Dreibund ist bei der früheren Militärdebatte in der
Versenkung verschivtlnden . Wir können uns «veder auf Italien
noch auf Oesterreich verlassen . Tritt aber Rußland in Aktiv ««,
dann muß Oesterreich den letzten Mann und den letzten Gulden
gegen Rußland opfern , denn dann ist seine Existenz bedroht .
Das Gleiche gilt von der Türkei . Beide hätten «vir also in der
Hand . Hätte der russische Rubel bei den türkischen Diplomaten
nicht gewirkt , so hätte Rußland seinen letzten Krieg gegen die
Türkei überhaupt nicht siegreich zu Ende führen können . Auch
die Polen würden ins Spiel kominen . Die Polen liebäugeln ja
selbst mit der Regierung , obgleich es für ein Volk , «velches in
diese «: Weise behandelt worden ist , eine traurige Taktik ist , statt
an die Syinpathie der Völker sich zu «venden , unter das Joch
der Regieruirgen sich zu beugen . Aber die Polen «verde »
zweifellos im Falle eines Krieges mit Rußland und
Frankreich den Ausschlag geben . Dazu kommt , daß das liberale
Englaiid bei einen » Losbruch Rußlands gegen Konstantin opel
genölhigt sein «vird , für Deutschland und gegen Rußland einzu -
treten . In diesem Falle «vürde aber Deutschland die See frei
haben und Frankreich von der See abgeschnitten werden . Die
englische Flotte ist im stände , von der deutschen «mterstützt , die
russische und französische Handelsflotte in den Häsen festzulegen



und beiden Nationen die Getreidezufuhr abzuschneiden . Frank -
reich würde ausgehungert werden und nicht in der Lage sein ,
überhaupt auf die Dauer Krieg führen zu können . Man stellt
uns Rußland , was seine Kriegsstärke betrifft , immer als einen
gewaltigen Koloß hin . Rußlands Armee steht auf dem Papier
und man spricht von einem Koloß auf thönernen Füßen . Wie
jammervoll ist die Verpflegung der russischen Armee , wie er -
bärinlich das Offiziers - und Unteroffiziers - Personal . wie tief
stehen in geistiger Beziehung die russischen Soldaten , wie schlecht
sind alle Verkehrswege , wie schwierig ist es den Russen , auch
nur eine kleine Armee auf einen Punkt zu dirigiren ! Gewiß .
das Volk muß wehrhaft sein , wird aber dieser Zweck durch die
Militärvorlage erreicht ? Diese Vorlage garantirt uns nur
4 400 000 Mann , während nach dem System der Volksheere
8>/s Millionen waffenfähiger Mannschaft dem Vaterland zur
Verfügung stände . Unsere ganze moderne Kriegführung ist ja

revolutionären Ursprungs . Glauben Sie denn , sdaß ein Man » ,
der nicht von Jugend auf gymnastisch und in der Uebung der
Waffe » vorgebildet ist , binnen 2 oder 3 Monaten zu einem so
tüchtigen Soldaten herangezogen werden kann , wie derjenige , der
schon in der Schule angefangen hat zu schießen . ( Großes Ge «
lächter rechts . ) Mögen Sie nur lachen , ich will Ihnen nicht
wünschen , daß Sie dazu kommen , einmal sich messen zu müssen ,
Person gegen Person , mit einem jener schweizerischen
Wehrmäiiiier . Ein Volk , das in seiner Gesammtheit
von Jugend auf in den Waffen geübt ist , ist unbesiegbar .
Ein Volk in Waffen ist unüberwindlich . Das zeigen uns die
Bauern der Vendse : es war für die französische Armee voll -
ständig unmöglich , sie zu bewältigen , es mußte , nachdem ver -
schieden ? Male die Stille des Kirchhofs hergestellt war , ein Ver -
gleich geschloffen werden . Der Abg . Payer hat sich sehr abfällig
über das Milizsystem geäußert . Vor Kurzem war seine Partei
noch dafür eingetreten , sie ist aber jetzt auch verbourgeoit . 1S48
ist das Bürgerthum noch für das Milizsystem eingetreten . Aber
heute legen sich die kapitalistischen Klassen , und dazu gehören
auch die Agrarier , für die Militärvorlage ins Zeug , weil sie
ihre Klasseninteressen erkannt haben , weil neben der kapita
listischen Entwickelung seit 1848 eine sozialistische Bewegung ent
standen ist , und gegen diese brauchen Sie die Armee . Miliz ist
das bewaffnete Volk ; das Volk wird sich nicht selbst erschießen .
Sie fürchten die drei Millionen , die bei Einführung eines Volks -
Heeres Gewehre und Patronen haben und ihre Waffen gebrauchen
können . An die Kosaken und Franzosen denken Sie nicht ,
sondern an die Sozialisten . Außerdem betrachten Sie die Vor -
läge von einem anderen Gesichtspunkte als das Volk . Sie be-
kommen die neuen OsfiziersteUen , Sie brauchen Ihre Söhne nur
eu , Jahr dienen lassen , das Volk muß die Blutsteuer leisten , es
muß die Steuern zahlen . Die Majorität , welche die Militär¬
vorlage durchdrücken will , wird auch dafür sorgen , daß die
Steuern auf diejenigen Schultern gelegt werden , auf die sie sie
gelegt haben will . Sie würden ja die ersten sein , die als Vertreter
der politischen Macht die Gesetzgebung nicht so benutzen wollten , daß
die Arbeitergroschen in ihre Taschen wandern . Sagen Sie doch : wir
geben die Liebesgabe preis . Dann haben wir einen Beweis , daß Sie
nicht nur Ihren Vortheil wollen , sondern daß Sie wirklich an
das Vaterland denken . ( Zuruf : Vörsenstcuer !) Da helfen wir
Ihnen , aber wir werden nachweisen , daß die Ausbeulung , welche
Sie betreiben , der Kornwucher , noch viel schlimmer ist als die
der Börse . ( Präsident v. L e v e tz 0 w : Ich kann nicht zulassen ,
daß Sie gegen Mitglieder dieses Hauses den Vorwurf erheben ,
daß sie Wucher treiben . Ich rufe Sie zur Ordnung . ) Die
Situation in bezug auf die Militärvorlage ist hier heute ungefähr
dieselbe , wie ein paar Minuten vor der Auflösung . Wäre da -
mals kein Schlußantrag gekommen , dann hätte der Handel schon
vor zwei Monaten ahgeschlossen werden können . Die Lage der Re -
gierung ist allerdings eine ungünstigere geworden und die Parteien ,
welche jetzt die Mililärvorlage bewilligen , werden ihr die Hölle
schon heiß machen . Außerdem hat der Wahlkamps dazu geführt ,
Ausklärung über die Natur des Militarismus und über die
Zustände , aus denen er hervorgewachsen ist , in das deutsche
Volk zu werfen . Ter Wahlkampf hat gezeigt , daß die Mittel -
Parteien immer mehr verschwinden , die extremen Parteien sind
es , zwischen welchen prinzipiell der Kampf wird ausgetragen
werden müssen . Derjenige , welcher will , daß sich die Dinge in
Teutschland friedlich , ruhig und allmälig lösen , wird mit dem
Resultat des Wahlkampfes nicht zufrieden sein können . Der
neue Kurs hat sich wenigstens darin gezeigt , daß die früheren
Praktiken von oben herab nicht mehr vorgekommen sind . Die
heurige Wahl war nicht eine solche wie 1337 , wo man mit dem
Kriegsgespenst , oder wie die von 1873 , wo man mit dem rothen
Gespenst drohte . Aber die Parteien haben den Wahlkampf mit
einer Intensität geführt , die weit größer war als zu Bismarck ' ?
Zeiten , damals überließen sie das der Regierung ; aber auch
heute ist der Beamtenapparat in geradezu unerhörter Weise in

Bewegung gesetzt werden ( Präs . v. Levetzow : Ich muß Sie
bitten , bei der Sache zu bleiben . ) Ich würde nicht so daraus ein -
gegangen sein , wenn die Vorredner es nicht auch gethan hätten .
Das Volk hat sich mit großer Mehrheit gegen die Militärvorlage
erklärt . ( Widerspruch rechts . ) Wenn das hier im Reichstage
nicht so hervortritt wie außerhalb , so liegt das an der Mangel -
haftigkeit unseres Abstimmungs - und Vertretungswesens und der
Wahlkreiseintheilung . Wäre die Regierung mit dem Wahl -

resultat zufriedener gewesen , so würde das auch in der Thron -
rede Ausdruck gefunden haben . In dieser wird davon gesprochen ,
daß die Herstellung einer ausreichenden wirksamen Verlheidigung
des Vaterlandes mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln erstrebt werden müsse . Das ist ein Ausdruck , der noch
aus den Zeiten des Sozialistengesetzes her in aller Gedächtniß
fein muß . Damals erklärte der sozialdemokratische Kongreß aus
Schloß Wyden 1330 , daß die Sozialisten gegenüber dem Aus -
nahmcgesetz mit allen Mitteln ihr Ziel verfolgen würden ,
während bis dahin im Programm gestanden hatte , „ mit
allen gesetzlichen Mitteln " . Das wurde sofort

der bürgerlichen Presse sruküfizirt und dievon
„ Kreuz - Zeitung " schrieb damals , in diesen Worten sei auf einen
Staatsstreich hingedeutet . Die Drohungen mit Staatsstreichen
oder Revolutionen , sie mögen von unten kommen oder von oben , sie
haben das gemein mit einander , es ist ein Bruch des Gesetzes
und der Verfassung , und jede Verpflichtung des staatlichen Ge -

horsams ist aufgehoben . Der soziale Vertrag ist gelöst , es ist der

Bürgerkrieg proklamirt . Es ist gesagt , wenn eine Majorität für
die Militärvorlage zusammenkommt , dann wird das allgemeine
Wahlrecht nicht beschränkt werden . Aber diejenigen Parteien ,
welche die Militärvorlage befürworten , sind ja gerade diejenigen ,
welche gegen das allgemeine Wahlrecht sind . Das allgemeine
Wahlrecht ist ein Grundrecht des deutschen Volkes , es ist das

einzig Gute , was die Macht des Deutschen Reiches dem

deutschen Volke gebracht hat . Die Deutschen sind dadurch
politisch mündig geworden . Nicht die Armee hält
Deutschland zusammen , sondern das allgemeine Stimmrecht .
Mit dem allgemeinen Stimmrecht ist zugleich die Möglichkeit
proklamirt , den Willen des Volkes gesetzlich zur Geltung zu
bringen . Was nun die Militärvorlage betrifft , so ist von vorn -

herein kennzeichnend , daß denen , die sie nicht annehmen wollen ,
der Vorwurf der Vaterlandslosigkeit gemacht wird . Wir glauben
patriotischer zu sein als Sie ( rechts ) , denn wir lieben unser
Vaterland , obwohl es uns bis jetzt keine Liebesgaben gegeben
hat . Aber das Vaterland muß auch Liebe verdienen , wenn es

geliebt werden will . Doch nur einigen Klassen , nicht dem ganzen
Volke gegenüber hat es sich liebenswürdig gezeigt . Das Land ,
das von seinem Volke geliebt wird , ist unüberwindlich . Ei »

Volk , das wirthschastlich stark ist , ist viel leichter kampsbereit , als
ein solches , das durch den steigenden Militarismus , durch den

bewaffneten Frieden schon vorher zu Grunde gerichtet ist . Auf
dem Wege der jetzigen Vorlage geralhen wir immer tiefer in den

Sumpf und in den Bankrott , und schließlich wird gerade durch
bie Größe der militärischen Rüstungen ein so unerträglicher
Zustand geschaffen , daß wir in den Krieg stürzen , den zu verhüten

angeblich der Grund der Vorlage ist . Der Militarismus rettet uns
nicht vor einem Kriege . Wer den Frieden will , soll nicht den Krieg ,
sondern den Frieden vorbereiten . Die Regierung soll einlenken
und ihre Neigung zum Frieden und zu einer Abrüstung den
übrigen Völkern kund thun . Der österreichische Kollege des Reichs
kanzlers hat sich im Prinzip schon für eine Abrüstung aus
gesprochen . Voilü , die Zeit ist da ! Frankreich ist mit inneren

Angelegenheiten so rn Anspruch genommen , daß es jetzt mehr als
jemals geneigt sein würde , seine Stimme einem solchen Vorschlag
zuzuneigen . Wird der Vorschlag zurückgewiesen , nun dann hat
die deutsche Regierung unendlich mehr gewonnen an Ansehen und
Kraft als durch diese und zwanzig andere Militärvorlagen ( Zu
stimmung links . Lachen rechts. ) Daß Sie darüber lachen , ändert
nichts daran . Wir werden gegen die Vorlage stimmen ( Lachen
rechts . ) ohne Kompromiß irgend welcher Art . Wir sind prin
zipiell gegen den Militarismus überhaupt , und wir handeln da -
mit im Interesse unseres Vaterlandes und der Zivilisation , welche
dem Menschen eine höhere Aufgabe zuzuweisen hat , als sich für
den Massenmenschenmord vorzubereiten . ( Lachen rechts . ) Die

Drohung einer zweiten Auflösung schreckt uns nicht ; läge es in
unseren Händen , wir würden alles aufbieten , um diese Drohung zu
verwirklichen . Die Majorität des Volkes hat sich bereits für uns
erklärt . Sie ( zur Rechten ) gebrauchen häufig das Wort ; man
soll die Stimmen wägen und nicht zählen . Zählen wir unsere
und Ihre Stimmen , so haben wir schon eine kleine Majorität ,
wenn wir sie aber wägen , so haben wir eine Majorität von
Millionen . ( Große Heiterkeit rechts . ) Ihre Wähler stehen unter

wirthschafllichem Einfluß und sind noch zu keiner Selbständig -
keil gelangt ; und das ist ebenso bei den Agrariern wie bei den
Kohlenbaronen . Ihre Wähler werden mit dem Stimmzettel in
der Hand zur Wahl geführt und gelten im wahrsten Sinne des
Wortes — damit will ich die Wähler nicht beschimpfen — als

Siiminvieh . ( Und Sie ? rechts . ) Das machen wir nicht , aber
Sie appelliren an solche Instinkte des Volkes , an Gehorsam und
an mangelhafte geistige Entwicklung der Wähler . ( Oho ! rechts . )
Diese sinv sür uns nicht zu haben , aber für die andern , die da
mehr bieten . So haben Sie Ahlwardt gewählt und werde » ihn
nicht mehr los , so haben Sie den Antisemitisnius gestärkt . Ihre
Partei hat wahrlich keinen Grund , sich über die Erscheinungen
bei dieser Wahl zu freuen . Ihre Wähler fangen an sich zu
fragen : was haben die , die uns bisher zur Wahlurne
geschleppt haben , für uns gethan ? ( Unruhe rechts . ) Und weil

sie noch nicht so weit sind , zu dsn Sozialbemokraten zu kommen ,
kommen sie zu den Antisemiten . Die versprechen ihnen etwas ,
geben ihnen ein einfaches Rezept : schlagt die Juden todt , und
das läßt sich begreifen . So wollen Sie auch das Handwerk
durch den Antisemitismus retten . Die Sozialdemokraten sind
gefeit gegen den Antisemitismus . ( Lachen rechts . ) Aber Ihre
Wähler werden gerade wie in Sachsen , wenn die Kultursonne
über Ihre Gegenden etwas heller scheint , auch dem Antisemitis -
mus anheimfallen , und dem Sozialismus der Dummen solgt
dann der Sozialismus der Bewußte » , derer die da wissen , was
sie wollen , und nicht für andere die Kastanien aus dem Feuer
holen . Gleich wie mit den Herren im Zentrum , wo die Herren
Junker von der demokratischen Masse beseitigt /sind , so wird
es auch mit Ihne » gehen . Der Antisemitismus ist
Ihre Strafe . ( Ruf rechts : Aber eine sehr gnädige ! )
Bei einer neuen Auslösung würden wir mit verstärkter Macht
hierher komme » . Wir sage » zur Vorlage Nein ohne irgendwelche
Berklausulirung , wir bewilligen keinen Groschen und keinen
Mann . Für Kompromisse sind die Sozialdemokraten nicht zu
haben , wir lassen nicht mit uns handeln , wissen aber , wie wir

zu handeln haben . Die Thronrede hat noch ein Nachspiel ge -
habt , es war da vom alten Gott die Rede . Die alten Götier
gehen , aber die neuen Götter kommen , und dem neuen Gott des
Sozialismus gehört die Welt und die Zukunft . ( Lärm . Lachen .
Beisall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Stumm ( D. R. ) : In einer Zuschrift an den „ Vor -
wärts " heißt es , daß der richtige Sozialdemokrat Vaterland und
Dynastie nicht anerkennt . Bringe ich das in Verbindung mit dem
Vorschlage , Elsaß - Lothringen an Frankreich abzutreten , mit der
unter demJuvel der Proteüler erfolgten Wahl Bebel ' s in Slraßburg ,

0 ist es selbstverständlich , baß wir uns bei der Frage nach dem ,
was für das Wohl des Reichs nolhwendig ist , nicht an die Rath -
schlüge der Sozialisten halten . Wer hat in Preußen die progressive
Einkommensteuer geschaffen und die besitzlose Klasse von der Steuer
befreit ? doch die besitzenden Klassen ! ( Widerspruch links ) denn
im preußischen Abgeordnetenhnuse sitzt kein Sozialdemokrat . Die
Sozialisten sprechen immer von zwei Volksklassen , von den Aus -
beulcr » und Ausgebeulelen . Herr Liebknecht hat nur diejenigen
vergessen , die den Arbeiter ausbeuten nicht durch die Arbeit ,
Kmdern durch die verhetzenden Agitatoren ( Widerspruch bei den
Sozialdemokraten ) . Wenn eine Revolution ausbrechen sollte , so
würde die Armee auch in der jetzigen Verfassung zehnmal stark
genug sein , um sie niederzuschlagen . In Erkenntniß dessen , daß
es so ist , ist auch die Revolution unterblieben ( Widerspruch
links , Zustimmung rechts ) . Frankreich stellt den letzten Wehr -
ähigen ein ; oechalb müssen wir auf unserer Seite weiter als

bisher gehen . Meine Freunde stehen voll und ganz auf dem
Standpunkte der Regierungsvorlage , aus militärischen , politischen
und wmhschaitlichen Gründen . Die vierten Bataillone sind
» othwendig , um die Mobilmachung zu fördern , weil wir jetzt
keine Offiziere sür die Kadres in genügender Anzahl haben . Auf
die Vorfälle in Paris lege ich nicht so viel Gewicht ; aber aus
dem Ton der französischen Presse geht hervor , daß die Franzose »
nur darauf warten , daß sie Revanche nehmen können . Der Drei -
bund ist allerdings vorhanden ; aber wenn die Vorlage ab -

gelehnt wird , dann wird unsere Stellung in demselben ebenso
geschwächt , wie sie verstärkt wird , wenn die Vorlage angenommen
wird . Durch die Ablehnung der Militärvorlage ist der gewerb -
liche Aufschwung , der sich im vorigen Jahre eingesteUl hatte ,
wie mit einem Schlage vernichtet , und wenn die Verhältnisse
nicht weiter zurückgegangen sind , so verdankt das Erwerbsleben
das nur dem energischen Entschlüsse der Regierung , welche den
Reichstag auflöste . ( Gelächter links . ) Als die Wahlen so aus -

fielen , daß die Annahme der Vorlage gesichert schien , befestigte
sich die Zuversicht auf Besserung und es wird von Ihnen ( links )
abhängen , ob die Besserung erhalten wird . ( Lachen tinks ) . Man

hat der Regierung vorgeworfen , daß sie unnöthiger Weise den
Reichstag aufgelöst hätte ; das ist aber nicht richtig , denn nach
allen Berechnungen wären durch die gesetzliche Festlegung der

zweijährigen Dienstzeit nur 20 Stimmen vielleicht gewonnen
worden , während die konservative Partei dann gegen die Vorlage
gestimmt hatte . Die Wahlen haben sür die konservativen
Parteien eine Zunahme mit sich gebracht . Die Wahlen
sind zu gunsten der Militärvorlage ausgefallen . Ich spreche
nicht von den großen Verlusten der freisinnigen Partei .
Glauben Sie aber , daß alle diejenigen , welche für einen Sozial -
demokraten oder einen Zentrumsmann ihre Stimme abgegeben
haben , damit gegen die Militärvorlage gestimmt haben ? ( Heiter -
keit links . ) Man hat vielfach den Znsammenhang der Partei für
wichtiger gehalten und deshalb die Mililärvorlage mehr in den

Hintergrund gestellt . Man sprach von der Gefährdung des

allgemeinen Stimmrechts , von der Reaktion , von der Er -

Neuerung des Kulturkampfes u. f. w. Die Erzählungen von den

' chauderhaften Wahlbeeinflussungen kommen bei jeder Wahl -
bewegung vor . In nieinem Wahlkreise hat eine förmliche Be -

jeiftermig sür die Mililärvorlage geherrscht und die große Mehr -
>eit , mit der ich gewählt worden bin , verdanke ich nur der Rede

Liebknecht ' s in Bildstock ( Große Heiterkeit bei den Sozial .
demokraten ) . Da haben die Arbeiter erkannt , daß ich doch nicht
0 schlunm bin , wie Liebknecht mich gemacht hat . ( Heiterkeit
inks . ) Wenn wir ini Herbst wieder zusammenkommen ,

hoffe ich , daß wir Steuern finden , welche die

Börse und den Luxus belasten , welche aber die Land -

wirthschast und die breiteren Volksschichten thunkichst
- rei lassen . Nachdem die Mililärvorlage jetzt erledigt sein wird .

werden wir uns in Ruh « über die Sieuervorlagen vereinbaren

können . Ich setze natürlich voraus , daß die Mehrheit für die

Sieuervorlagen nicht bei den Herren ( nach links deutend ) sein

wird , die die Militärvorlage ablehnen . Eine schleunige Er -

ledigung der Militärvorlage ist dringend wünschenswerth . Nach
der gründlichen Berathung im ausgelösten Reichstage kann man

von einer Ueberstürzung nicht mehr sprechen . Es kommt daraus

an , das Vertrauen unser Verbündeten wieder zu kräftigen und

das Vertrauen des Erwerbslebens wieder zu heben . Das mobile

Kapital hat am allerwenigsten Interesse gehabt , gegen einen

feindlichen Einfall geschützt zu werden , denn die Werthpapiere
kann man mit seiner eigenen Person in Sicherheit bringen .
Jnteressirt an der Verlheidigung deS Vaterlandes sind allein die

Landbesitzer , die Geschäftsleute , die ihre Erwerbsstätte nicht ver -

lassen wollen . Ich kann die Hoffnung nicht unterdrücken : Möge
der Genius Teutschlands mit neuer Kraft seine Schwingen
erheben und über diesem Hause schweben zur Ehre und zum
Ruhme unseres deutschen Vaterlandes . ( Beifall rechts . Lachen
links . )

Darauf wird um 4>/z Uhr die weitere Berathung auf Sonn -
abend 11 Uhr vertagt .

Vnvkeinetckvichkett .
Ein seltsam Klagegcstöhn wird in der „ Volks - Zeitung "

von einem Mitgliebe des fortschrittlichen Vereins „ Waldeck " ob
der Hochnäsigkeit der privilegirten Herren freisinnigen Wabl -

vereins - Vorsteher erhoben . Der Parteitag , der nächstens ab -

gehalten werde , böte gerade den günstigen Moment , wo statt der
oberen Zehntausend auch Arbeiter hätten mit rathen und thaten
können . Aber es sei immer so gewesen , die Fühlung , die die

Wahl mit diesen Kreisen gebracht habe , werde später nicht weiter

gepflegt und auch vielfach mit Gewalt wieder auf -
e ho den . Bei den Wahlarbeiten habe man sich die

räste gefallen lassen , aber nach der Wahl habe der Mohr
seine Schuldigkeit gethan !

Der Mann , der sich in solcher Weise über die freifinnige
Parteileitung beschwert , muß in den letzten Jahrzehnten ge -
schlafen haben , wenn er nicht weiß , daß in einer Partei , dir

ausgesprochen keinen anderen Interessen als den kapitalistischen
dient , sür Arbeiter einmal kein Platz sein kann . Es ist für die

Herren Wahlvereins - Vorsteher gewiß angenehm , hier und da zur
Wahlzeit auch einmal naive Gemüther zu Schlepperdiensten zu
bekommen , die man nicht zu bezahlen braucht ; aber du lieber

Himmel , was soll man na chher mit Arbeitern im Bezirks -
verein anfangen ? Es ist selbstverständlich , daß sie dann so gut
es geht hinausgegrault werden .

Der Fortschrittsmann , der sich unheimlich fühlt unter den

Herren freisinnigen Partcivertretern erster bis dritter Güte ,

möge sich einmal den Schlaf aus den Augen reiben und sich
über den Zustand der Dinge , wie sie sich entwickelt haben ,
orientiren . Er wird dann finden , daß ein Arbeiter nirgend
anderswo sich wohl fühlen kann , als in der Partei , die sich

einzig mit Recht Arbeiterpartei nennt,� der sozialdemokratische ».

Pfäffische Nuduldsamkeit ' . In Elberfeld ist einer

Parteigenossin , die am Wahltage sozialdemokratische Stimmzettel
vertheilt hat , vom katholischen Lkirchenkollegium mit dem Aus¬

schluß aus der Kirche gedroht worden . Vernünftiger Weise hat
die Genossin den Herrn 5kirchenvorstehern die Umständlichkeit der

Exkommunikation dadurch vom Hals genommen , daß sie ihnen

ihren freiwilligen Austritt aus der Kirche anzeigte .

Verbreitung der sozialistischen Stimmen in Bayer » .
Von den 48 Wahlkreisen Bayerns haben 33 über v pCt . , 21 über
10 pCt . , 10 über 20 pCt . , 7 über 25 pCt . , 4 über 30 pCt . ,
3 über 40 pCt . und endlich 2 über 50 pCt . sozialistische Stimmen
bei der Reichstagswahl abgegeben . Rund gerechnet haben

abgegeben : Nürnberg 57 ' / }, München 11 56l/2 , München I

43 , Erlangen - Fürth 37 , Speyer 29 , Hof 29 , Würz -

bürg 271/2 , Bayreuth 22>/s , Augsburg 22 , Kronach 20>/s ,

Rosenheim 19, Bamberg 13, Regeusburg 16, Neustadt W. N. 13,

Ansbach 14, Aschaffenburg 13, . Kaiserslautern 13, Aichach UV« ,
Schweinfurt II , Arnberg , Neunburg v. W. , Wasserburg je 10,

Weilheim 9» 2, Landau , Zweibrücken , Forchheim und Traunstein
e 9, Kaufbeuren 8, Jllertisscn 6>/s , Ingolstadt und Dillingen

je 6. Lohr 3>/z , Kitzingen 3 pCt . sozialistische Stimme » ( bei der

Hanplwahl am 13. Juni . ) Nur Niederbayern hat nirgends
3 pCt . sozialistische Stimmen erreicht . Doch sind Passan mit

4,8 , ferner Landshut und Deggendors mit je 4�/2 pCt . nicht weit
darunter geblieben .

Die Landtagswahl in Payer » , so schreibt die „Fränk .
Tagespost " , ist in ihrem Hanpttheile , der Urwahl , vorüber . Das

„ freisi »nig " - nationalliberaie Kartell hat in Nürnberg eine so
furchtbare Niederlage erlitten , wie sie ihm von seinem erbittertsten
Gegner nicht eklatanter gewünscht werden konnte . Die politische
Charakterlosigkeit der beiden bisher dominirenden Parteien ist
von seile der wirklich freigestnnten Wählerschaft verdientermaßen
bestraft und die Prophezeiung des „ Fränkischen Kurier " ,
daß in der Landtagswahl der Freisinn beweise » werde ,
daß er noch nicht überwunden sei, zu Schanden ge-
worden . Aber nicht blos dem Kartell ist eine Nieder -

läge ohnegleichen bereitet worden , sonder » auch das

vorsintfluthliche Wahlgesetz , das indirekte Wahlverfahren
und — nicht in letzter Linie — die verwerfliche Wahl¬
bezirks - Geometrie unseres hochlöblichen Magistrats ist ge-
richtet . Das Mißverhältniß zwischen Urwählerstimmen und

Wablmännerzahl ist �in die Augen springend . Von etwas über
21 000 Wahlstimmen treffen auf die Sozialdemokratie fast zwei
Drittel , trotzdem muß sie sich mit 143 Wahlmännern gegen 116

begnügen . Nach der abgegebenen Stimmenzahl gebührten ihr
mindestens 170 . Hätte » übrigens alle Wahlberechtigten
abstimmen können , wären nicht viele Hunderte von
Wählern als „nicht eingetragen " von den Urnen zu -
rückgewiesen worden , kälten nicht mehrere Tausend

wegen des ganz enormen Andranges in den Vorstadl - Wahl -
lokalen gänzlich auf die Ausübung ihres Wahlrechts verzichten
müssen , so wäre unsere Wnhlmännerzahl eine um 23 Köpfe und
die Zahl der Stimmen um wenigstens 3000 höhere . In Fürth
stellt sich das Wahlergebniß bis jetzt folgendermaßen : In drei

Bezirken hat unsere Partei gesiegt , in einem die „ Partei Lang -
Hans " , in fünf findet heute Nachwahl statt . Für letztere ist eine
Einigung zwischen der „ Partei Langhans " und den Freifinnige »
zu Stande gekomme » , sodaß das Kartell hofft , die Sozialdemokraten
in diesen fünf Bezirken zu besiegen ; es werden in jedem Bezirke
drei Freisinnige und vier der „ Partei Langhans " gewählt .
Die Volkspartei hat ihre Kandidaturen zu gunsten der Sozial -
demokraten zurückgezogen . Im achten Bezirk , wo wir im ersten
Gang die relative Mehrheit halten , wurden gestern beim zweiten
Gange 142 »all . , 139 soz. und 20 freist Stimmen abgegeben . In
München II siegte , wie bekannt , die Sozialdemokratie mit 43 gegen
33 ultramontan - liberale Wahlmänner . In München 1 werden
bis jetzt von 340 Wahlmännern 206 für die Liberalen , 84 für
die Sozialdemokraten , 40 für die Ultramontanen gezählt .
In S ch w a b a ch wurden sämmtliche von der Volksvartei
aufgestellten Wahlmänner mit Hilfe der Sozialdemokraten
gewählt . In Bamberg ( Stadt ) siegten in4Bezirken die vereinigten
Liberalen ( in 2 bei der Nachwahl durch sozialdemokratische Hilse ) ,
in 6 die Klerikalen . In Weißenburg sind lovolksparteilich «
Wahlmänner gewählt . In K e l b e i m sind 2 der gewählten
Wahlmänner sür «in Kompromiß . 3 für Sigl , 3 für das Zentrum .
In Augsburg wurden in 12 Bezirken 69 liberale , rn einem
Bezirk 3 ultramontane und in 2 Bezirken 11 sozialdemokratische
Wahlmänner gewählt . 3 Bezirke fehlen noch . In der Nachwahl
ist der Sieg der Liberalen wahrscheinlich . In Hos schließlich
wurden 6 sozialdemokratische Wahlmänner gewählt .



Das schweizerische sozialdemokratische Parteikomitee
beschloß , bei den kommenden Erneuerungswahlen des National -
r a t h s sich möglichst selbständig am Wahlkampf zu betheiligen .
Der diesjährige Parteitag soll am 26 . und 27 . November in
Ölten stattfinden .

» r

Wahlen und Sozialdemokratie in Italien . Bei den
letzten Gemeinderathswablen in Mailand erhielt die sozial -
demokratische Liste 1300 Stimmen , das bedeutet gegen das Vor -
jähr eine Zunahme von 300 Stimmen . Die Stadt Jmola
hatte sich einen sozialistischen Gemeinderath erwählt ; eine Sühne
dieses Verbrechens war in Italien selbstverständlich und da die
Regierung keinen andern Rath wußte , löste sie mit der üblichen
Brutalität den Gemeinderath auf . Wie man sieht , geschieht von
oben herab auch in Italien das Möglichste , um dem Sozialismus
Bahn zu brechen .

« »

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Wegen Beleidigung des Hamburger Romen hatte sich am

l . Juli der Redakteur der „ Sonntagszeitung " Genosse Martin
in Halberstadt zu verantworten . Die Sache war schon einmal
verhandelt , aber vertagt worden , um vier Zeugen aus Frank -
furt a. M. zu laden , welche über das dortige Auftreten des da -
maligen Assessors Dr . Nomen in den Anklagen gegen den Re -
dakleur Hoch von der „ Volksstimme " Bekundungen machen sollten .
Es waren dies die Vorsitzenden der beiden Strafkammern , der
Vertheidiger Hoch ' s und ein Gerichtsberichterstatter . Im Uebrigen
handelte es sich um die bekannten Meineidslügen . Auf Befragen
des Vertheidigers , Rechtsanwalts Heine ( Berlin ) , erklärte Dr .
Romen , daß er der Verfasser einer ohne Namen erschienenen
Broschüre „ Meineid und Sozialdemokratie " sei . Es wurden dar -
über umfangreiche Aussätze und Zeitungsstellen verlesen , aber
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . Tie Verhandlung endete mit
der Verurtheilung des angeklagten Redakteurs zu einer Geld -
strafe von S00 M.

Der frühere Redakteur des „Braunschweiger Volksfreund " ,
Genosse Ei send eck , wurde vom Landgericht Braunschweig
wegen Beleidigung der Herren v. Stephan und Griesbach zu
200 M. Geldstrafe verurlheilt . Die Beleidigung wurde in einem
„ Das Allerneueste aus dem Reiche des Herrn v. Stephan " be-
nannten Artikel gefunden , der in Nr . 236 des Blattes vom
vorigen Jahr stand .

Der tüchtige Verkäufer . Ter „ Konfektionär " beschäftigt
sich und seine Leser seit längerer Zeit mit Erörterung der Frage :
„ Welche Eigenschaften muß ein tüchtiger Verkäufer eines Detail -
geschäsles besitzen , um die Kunden z » m Kauf zu bestimmen , und
um das Interesse seines Chefs wahrzunehmen ? " Er hat im
vorigen Jahre fogar ein Preisausschreiben darüber erlassen und
die 24 „besten " Antworten veröffentlicht . Jetzt druckt er über
dieses Thema aufs neue ein ihm zugegangenes Schreiben eines
Berliner Tetailleurs der Manufakturbranche zustimmend ab , und
bittet seine Leser , sich an der Diskussion , die er wiederum
darüber anregen will , recht zahlreich zu betheiligen . „ Außer den
nothwendigen Eigenschaften eines Verkäufers " , heißt es in dem
Brief , „ welche find : Liebenswürdigkeit , Ausdauer , Ruhe , an -
ständiges Auftreten und Aussehen , gehört auch zur Tüchtigkeit ein
besserer Bildungsgrad , wie »na » ihn leider bei dem Durch -
schnitlsr crkäufer nicht oft genug findet . Der Verkäufer muß nicht
einseitig fei », mit einer Bauersfrau „plattdütsch " reden und im
nächsten Moment mit einer gebildeten Dame sich unterhalten . "
Weiter heißt es : „ Der Verkäufer muß auch Menschenkenner
und , was noch wichtiger ist , Schauspieler sein . Er muß sich
theilnehmend nach der Trauer erkundige »», auch eventuell
eine Thrane zerdrücken , jedenfalls aber ein betrübtes
Gesicht mache »», im entgegengesetzten Falle , bei freudige » Ereig -
nissen , gratuliren und sich nach dem „ Wohlbefinden " erkundigen .
Ter Verkäufer muß , »venu die Kundin nach beendigtem Kauf de »
Laden verläßt , mit derselben befreundet geivorden sein , so daß sie
zu den » „netten Menschen " »viederkommt . Die „ Freundschaft "
darf jedoch nicht ausarten , man kann einer Kundin »vohl auf
die Schulter klopfen , aber nicht jeder ; es kommt vor , daß es falsch
aufgefaßt »vird , und dann ist man die Kundin los . In jedem Falle
ist es richtig , mit den vertraulichen Berührungen zurückzu -
halten . "

Der Verfasser des Briefes wird vom „ Konfektionär " nicht
genannt . Schade ! Der Ehrenmann verdiente , in weiteren
Kreisen bekannt zu »verde »». Der „ Konfectionair " erlaube uns ,
daß »vir uns mit zivei Worten ebenfalls an der von ihn » ge-
»vünschten Diskussion betheiligen . Diese Methode , die Kund -
schast zu übertölpeln , ist genial — das läßt sich nicht bestreiten ;
»vir vermuthen , daß der Herr , welcher sie empfiehlt , sie in seinem
eigenen Geschäft erprobt und brauchbar gefunden hat . Aber sie
ist nicht neu . Sie erinnert an die Animirkünste , durch welche
bis vor kurzem die Inhaber von „ Damenkneipen " den Gästen
durch ihre Kellnerinnen das Geld aus der Tasche zu locken
»vußten . „ Menschenkenntniß " , etwas Schauspielerei , erkünstelte
Theilnahme , rasche Anfreundung , eventuell sogar „vertrauliche
Berührungen " , wo eine „falsche Auffassung " nicht zu befürchten »var ,

das waren ja auch die Mittel , deren sich die Kellnerinnen bedienen
mußten , um „ das Interesse ihres Chefs wahrzunehmen " . In den
Kellnerinnen - Versammlungen , welche vor zivei Jahren hier statt -
fanden , »vurde von verschiedenen Kellnerinnen übereinstiimnend
behauptet , taß einzelne Wirthe ihr Personal sogar dazu an -
gehalten hätten , sich in aller Form zu proslituiren . Vielleicht
erlebe » »vir es noch, daß auch von einem tüchtige » Verkäufer der
Konsektionsbranche des Gleiche verlangt wird , »venn sich „ im
Interesse des Chefs " die Aniveirdung dieses äußersten Lockmittels
als »vünschensiverlh herausstellt . Die Profitsucht ist ja zu allen ,
fähig !

Zum Vanschwindel . Der Betrugsprozeß gegen die Kauf -
leute Merkeivitz , Guido Löivy und Ferdinand Plewe , der mit der
Freisprechung der Angeklagten endete , ist äußerst lehrreich . Ein
Mensch ohne jedes Vermögen wird zum Besitzer eines Grund -
stückskomplexes von seinem Bruder gemacht , der sich den Kauf -
preis hl ) pothekarisch sicher stellt . Ein Konsortium von Geld -
leuten , eine Bank selbst geivährt die Baugelder . Eine ganze
Anzahl Handiverksmeister , die sich nicht denken , daß die reichen
Geldmänner einem Habenichts Gelegenheit geben werde »», »venu
sie selbst nur sicher gestellt sind , sich bei ihnen Kredit zu ver -
schaffe », glaubeu im Vertrauen auf diese dem Bauherrn , der
sich in der Person seines Bruders , eines Rcgierungsassessors a. D. ,
eine » eigenen Generalbevollmächtigten hielt , doch Kredit bis
zur Fertigstellung ihrer Arbeiten geivähren zu können , und
da — klappt auf einmal die Falle zu. Die Geld -
niänner des „ Bauherrn " verlangen ihre Darlehen zurück ,
die Grundstücke »verde » subhastirt nnd fallen zu billigen »
Preise den Gläubigern zu. Sie erleiden nicht nur keinen
Schaden , sondern haben zu gutem Theil die Lieferungen und
Leistungen der reingefallenen Handiverksmeister umsonst . Da
mögen inimerhin die Voraussetzungen des Betrugsparagraphen
des Strafgesetzbuchs fehlen , aber eine ehrliche Handlungsiveise
ist auch etwas anderes . Geldmänner , die sich zu Hintermännern
eines Habenichts hinstellen , und so den S ch e i n auch nur ermöglichen ,
es mrt einem soliden ( solid im Geschäftssinne ) und solventen
Unternehmer zu thun haben , haben jedenfalls die moralische ( man
verzeihe uns diesen Ausdruck gegenüber Finanzleuten ) Verant -
worllichkeit , wenn sie anders nicht mit den Schleppern der
Bauernfänger auf eine Stufe gestellt sein »vollen .

Militärisches . Ausschreitungen beging in der Nacht vom
Sonntag zum Montag vor dem Hause Köpnickerstraße Sa ein

Unteroffizier vom 10. Hannöverschen Pionier - Bataillon , welcher
nach Berlin als Telegraphenschüler abkommandirt ist . Nachts
gegen UVe Uhr stand der Vaterlandsvertheidiger vor dem ge -
nannten Hnriie mit einem Mädchen . Als dasselbe die Hauslhür
geöffnet hatte , um ' seine Wohnung aufzusuchen , verlangte auch
er Einlaß in das Haus . Der Portier F. , »velcher vor
seinem im selben Hause befindlichen Zigarren - Geschäft
stand , verwehrte ihm jedoch den Eintritt , da er ihn
nicht kannte . Sofort fand sich der Unteroffizier beleidigt und
drang mit den Worten : „ Was , Du dummer Junge , hast Du
mir zu sagen ! " auf den Hüter des Hauses mit seinem Säbel
ein . Ein Herr aus dem sich sammelnden Publikum suchte den
bedrohten Mann zu schützen und versetzte dessen kampfesmuthigen
Gegner einen Schlag auf den Arm , sodaß der Sabul auf den
Damm flog und im Augenblick nicht wiederzufinden »var . Der
gievieriväcdter , ein bejahrter Mann , kam hinzu und wollte stch ins
Mittel legen , erhielt aber von dein Wüthenden einen Schlag vor
die Brust und in das Genick , daß er zurücktaumelte . Nun »var
seine Geduld soivohl wie die des Publikuins zu Ende . Man
nahm den renitenten Unteroffizier in die Mitte und brachte ihn
ohne Waffe nach der Wache in der Pionierkaserne . Auf der
Wache angelangt , erivies sich der erst so starke und brutale Herr
als Mensch , der auch seine sentimentalen Stunden haben kann ;
er war sehr kleinlaut geivorden und fing an , bitterliche Thränen
zu vergießen . Nach einer Stunde wurde auch der verlorene
Säbel auf der Polizeiivache abgeliefert . Von seilen des 63.
Polizei - Reviers ist die Sache »veiler gemeldet worden und hat
der Portier F. bereits unter Zeugeneid über den Vorgang seine
Aussage machen müssen .

Ein Somuicrfest , veranstaltet von Parteigenossen des
3. Berliner Reichstags - Wahlkreises , findet am Montag , 10. Juli ,
in der „ Neuen Welt " , Hasenhaide , statt .

Platzmangel in Krankenhäusern macht fich bezüglich der
Kinderstationen seit einiger Zeit geltend . Dies ist die Folge der

Zunahme von Krankheilen bei Kindern unter einem Jahre . In
einen » der größten Hospitäler müssen fast täglich 7 —10 Kinder
zurückgeiviesen »verde ».

Neber eine gefährliche Landpartie des Vereins der
„ Pankgrafen " wird uns nachträglich vom Mittivoch gemeldet .
Zur Begehung ihres 612 . Stiftungsfestes hatten die Pankgrafen
Brandenburgs zu Berlin am genannten Tage eine Dainpser -
Partie nach Potsdam unternommen . Das Vergnügungskomitee
der erwähnten Vereinigung hatte u. a. auf dem Schiffe einen
kleinen Böller ausgestellt , aus »velchein des Oesteren Salutschüsse
abgefeuert »vurde ». So befand sich Nachmittags gegen 4 Uhr
der Dampfer , der etwa 300 Personen an Bord halte , in der
Nähe der Pfaueuinsel , als er dicht bei Moorlake von einem
kleinen schneller fahrenden Personendampfer überholt »vurde .
Wiederum donnerte der Salut von » Bord des Pankgrafenschiffes
und Tücherschweuken und Hurrahrufen am Ufer beiviesen , »vie er -
freut man über diese ritterliche Huldigung »var ; nur e>n Paffagier
des letzteren Dampfers glauble in dem Salut eine Herausforderung
zu sehen , er zog einen Taschenrevolver und feuerte denselben
mehrere Male auf die Pankgrasen ab , »vobei zivei Personen
leichte Streifschüsse im Gesicht davontrugen . Sosort stoppten
beide Schiffe und legten auf Pfaueninsel an ; der Kapitän des
kleinen Dampfers ließ den Revolverschützen festnehmen , in dem
durch einen Gendarmen ein Glasermeister aus Weißensee fest -
gestellt »vurde . Er behauptete , nur aus Ungeschicklichkeit den
Unfall hervorgerufen zu haben , da er nur den Salut der Pank -
grasen habe erividern »volle »». Die Wunden der beiden verletzten
Herren »varen so unbedeutend , daß diese sich weiter an der
Partie betheiligen konnten .

Durch das Vcrschtviiidcn eines Kindes ist wiederum die
Familie eines Schlächterineisters getroffen »vorden . Der an »
16. Januar 1882 geborene Sohn Heinrich des Waldenserstr . 42
ivohnenden Schlächiermeisters Ullrich wurde am letzten Sonntag
»vegen einer Unart von » Vater gezüchtigt und durfte auch am
nächsten Tage an einen » von seiner Schulklasse ui » ternoi » me» en
Auefluge »ach den » Gruneivald nicht theilnehmen . Das ver -
anlaßte ihn , die elterliche Wohnung heimlich zu verlassen , um
seine », Mitschülern zu folgen . Um 4 Uhr Nachmittags
ist er denn auch auf der Eisenbahn - Haltestelle Gruneivald
gesehen worden und seitdem spurlos verschivunden . Was
mit ihm vorgegangen ist , »veiß man daher nicht . — Dagegen
ist der an , 24. v. M. als vermißt gemeldete Quintaner Marian
Lukoivsky in Hamburg aufgegriffen und seine » Eltern , Nene Hoch -
straße 41 , wieder zugeführt »vorden . Die schon damals hervor -
gehobene Vermuthung , der Knabe »verde einen Seehasen aus -
suchen , uin zu den Indianer » , zu gelangen , hat sich sonach be-
stäligt .

Bezüglich der beiden aufgefundenen Leiche » L into w ,
Vater und Sohn , erfahren wir , daß beide einem Un -

g l ü ck s f a l l e z u m O p f e r g e f a l l e „ sind . Herr Lintoiv
hatte ain Dienstag mit seinem 6jährigen Knaben einen Ausflug
unternomme » » , »var vermuthlich nach Spandau gefahren und von
da aus zu Fuß nach Gatoiv gegangen , wo er sich im Kaiser -
garten ein Boot miethete . Wie der Unglücksfall entstanden , dürfte
»vohl niemals aufgeklärt werden . Um ttz/s Uhr Abends »vurde
das kleine Fahrzeug kielaufwärts treibend und bald darauf auch
die Leiche des Hausbesitzers Lintoiv durch einen Segler in der
Nähe von Gatow , gegenüber der Schildhornhalbinsel aufgefunden
und gelandet . In dem umgestürzten Seelenverkäufer »vurden
Mantel und Hut des Kindes entdeckt , die Leiche selbst ist erst am
Mittivoch früh in der Nähe der muthmaßlichen Unfallstelle auf -
gefunden worden .

Vergiftet hat sich in der verivichenen Nacht die Dresdener -
straße 77 in Wohnung geivesene Frau Helene Laplace , geborene
Marse , die daselost eine Spiegelsavrik betrieb . In einen , hinter -
lassenen Schreiben theilt sie mit , daß sie einen dauernden Rück -

gang ihres Geschäsles zu verzeichnen habe und aus Verziveiflung
zum Selbstmord geschritten sei .

Angeschwemmt und gelandet »vurde Donnerstag Abend am
Gartenuzer in Charlottenburg die Leiche einer etiva 40 Jahre
alten Frau , die den Tod im Wasser erst vor ganz kurzer Zeit
gesucht haben konnte . Kurz nach der Auffindung wurde in der
Tobten die Ehefrau des Eiseubahn - Betriebssekretärs B. erkannt ,
die seit einiger Zeit dem Trübsinn verfallen war und erst am
Donnerstag in diesein Zustande a » der unteren Freiarche in die
Fluthen gesprungen war .

Achtung ! Verloren sind heute , Freitag , früh in der Gegend
der Sirelitzerstraße in einer Rolle von blaßgelvem Papier ein -
gewickelte 100 M. S a m in e l b o n s der sozialdemokratischen
Partei Berlin ' s . Auf der Rolle »var mit Blaustift geschrieben :
„ 100 M. Graf " . Der ehrliche Finder wird gebeten , die Rolle
resp . die Bons abzugeben beim Vertrauensmann Wilhelm
Marten , Ackerstr . 44 , Hof 2 Tr .

Marktpreise in Verlin am 6. Juli , nach Ermitte -
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
16,80 — 16,40 M. , mittlerer von 16,30 — 15,90 M. , geringer von
16,80 —16,40 M. Roggen per IVO Kg. guter von 14,60 —14,40 M. ,
mittlerer von 14,30 —14,20 M. , geringerer von 14,10 —14,00 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,00 —16,00 M. , mittlere von
16,90 — 15,00 M. , geringe von 14,90 — 14,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 18 . 60 —18,00 M. , mittlerer von 17,90 —17,60 M. ,
geringer von 17,40 —17,00 M. Stroh , Richt - per 100 Kg. von
— , — M. Heu per 100 Kilogr . von — M. Erbsen , gelbe
zun » Kochen per 100 Kg. von 40,00 —24,00 M. Speisebohnen , »veiße
per 100 Kg. von 60,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80 . 00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 . Kg. von 18,00 —10,00 M. Rind -
fleisch von der Keule ver 1 Ka. von 1,60 »»- 1,20 M. Ba»tchfleisch

per 1 Kg. von 1,30 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,60 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,90 M. Hammel -
fleisch per I Kg. von 1,40 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,30 M. Eier per 60 Stück von 4,00 —2,00 M. Fische per
I Kg . : Karpfen von 2,00 —1,00 M. Aale von 2,30 —1,00 M.

Zander von 2,40 —1,20 M. Hechte von 2,00 —1,00 M. Barsche
von 1 . 60 —0,70 M. Schleie von 2,00 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,60 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am S. d. Mts . Vormittags wurde im

Spandauer Schifffahrts - Kanal , an der Kielerbrücke , die Leiche
eines Arbeiters und Abends im Landwehr - Kanal , bei der unteren

Freiarche , die Leiche einer Frau angeschwemmt . — Auf dein

Schloßplatz wurde Mittags ein Mädchen durch eine Droschke
überfahren und am Kopfe so schiver verletzt , daß seine Ueber -

sührung nach der Universitäts - Klinik erfolgen mußte . — Auf dem
Boden des Hauses Soldinerstr . 27 »vurde ein ÄIrbeiter erhängt
vorgefunden . — Ein neu » Monate altes Mädchen erstickte in der

Wohnung seiner Eltern Büschingstr . 7 infolge Verschluckens eines

Saugpfropfens — Als vor dem Hause Belle - Alliancestraße 7 ein

9jädriges Mädchen von einem Geschäftswagen steigen wollte ,
»vurde das Pferd scheu und ging durch . Infolge dessen fiel das

Mädchen zur Erde , gerielh unter die Räder und wurde am
Kopfe , Arm und Unterleib bedeutend verletzt . — In ihrer
Wohnung in der Dresdenerstraße vergiftete sich eine Fra » »
mittels Cyankali . — Im Laufe des Tages fanden drei
Brände statt .

Theerier .
Das National - Theater hatte vorgestern keinen besonders

glücklichen Griff gethan , als es Grillparzer ' s „ Ahnfrau " mit
Fräulein Schabelsky als Bertha in Szene setzte . Das überaus

romantische Stück , für »velches die heutige Welt kam » noch Ver -
ständniß besitzt , bietet für die Künstlerin nicht das richtige Feld ,
un » ihr nnziveifelhaftes Talent in der gehörigen Weise zur
Geltung zu bringen . Fräulein von Schabelsky mußte das »vohl
selbst fühlen , den » bis zu der Sterbeszene ain Lager des Vaters
ließ ihr Spiel die nölhige Verve und Energie vermissen . Von
da ab „ erwärmte " sich — soweit man bei der heutigen Tsinpe -
ratur überhaupt davon sprechen kann — das Publikum ganz
entschieden für das Spiel . Ohne Frage »vürde Fräulein von
Schabelsky im modernen Salonstück ganz andere Erfolge er -
zielen .

Von den übrigen mitivirkenden Künstlern ist nicht viel Gutes

zu sagen .

Gvriiklks - Iieikmrg ;
Genosse Stadthagen hatte sich am 3. Juli vor dem Land -

gericht zu Torgau »vegen vermeintlicher Beleidigung der Magde -
burger Richter und Staatsanivälte zu verantworten . Stadt -
Hagen erhob den Eimvand der Unzuständigkeit des Torganer
Gerichts . Allerdings habe das Oberlandesgericht zu Naumburg
in durchaus irriger thatsächlicher und rechtlicher Auffassung
sämmtliche Richter in Magdeburg als Beleidigte behindert und
sich für befugt erachtet , die Sache nicht seinem ordentlichen
Richter , dem Landgericht in Berlin , sondern den » Torganer
Gericht zu überweisen . Der Anklage liege ein in Sachen Fritsche
von ihm in seiner Pflicht als Vertheidiger verfaßte Schrift zu
gründe . Das Oberla >»desgericht zu Na » unburg habe a»lch in anderen
von ihm verfaßten Verlheidigungs - Schriftsätzen die Möglichkeit des
Vorhandenseins von Beleidigungen der Magdeburger Behörden
erblickt und diese Schriftsätze anderen Gerichten , z. B.
Stendal und Berlin , überiviesen . So seien beispielsrveise aus einer
vor Berlin zu verhandelnden Sache drei Sachen geschnitten .
Hierdurch »verde die Vertheidigung erheblich erschivert und der

Grundsatz , daß niemand seinem ordentlichen Richter entzogen
»verde » dürfe , offenbar verletzt . Das Torgauer Gericht »nöge
die Gesetzividrigkeit durch einen Beschluß anerkennen , der die

Unzuständigkeit des Torgauer Gerichts ausspreche . Der
Staatsanwalt anerkannte , daß eine Verhandlung der

zusainmenhängenden Sachen vor einem Gericht zweckmäßig
sein »nöchte . Nach Lage der Gesetzgebung köi»i »e das Torgauer
Gericht aber seine Unzuständigkeit , »icht aussprechen , nachdem
das Oberlandesgericht die Sache ihm überiviesen habe . Nach
längerer Berathung beschloß dus Gericht , in die inaterielle Ver -

Handlung der Sache einzutreten . Zur Anklage steht ein Schrift -
satz aus Sachen wider Fritsche . Stadthagen hebt hervor ,
»vie schwer ihm die Vertheidigung gemacht »verde . Der Schrift -
satz datirt von vor 11 Monaten : erst jetzt , nachdem die An »

klagebehörde wohl wisse , daß er nicht mehr im Besitze seiner
Handakten , sei Anklage erhoben . Der Staatsanwalt ver -
»vahrt die Behörden vor einer etivaigen Unterstellung , daß sie in
Absicht der Erschiverung der Vertheidigung die Erhebung
der Anklage verzögert haben . Die Akten ergäbe » , daß ,
lediglich die Rücksicht auf die Abgeordnetenqualität des An -

geklage ve »zögert habe . Stadthagen replizirt , er hebe
Thatsachen hervor ; welche Schlüsse daraus zuziehen , überlasse er
aus naheliegenden Gründen dem Gerichte . Vor Eröffnung des

Reichstages habe ja das Oberlandesgericht bereits seinen Be -

schluß gefaßt . Darüber zu befinden , ob ein Abgeordneter durch
Einstellung des Verfahrens wider ihn in seiner Vertheidigung be -
hindert werde , stehe allein dem Reichstag zu ; er müsse dabei
verbleiben , daß in den vorliegenden Fällen durch die späte Er -

Hebung und Trennung der Anklagen seine Vertheidigung sehr
erschivert sei . Zur Sache selbst beantragt er Beweiserhebung
über alle im Schriftsatz aufgestellte Behauptungen . Er
verwahre sich aber dagegen , als ob er damit auch nur
scheinbar die Möglichkeit anerkennen »vollen , daß er als Verthei -
diger »vegen der Ausübung seiner Pflicht bestraft werden dürfe .
Der Slaatsanivalt beantragte Ablehnung der Beiveisanträge .
Der Gerichtshof lehnte einige Beiveisanträge ab , beschließtader
Vertagung und Ladung von etiva zivöls aufgeführten Zeugen .
Gleichzeitig bemerkt der Vorsitzende , daß die Zweckmäßigkeit einer

Verbindung aller innerlich zusammenhängender Prozesse nicht
zu verkennen sei und daß Angeklagter noch in der jetzigen
Lage der Prozesse einen diesbezüglichen Antrag beim Reichs -
gericht zu stellen befugt sei .

Schweidnitz . 6. Juli . Vor dem hiesigen Schwurgerichte
stand heute der frühere Bürgerineister S ch r u t t k e aus Fried -
land unter der Anklage , in seiner Eigenschaft als Kassenbeainter
in Nimplsch in der Zeit vom 1. April 1387 bis 1. April 1890
durch 81 selbständige Handlungen Gelder im Betrage von 6600 M.
unterschlagene Bücher und Rechnungen unrichtig geführt und
falsche Belege angefertigt zu haben . Das Schwurgericht verur -
theilte öchruttke »vegen Unterschlagung nnd Urkundenfälschung zu
zivei Jahren Gefängnih .

Soztal » Lteberfich ;
An die sozialdemokratischen Wähler des 4 . Mttec

Reichstags - Wahlkreises ! Nachdem die Reichstag silen
beender sind , »vollen wir aufs neue die Genoffen zur on
und Organisation in unserem Wahlkreise auffordern . .
die 46 366 abgegebenen Stiinmei » für unfern Kandidat «
Mitgliederzahl des Wahlvereins in Betracht ziehen , so
uns , als glauben die meiste » Genossen ihre Schuldig '



JU haben , wenn sie an die Wahlurne getreten sind . Partei -
genossen ! Wenn unser Bestreben , die Ideen des Sozialismus
immer mehr zu verbreiten , verwirklicht werden soll , so
müssen wirß vor allen Dingen suche », uns mehr Kenntnisse an -
zueignen , um desto fähiger in den Kampf für unsere Sache ein -
treten zu können . Ausklärung , Bildung und Bereinigung muß
das Streben eines jeden Genossen sein . Der schon seit Jahren
im 4. Wahlkreise bestehende Wahlverein hat sich diese Aufgabe
gestellt und durch Vorträge und Diskussionen das Wissen des
Arbeiters zu erweitern gesucht . Muß es daher nicht als eine
große Nachlässigkeit bezeichnet werden , wenn die große Zahl der
sozialdemokratischen Wähler diesem Verein fern bleibt ? Der ge -
ringe monatliche Beitrag von 25 Pf . , wofür noch den Mit -
gliedern gratis vom Verein Schriften verabfolgt werden , könne
doch keine Arbeiter zurückschrecken . Drum Genossen thut Eure
Pflicht , werdet thätige Vorkämpfer einer besseren , menschlicheren
Gesellschaftsordnung , werdet Mitglieder des Wahlvereins im
4. Berliner Reichstags - Wahlkreise . Die nächste Versammlung
findet am 11. Juli i » den Coneordia - Sälen , Andreasslr . 64 , statt .
Neue Mitglieder werden daselbst ausgenommen .
Der Vorstand des Wahlvereins im 4. Berliner

3ieicl ) stags - Wahlkreise .
Paul Böhm , Görlitzerstraße 53 —54 .

Die Maurer befinden sich in Danzig und Neustettin
mit den Unternehmer » in Disserenzen uud ersuchen um Fern -
Haltung des Zuzugs .

Die Schuhmacher gehörten von je zu den schlechtest ge¬
stellten Arbeitern . Namentlich in den letzten beiden Jahrzehnten ,
wo die Großfabrikation sich auch auf dies Gewerbe geworfen
und den Kleinmeistern das Leben immer saurer gemacht hat ,
suchen sich diese mit Händen und Füßen gegen den Untergang
dadurch zn wehren , daß sie die Arbeitszeit geradezu unmenschlich
lange ausdehnen und außerdem in Gewährung möglichst schmaler
Kost an die Gesellen Erkleckliches leisten . Typisch
für die Entartung des patriarchalischen Verhältnisses
sind die gewerbliche » Zustände in Bonn , die in der
„ Beraischen Arbeiterstiinme " wie folgt geschildert werden :
Die Arbeitszeit beginnt Morgens um G' /e Uhr und dauert , nur
von Pausen , welche gerade zum Essen genügen , unterbrochen ,
jetzt in der Sommerzeit bis znr Dunkelheit . Freitags wird die
Arbeitszeit bis 16 Uhr Abends verlängert ; ani Sonnabend Abend
ist die Arbeitszeit schier endlos und dauert unter Umständen bis
Sonntags Morgens 7 oder 8 Uhr . Die Kost besteht in schwarzem
Kaffee und Schwarzbrot zun » Frühstück , welches um 9 Uhr Mor -
gens eingenommen wird , um Kst/e Uhr giebt ' s zum Frühstück
etwas Schwarzbrot , zu Mittag entweder Salat mit Kartoffeln
oder auch der Abwechselung halber Kartoffeln mit Salat und
ein Stückchen Bratwurst von der Länge eines halben Mittel -
fingers oder Erbsensuppe mit einem Stückchen Speck . Nach¬
mittags giebt ' s wieder schwarzen Kaffee und Abends entweder
Brotsuppe oder schwarzen Kaffee oder Schwarzbrot mit etwas
Limburger Käse in holder Abwechselung . Hierzu kommt noch ,
daß die Arbeitsräume bei den Kleimneister » meistens wahre
Pesthöhlcn sind , in denen ein Mensch , der an die dort herrschende
Atmosphäre nicht gewöhnt ist , ohnmächtig werden muß . Und
gröötentheils dient die enge , übeldustende Werkstätte , in welcher
15 Stunden und länger gearbeitet worden ist , in den Nachtstunden auch
noch als Schlafstätte für die Gesellen . Wenn irgendwo un
Kleinhandwerk saniiäre Schutzmaßregeln für die Arbeiter an -

gebracht wären , so im Schuhmachergewerbe .

Die kapitalistische Wirthschaft in den Grnbenrevieren
erfährt ein vernichtendes Urtheil in einer Bochumer Korrespon -
denz der „ Frankfurter Zeitung " , nach welcher in den letzten sieben
Jahren 73 113 Unglücksfälle zu verzeichnen gewesen sind .
Die Unglücksfälle auf den Gruben nehmen von Jahr zu Jahr zu,
wie folgende Zahlen zeigen . Es waren im Jahre 1886 : 7384 ,
1837 : 8475 , 1888 : 9062 , 1889 : 9360 , 1890 : 10304 , 1391 : 13632 ,
1392 : 13 895 . Seil dem Jahre 1886 haben sich die Unglücksfälle
nahezu verdoppelt . Im Jahre 1886 kamen bei der Bochumer
Sektion der Knappschafts - Berussgenossenschaft täglich im Durch -
schnitt 26,03 Unglücksfälle zur Anmeldung , 1892 waren es deren
aber schon 46,32 .

Die Vermehrung der Unglücksfälle wird in Zusammenhang
gebracht mit dem immer schwieriger werdenden Abbau bei größeren
Teufeverhältniffen und mit der Einstellung großer
Mengen ungeübter Arbeiter .

Weshalb wurden aber große Mengen ungeübter Arbeiter
eingestellt ? Aus Mangel an Arbeitskräften etwa ? Keineswegs !
Die Hanpteinstellung fremder Arbeitskräfte und damit eine er -

schreckende Zunahme der Unglücksfälle fällt in die Zeit , wo die

einheimischen , geübten Arbeiter endlich sich auf ihr Menschenrecht
besonnen hatten und eine geringe Erleichterung des harten
Druckes forderten , der ans ihnen lastete . Als Antwort warf man
die Rebellen auf das Straßenpflaster und stellte an ihrer Stelle
neues Menschenmaterial ans der großen Reserve - Armee ein ;
daß von den neuen Arbeitern manchesi Hundert mehr zu Grunde
gerichtet wurde , als es sonst der Fall gewesen wäre , das niag

in unangenehm sein , schädigt aber den Profit nicht sonderlich .
lnd das ist die Hauptsache .

Ueber die Benutzung der Werkstätten als Schlafstättcn
haben die im vorigen Winter stattgefundenen , von den Ministern
des Handels und des Kultus angeordneten Erhebungen nicht den

beabsichtigten Erfolg gehabt , indem die eingelaufenen Antworten
noch kein sicheres Urtheil gestatten , wie weit jene Unsitte rn
Bäckereien , Fleischereien und ähnlichen Geschäften verbreitet ist .
Die Minister glauben daher , wie in einem neueren Erlaß aus -
gesprochen ist , der Ansicht einzelner Berichterstatter beipflichten
zu müssen , daß der Uebelstand vielfach übersehen oder nicht in
vollem Maße gewürdigt worden , wie dies zur genauen Fest -
stellung erforderlich ist . Eine dauernde Ueberwachung der be-
züglichen Anstalten durch die Polizeibehörden ist daher von den
bezeichneten Ministern angeordnet mit der Maßgabe , daß über
die weiter gewonnenen Ergebnisse bis zum 30 . Juni 1894 durch
die Regierungspräsidenten zu berichten ist .

Der Uebelstand könnte sehr leicht im vollen Maße zur
Würdigung kommen , wenn man sich nur herbeilassen wollte , die
organisirten Arbeiter der in Frage kommenden Gewerbe
zu befragen . Diese würden den Herren Ministern schon zn einem
sicheren Urtheile verhelfen .

Was das Urtheil der Unternehmer in solchen Dingen werth
ist , darüber giebt am besten eine Siede Auskunft , die dieser Tage
auf dem II . Verbandstag des Württeinbergischen Bückerverbandes
gehalten worden ist . Ein braver Bäckermeister zog nämlich mit
voller Rüstung gegen die Bermnthung zu Felde , daß die zwölf -
stündige Arbeitszeit etwa von Gesetzes wegen iin Bäckergewerbe
eingeführt werden könne . Würde die Arbeitszeit soweit herab -
gesetzt , dann würde , so meinte der Brave , überhaupt kein Brot
mehr gebacken werden können .

Ueber den Personenverkehr auf den größeren deutschen
Staatsbahneu bringt der „ Sl . - A. " eine vergleichende Zu¬
sammenstellung . Gegen die Jahre 1390/91 stieg danach die Ver -
kehrödichligkeit auf deu preußischen Smatsbahnen um 3,12 pCt .
auf 321 788 Personenkilometer auf 1 Kilometer Bahnlänge , aus
den Reichsbahnen um 3,60 pCt . ( auf 243 373 Personenkilometer ) ,
in Württemberg jedoch nur um 2,55 pCt . ( auf 222 414 Personen -
iilom ' er) , in Sachsen nur um 0,05 pCt . ( aus 348 833 Personen -
kiloi ' r ) und ging in Bayern um 0,80 pCt . ( auf 184 263 Per -
fon ineter ) , in Baden sogar um 3,16 pCt . ( auf 290 835 Per -
so meter ) zurück .

�er Zugausnutznng wurde Preußen mit durchschnittlich
sonen nur von Sachsen mit 63,9 Personen übertroffen ,

< die übrigen größeren Staatsbahnen eine erheblich ge -
Durchschniitsbesetzung der Züge aufweisen ; die Reichs -
mr 48 , die bayerischen Staatsvahnen nur 42,2 , die württem -

bergischen Staatsbahnen 46,7 und die badischen Staatsbahnen 48,4 .
Die Zugausnutzung ging 1891/92 in Preußen um 2,95 pCt . gegen
das Vorjahr zurück , noch mehr aber auf den übrigen Staats -
bahnen — bis 7,10 pCt . in Baden .

Die Achsausnutzung stellte sich in Preußen auf 4,6 Personen
gegen 3,8 bis4,1 Personen auf den übrigen genannten Slaatsbahnen .
Sie verminderte sich 1391/92 in Preußen um 2,13 pCt . . auf den
Reichsbuhnen dagegen um 5 pCt . , in Bayern , Baden und Sachsen
um 4,65 pCt . und blieb nur in Württemberg aus dem alten
Stand von 3,9 Personen .

Die Platzausnutzung war mit 24,78 pCt . in Preußen am
günstigsten , wennschon dieselbe auch hier um 1,67 pCt . gegen
das Vorjahr ( 25,20 pCt . ) zurückging . Auf den übrige » größeren
Staatsbahnen betrug die Platzausnutzung nur 21,09 bis 23,21 pCt . ,
und der Rückgang gegen das Vorjahr 1,49 pCt . in Württem -
berg , 1,79 pCt . in Bayern , 3,81 pCt . in Sachsen , 7,18 pCt . auf
den Reichsbahnen und 9,79 pCt , in Baden .

Der durchschnittliche Lauf einer Personenwagen - Achse stellte
sich in Preußen 1891/92 auf 47 286 Kilometer ( 2,79 pCt . höher
als im Vorjahre ) , gegen 42 936 Kilometer auf den Reichsbahnen ,
34199 Kilometer in Bayern , 39 461 Kilometer in Sachsen , 37 280
Kilometer in Württemberg und 37 739 Kilometer in Baden .

Wie aus dieser Statistik ersichtlich , verminderte sich die
Frequenz der Bahnen zum Theil in bemerkensiverther Weise —
eine Folge der wirthschaftlichen Depression , die sich auch im
Bahnverkehr bemerkbar machen muß . Gleich dem Privaikapitalismus
läßt auch der Staatskapitalismus die Folgen des schlechten
„ Geschäftsgangs " vornehmlich die Arbeiter tragen , wie die be -
kannten Sparsamkeitsinaßnahine » des Herrn von Thielen zur Ge -
nüge zeigen .

VsvIÄttNttlungen .
In einer Versammlung des sozialdemokratischen Arbeiter -

Bildung - vereins für Weißensee und Umgegend sprach Genosse
Adler über die Wahlen in Teutschland , insbesondere die

schmutzige Taktik unserer Gegner und die krassen Wahlbeein -
flussungen behandelnd . In der Diskussion sorderlen sämmlliche
Redner die Anwesenden ans , sich dem Verein anzuschließen .

Eine öffentliche Versammlung der Holzarbeiter Char -
lottenbnrgs tagte am 3. Juli . Kollege Charrenberg gab
einen kurzen Bericht über die Verhandlungen auf dem Holz -
arbeiter - Kongreß in Kassel , die Kollegen auffordernd , dieser neu -

gegründeten Organisation beizutreten . Eine in diesem Sinne ge -
haltene Resolution wurde angenommen , und der Verbands - Zahl -
stelle der Tischler die Konstituirung der Zahlstelle für den Holz -
arbeiter - Verband überlassen .

Tic Bureanangestellten hielten am 5. Juli eine gutbesuchte
Versammlung ab , in der in eingehender Weise eine dem Reichstag
zu unterbreitende Resolntiod , betreffend die Siegelung der Arbeits -
Verhältnisse der Bureauangestellten , berathen wurde . Die Reso -
lution enthält folgende Punkte : 1. daß die tägliche Arbeitszeit
von acht Stunden mit gänzlicher Beseitigung der Sonntags -
arbeir festgelegt wird ; 2. -r) daß der Arbeitgeber verpflichtet ist ,
bei Annahme eines Lehrlings mit diesem , resp . dessen gesetzlichen
Vertreter , einen schrisllichen Kontrakt aufzunehmen , der insbeson -
dere die Lehrzeit und die gegenseitigen Leistungen und Verpflich -
tungen während der Dauer des Kontraktes enthält ; b) die Be -
schäsligung der Lehrlinge mit anderen als Berufsarbeiten aus -
drücklich untersagt : ' :) den zwangsweisen Besuch der Fach -
resp . Fortbildungsschulen für Lehrlinge während der Arbeitszeit
obligatorisch einführt . 3. Daß die Kündigungsfrist beiderseilig
nur eine vierwöchentliche sein darf , sowie überhaupt ein Gesetz
zur Regelung der ' Arbeitsverhältnisse der Bureanangestellten in
oben angeführtem Sinne erlassen werde .

Die Ethische Gesellschaft hielt am 4. Juli eine General¬
versammlung ab , in der der Kassirer die Abrechnung vom letzten
Quartal gab . Die Einnahme betrug 581,25 M. , die Ausgabe
505,75 M. . bleibt demnach Bestand 75,50 M. , zu welchem noch
ein Bestand von 333,50 M. hinzukommt . Bei der Ersatzwahl
des Vorstandes wurden folgende Genossen gewählt : Bnggenhagen
als erster , G. Denner als zweiter Vorsitzender ; Zeidler�als erster
Schriftführer , Beckmann , Deiniger und Haidke als Hilf - kafsirer ,
Bartz , Hoppe , Klukowsky und Wilde zu Ordnern und Brenner ,
Schwand und Frau Beckmann zn Revisoren .

Berichtigung . In dem Versammlungsbericht in Nr . 157

soll es statt 27 Firmen in der Pelzbranche 37 heißen , deren Zahl
bis jetzt auf 42 gestiegen ist . Ebenso soll es in Nr . 154 nicht
heißen , daß ein Kollege an dem Tage , wo ivir unsere Forde -
rungen stellten , 24 Dutzend Mätzen in Arbeit nahm , sondern
nur 12 Dutzend .

Sosialdcmokratischer Ao' tatio , »«verein für Arnviunlde - Friedeberg
tagt bei Tempel , Langestr . es. Abend » o Uhr, jeden Sonnabend nach dem
l. d. M.

Kernau , Sozialdemokratischer Wahl - und BildiingZverein . Sonnabend ,
den 8. Juli , fällt die Berfauunlnng au«, statt dessen findet am Tonnerftag ,
den 13. Juli , - ine außerordentliche Mitgliederversammlung statt . Tages¬
ordnung : Bericht des Wahllomitee «.

Sischlerverei ». Sonnabend , den 8. Juli , Abend » 9 Uhr, Melchior¬
strabe iö : Eeneralversainmlung . Ausgabe der Billet » zu der am i«. Juli
stalisind - nd- n Landpartie nach Strausberg .

AUgemeinr Krank « » - und Sterbekalf » »«r Itletallarb »it «r ( S. H. 391,
Hauidurg . Filiale t, Berlin . Versammlung , Sonnabend , den 8. Juli , Abends
8!z Uhr, be, Schlüter , Kleine MarluSstr . w.

kthifche Ves - Uschaft . Ain Sonntag , den s. Juli , Abend » 8 Uhr,
Kommandäntenstr . 20 : Vortrag de» Herrn Borchardi über : „ Moderne lihe und
freie Liebe . "

Arbeiter - Kildirngstchule . Sonnabend , Abends sis —>0' , Uhr. S üd -
Ost - Schule , Reichenberaerstr . 133: Unterricht in Phystologie und Buch -
führung ( doppelte ) . Ost - Schule , MarfuSstraße 31: Unterricht in Siechnen
(mit. ) . In allen Unterrichtsfächern , mit Ausnahme Mathematik und Buch -
fllhrung , können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lauf « de »
Semester », eintreten .

veutscher soiialdeinostratifcher Lesektnb in ziari ». Nue St,
Honore et « „Cafe du Lion de Beifort . Jede » Sonuabend öffentliche Ver-
famnilung : reiche Biblloihek . Zeitungen , französischer Unterricht , Der deutsche
Ardeiter , der fremd nach Pari » koinml , stndel hier einen Anlehnungspunlt ,
Rath und Belehrung .

$ « » » » n . Ter einzige hiesige fozialdemofraitsche Berein London », der
alte , von Karl Marr und Friedrich Engels 1840 begründete
Kommunistische Ar bett « r - Bildung so « rein befindet sich nach
wie vor 49 Toltenham Street , Toitenhain llourt No, . W, London .

Ardeit - r - Sänserbun » Kertin » und zlinaenen ». Alle Aenderungen
im Veretnskalender sind zu richten an Friedrich Kortum , Manteustel -
snaße 70. Konnabend , jidend » 9 Uhr : Uedungsslunde . Aufnahme
»euer illtitglieder . Ärün e Eiche , Rirdorf , Hermann - und Knesebeck -
siraben - Scke bei Beysrls . — Lyranta , Landsbergerstraße 31 bei
Muiehoid , — Sange » - Echo , Naunnnstraß : 89, bei gubeil . —
Freundschaft 2, Fricdenstrabc Nr. 48 bet Tollkühn . — IL l ü ci zu ,
Badstraße es, W- imann ' S Vollsgarte ». — Esineralda , Frucht -
strabe 70 bei Nitsche . — Liebe rtran , tn Brandenburg , Meugert ' S
Vollsgarten . — Hand in Hand 9, Friedrichsoerg , Friedrich Karl -
strabe ll bei Heinecke. ILefundbrunner Mannerchor ,
ISesuudbrunnen , Vrinzen - Allee lo. — ( Sesangverein „ Bruderhand "
in Schönwalde ( in der Mark ) bei Schulze . — „ Fr isch a uf " Frledrichsberg .
Nummelsburgerurabe bei Deckect. — „ B o r w ä r l s 7" Ltumm. - lsducg , bei
Borgmann . — Gesangverein „ Immergrün " , Tegel , Schlobstrabe bei
Schulz . — Gefangverei » „ Süd - Ost 2", Falkenstetnstr . 4t bei Tnilchrny . —
„ Freier Manne rtfiot Osten " Friedenstr . 74, bei Engelhardt . —
„ Glüh licht " ( gem. Lhor ) , Slromstrab - 38. — „ Frisch auf 2", Schön -
walde in der Mar ! de, Reitauraieur Schul, .

Knud der geselligen Arbeifervereine Serlin » « nd Zlingcgend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen ArbeUervereine betreffend
sind zu richten an : P. Henkel , B- rgmannstr . 21 , Hof 3 Tr. Sonn¬
abend : Tambour - Verein „ Vorwärts " Rirdorf , Hermann - und
Wanzlickstraßen - Ecke. Jeden Sonnabend »ach dem l. und IS. — Tambour -
verein Deutsche Eiche bei Rleo - rschuh , Fürbringerstrabe 7. — Thealer -
verein „ I P h i g e n t a ", bei Kramer , Rirdorf , H- rinannsicabe Nr. l«o. —
IL «sclliger Verein „ Jta lia " bei Zahn , Hochstraße Nr. 43. —
Tyraterverein „ Aurelia " , Mcndelssohnstr . 9 bei Mieihe Abends 9 Uhr'
— Rauchklub „ A » t l a ' , Koppenstr . 43 bei Lorenz . Vergnügungsverein
„ Helgoland " , Stralauerslr . - 7 bet Miegel .

Zvevtnilrfzkes )
Nutionäkliberaler Janhagel . Das „ Bochumer Tageblatt "

berichtet über den Siegesskandal der Nationalliberalen am Stich «
Wahltage . Dieselben zogen nach dem Bericht vor die Wohnung
des Abg . Stötzel und vollführten einen ohrenbetäubenden Skandal .
Die Menschen waren jeden Gefühls bnr . Die Schwester des

Herrn Stötzel liegt nämlich schwer krank darnieder ; aber daran

störte sich der vor dem Hause postirte Janhagel nicht , sondern
tobte in einem fort . Wenn eine Rotte abgezogen , kam eine
andere , wieder , und so dauerte der wüste Lärm fast die ganze
Nacht fort . Eine solche Gefühlsverrohung wie bei diesem
„ nationalen " Pöbel — es waren anscheinend auch „ Gebildete "
darunter — hat man noch niemals wahrgenommen . Von der

Polizei hat man da nichts gesehen .
Und das geberdet sich zu gleicher Zeit als Vertretung von

Bildung und Besitz .
Auö dem Tchiffsjungeuleben . Am 25. Juni bemerkte

man , so schreibt die „ K. Z. " , vom Leuchtschiff bei Kronstadt aus
ein im Meerbusen treibendes Boot mit einem Insassen . Das -
selbe ivurde durch ein sofort vom Leuchtschiff abgesandtes Lootseu -
boot eingeholt , und nun ergab sich der Insasse als ein Schiffs -
junge , welcher gestand , von einer deutschen , im Kronstädter Hafen
liegenden Segelbarke entflohen zu sein . Er sei an Bord der Barke
von den Malrosen so mißhandelt worden , daß er es nicht mehr
aushalten konnte . Eine Gelegenheit benutzend , stahl er sich
von Bord weg und ins Boot , das er los machte , um
davonzukommen . Ruder und Segel konnte er nicht
finden , und so entschloß er sich , das Boot dem Schick -
sal zn überlassen , in der Hoffnung , irgendivo aus Land

getrieben zu werden . Die Aussagen des Flüchtlings sind noch
nicht beglaubigt , einige Beweise für seine Mißhandlung haben
jedoch die blutunterlaufenen Flecke und Schrammen aus dem
Körper des armen Schiffsjungen thatsächlich an den Tag gelegt .
Der Knabe wurde nach Kronstadt gebracht und sodann dem
deutschen Konsul abgeliefert , der eine Untersuchung einleitete .

Anzuzweiseln ist die Mittheilung , daß der Schiffsjunge von
den Matrosen mißhandelt sei . Wie bekannt , haben diese gar
kein Recht , sich ohne Einivilliguiig des Kapitäns an den Schiffs -
jungen zn vergreifen , und sie überlassen das namentlich auf
deutschen Schiffen bis zum Uebermaß geübte Priigelrecht auch
meistens mit Vergnügen dem Schiffer und dessen nächstem Stell -
Vertreter .

Ucbcr einen Kampf uns der Lokomotive wird ans Venedig
berichtet . Bei der Station Grassano gerielhen am Donnerstag
ans einem in der Fahrt begriffenen Personenzug der Maschinist
und der Heizer in einen Slreil , der in einen Messerkampf aus -
artete . Schließlich feuerte sogar der Maschinist mehrere Revolver -

schüsse ans den Heizer ab . Erst , nachdem Beide schwer verwundet

waren , gelang es einem Kondukteur , den Zug zum Stehen zu
bringen .

Das Wikingerschiff ist auf der Fahrt nach Chicago glück -
lich in Cleveland , Ohio , angekommen . Die Mannschaft w irde
unter mililärischer Eskorte nach ihrem Hotel geleiiel und daselbst
von dem Bürgermeister namens der Stadt begrüßt .

Zu dem Grubenunglück in Workshire wird berichtet ,
daß das Feuer gelöscht ist und 38 Leichen geborgen sind .

HauScinsturz . In Dresden stürzte vorgestern Abend
ein durch die Baupolizei wegen Baufälligkcit geräumtes vier -

stöckiges Haus beim Abtragen zusamme » . Vier Arbeiter blieben

sofort todr , zwei wurden so schwer verletzt , daß sie nach dem

städtischen Krankenhanse übersührl werden mußte » .

In Bobingen schlug am Freitag der Blitz in den Dampf -
kessel einer Kunsimühle . Der Kessel explodirte . Ein Man » wurde
gelödtet , drei Personen wurden schwer verletzt .

Von einem JSchiffsbrund berichtet das Vnrean Herold :
Nachrichten ans San Franzisko zufolge soll ein Postdampfer ,
dessen Nationalität noch nicht sestgesteltt ist , ivährend der

Fahrt von Bombay nach Melka auf offenem Meere
verbrannt sein . Von zirka 1000 auf dem Schiffe besindlichen
Pilgern seien etwa 20 ertrunken und viele in den Flammen um -

gekommen .
Die Braunschweiger Polizei hat in ihrer Eigenschaft

als Hüterin von Scham und Sitte die Aufführung von Suder -
inann ' s Drama „ Sodom ' s Ende " verboten . Wir sind begierig
zu erfahren , ivas die Braunschweiger Polizei in dem an den

bedeutendsten Bühnen nnfgeführlen Stück , dem eine edle , hoch -

sitlliche Tendenz inneivohnt , Anstößiges gefunden bat .

Freilich wäre bei dieser Gelegenheit auch die Frage anfzuwersm ,
wie sich ein Kulturstaat und die Thatsache zusammenreimt ,
daß die Polizei über das Schicksal von Kunstwerke » nach ihrem
Geschmack schalteil und walten kann .

Literarisches .
DaS Evangelium Matthai vor dem Forum der Bibel und

des Talmud vou Dr . med . K. Lippe . Jassy Verlag von

Isidor Schorr .

DaS ' AutoritätS - Priuzip und die Revolution von 1789 . Von
G. Brandes . Leipzig . Verlag v. H. Bersdors .

Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '

Verlag ) ist soeben das 41 . Heft des 11 . Jahrgangs er -

schienen . Aus dein Inhalt heben wir hervor : Das

zweite Wahlergebnis . — Einige Wahllehren . — Z�ir Be -

völkernngssrage in Frankreich . Von Paul Lafargue . ( Schluß . )
Lohnform und Preis der Arbeit . Vo » Max Schippel . I . —

Die Lage der Landarbeiter in Russisch - Pole ». Von Tr .
Sophie Daszynska . — Feuilleton : Antip Meregin . Eine

Skizze ans dem russischen Dorsleben . Bon P . F. Deutsch
von Reg . Fürst .

DviekkaKou dev Vedciktion .
H. H. O. IL . I . W. Ob Kündigung rechtzeitig und welche

Rechte aus dem Vertrage Ihnen zustehen , läßt sich ohne Etnblick
in den Verlrag nicht beantworten . Sprechen Sie zwischen 12 und
1 Uhr vor .

W. W. Sie sind nicht verpflichtet , die Wohnung z »
nehmen .

F . S. , Rixdorf . Ist fast ständig mit „ nein " entschieden ;
besiiuimte gesetzliche Vorschriften «xistire » nicht .

Leegcrt . Zum Abzüge ist der Vater nicht berechtigt ; die

Klage auf Herausgabe hat wohl Aussicht auf Erfolg .
C. S . SS . Stach fast ständiger Praxis der Gerichte wird

die Frage , od der Mann ( in Berlin ) für Kosten aus Prozessen

gegen seine Ehefrau aufzukommen hat , bejaht .
H. T. Die Kündigung ist als rechtzeitig zu erachten : aller -

dings schwankt die Praxis der Gerichte . Sie müssen gegen den
Wtrlh klage ».

G. 10 . 1 . Ist verjährt .
Genosse Karl . Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .
W . T . R . F . 1. Wenn — wie es den Anschein hat

Sie sich in der Polize n. s. w. z » der belreffenden Zahlung ver¬
pflichtet haben , so ist ein Widerspruch gegen den Zahlungsbefehl
nutzlos .

Bredow . Schriftliche Auskunft zu ertheilen , ist nicht möglich .
Ist , wie Sie behaupten , rechtzeitig gekündigt , so sind Sie be -
rechtigt . zum 1. Oktober zu ziehen evenl . dieserhalb zu klage ».

R . F . Ja ; nur das Exemplar , das zwecks Ber -
b r e i l u n g ausgelegt war oder dergleichen , kann konfiszirt
werden .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LäV. . Benthstraße 2.



2. Beilage zum „ Bowarts " Berliner
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GsviSsks - Zeikung .
Gewerbegericht . Sitzung vom 5. Juli . Kammer I .

Eine », originellen Verlauf nahm eine Verhandlung , in der es sich
um die Herausgabe eines einbehaltenen Arbeitslohnes von 8,75 M.
handelte . Der Inhaber einer größeren Schneiderei , Braun ,
hatte sich geweigert , dem Schneidermeister Heß die betreffende
Summe für die Anfertigung zweier Herrenbeinkleider zu zahlen ,
weil angeblich eins derselben nicht branchbar war und er sich
so schadlos halten wollte . Heß erhob deshalb Klage beim Ge -
Werbegericht . Tie fragliche Hose war für Braun selbst hergestellt
worden , aber nicht in seinem Austrage als Privatperson , sondern
als Geschäslsinhaber ; er war gewissermaßen sein eigener Kunde ,
führte über diese Arbeit geschästsinäßig Buch wie über jede an -
dere . Nur aus diesem Grande konnte das Gewerbcgericht über
den vorliegenden Streitfall überhaupt verhandeln , da es zur Er -
ledigung von Streitigkeiten zwischen den direkten Verbrauchern
und den� Herstellern irgend welcher Gegenstände nicht zu -
ständig ist . Die „ Unaussprechliche " war zur Stelle . Um
dem Gerichtshofe ihre Fehlerhaftigkeit recht plausibel zu
inachen , bat der Angeklagte darum , sie mal anziehen zu dürfen .
Das wurde ihm gestattet und er zog sich auf einige Minuten zur
Vornahme dieser Prozedur in das Berathungszimmer zurück .
Nach seinem Wiedererscheinen auf der Bildfläche prüften zwei
sachverständige Mitglieder des Gerichts , ein Schneidermeistcr und
ein Schneidergchilfe , das eigentliche Streitobjekt ob seiner Ver -
ivcndbarkeit . Sie begutachteten , daß eine Aenderung de » thatsächlich
schlechten Sitz verschwinden machen könne . Verschiedene darauf
sich stützende Vergleichsvorschläge des Vorsitzenden fanden
bei beiden Parteien nicht Gehör und mußte sich so der Gerichtshos
in das Unckleide - — wollte sagen Berathungszimmer verfügen ,
um sich über ein Urlheil oder einen annehmbaren Vorschlag zur
Güte einig zu werden . Letzterer wurde denn auch thatsächlich
gesunden und realisirle sich in folgender Vereinbarung der Herren
Heß und Braun : Der Beklagte dcponirt S,7ö M. beim Gewerbe -
gericht . Die Summe wird dem Kläger ausgezahlt , sobald er
die Hose vorschriftsmäßig geändert und die sich dazu frei -
willig crbotenen beiden sachverständigen Beisitzer begutachtet
haben , daß die Hose sitzt . Ter Kläger nimmt für den Fall , daß
ihm die deponirlen 8,7S M. gezahlt werden , die Klage zurück
und erklärt sich ausdrücklich für verpflichtet , selbst wenn er nicht
in der Lage sein sollte , die Hose vorschriftsmäßig herzustellen ,
dieselbe an den Beklagten heraus zu geben . Im letztgedachte »

Ealle
werden die Parteien nochmals Termin zur mündlichen

erHandlung beantragen . Bis Sonnabend 6 Uhr Abends ist die

tose fertig zu stellen und im Geschäft des Beklagte » Braun ,
chützenstr . 73 , im Beisein der freiwilligen Sachverständigen an -

zuprobe » .
Der Bügler Skulsch klagte von dem Schneider Zellmanck

rückständigen Lohn ein . Vom Gericht wurden ihm 20 Mark
bedingnngtlcs zuerkannt und 16,37 M. für den Fall , daß sein
ehemaliger Meister nicht beschwört , ihm diese nicht mehr
schuldig zu sein , wie er behauptet . Leiste der Meister den ihm
vom Gericht zugeschobenen Eid , dann werde Kläger mit dieser
Mehrforderung abgewiesen .

Die Kammer V beschäftigte zum zweiten Male eine Klage
des Monteurs Nikolaus gegen die Aktieugesellschast für Kohlen -
staubsörderung . Der Kläger hatte im Austrage der Gesellschaft
zehn Wochen in Breinerhafen gearbeitet und bei der Abrechnung
geglaubt , einige Forderungen stellen zu sollen , welche von der
Arbeilgeberin nicht anerkannt wurden . Nikolaus berief sich im
vorigen Termin aus den Direktor Scbön , der mit in Breincr -
Hafen war und krankheitshalber gerade während der Zeil der
Abrechnung nicht im Geschäft sich befunden hatte . Zum Termin
am b. Juli erschien nun Schön . Das Sonderbare zeigte sich
jetzt , daß dieser viel eher sich mit dem Kläger verständigte , wie
der Buchhalter , welcher der vorletzten Verhandlung als Vertreter
der Beklagten beiwohnte . Es kam sehr bald ein Vergleich auf
190 M. zustande .

Sitzung vom 6. Juli . Kammer Vll . Ein Kutscher ,
dem der Fuhrhcrr Witte den Lohn für neu » Tage verweigert

fiatte, indem er ihn mit einem Trinkgeld von 3,50 M. abzuspeisen
uchte , klagte aus Zahlung einer angemessenen Summe . Er gab

an , von einem der Kutscher des Herrn Witte zu Aushilfsarbeiten
engagirt worden zu sein und dieser Kutscher sagte unter Eid aus ,
daß dies im Auftrage des Beklagten geschehen sei , was derselbe
bestritt . Beklagter wurde verurtheilt , 10,ö0 M. an den Kläger
zu entrichten . Bei Abmessung des Betrages wurde in Betracht
gezogen , daß der Kläger ein « Schlasslclle bei Herrn Witte wäh
reud der Zeit seiner Thätigkeil für ihn innegehabt hat , wenn die
selbe auch nur der Heuboden gewesen sei .

Ter noch schulpflichtige Laufbursche Lemke klagte , vertreten
durch seinen Vater , gegen den Kausinann Kohn . Dieser halte den
Junge » mit dem Austragen von Geschäftszirkularen beschäftigt .
Für das Hundert bekam er 20 Pfennige . Um eine Kon -
trolle über die gewissenhafte Verlheilung zu haben , b «
auftragt » Kohn denselben , die Namen der Leute von
den Thürschildern abzuschreiben , denen er ein Zirkular brachte .
Beklagter hatte nun eines Tages seineu Laujburschen die Namen
aus einem stillen Portier abschreiben sehen und ihn , nach seineu
Aussühruugen , in der Annahme entlassen , daß er auf diese Weise
betrogen werde ; die Zettel seien jedenfalls von dem Jungen nicht
aucgctragen , sonder » beseitigt worden . K. entließ ihn und be -
hielt den Lohn für vier Tage im Gesammtbetrage
von 1,60 Mark ein . Wie er erklärte , wollte er sich
damit schadlos halten für die „ jedenfalls " weg -
geworfenen Zirkulare . Lemke junior sagte aus . er hätte
nur deshalb die Namen vom stillen Porlier abgeschrieben , damit
er die Schreiberei nicht auf jedem Treppenflur Halle ; von ihm
seien keine Zirkulare sorlgeworfen worden . Die Arbeit für die
<0 Pfennig habe immer 4 Stunden gedauert . Der Beklagte wurde
vom Gericht veranlaßt , 1,60 M. zu zahlen .

Kammer VUl . Die Arbeiterin D. verlangte vom Gericht
die Verurtheilung ihres ehemaligen Chefs zur Zahlung einer
14tägigen Lohnentschädigung von 24 M. Sie sei , so führte sie
aus , entlassen worden , weil sie nach beendigter Arbeitszeit nicht
den Ardeusranm ausfegen wollte , eine Thätigkeil , die sonst
,n der Arbeitszeit vorgenommen worden sei . Ausschluß der

Kündigung wäre beim Engagement nicht vereinbart . Der G «

schästssührer des Beklagten behauptete , daß keine Kündigung im

Geschäft bestehe , das werde bei jedem Engagement betont ; ob er
rs der Klägerin bei ihrer Annahme vor etwa einem Jahre ge -
sogt , könne er nicht beschwören , wenn er auch annehme , daß es
geschah . Auf jeden Fall habe aber die Klägerin
vom Ausschluß des Kündigung gewußt , denn es sei eine

Fabrikordnung da , von der sie , wenn dieselbe auch
nicht im Saal der A r b e i t e r i n n e n aushänge , doch wohl
Kenntniß genommen habt . Bei irgend welchen Nachträgen sei
den Slrbeiterinnrn jedesmal gesagt worden , sie möchten sich ganz
genau iusormiren . Der Beklagte wurde gemäß dem Klageanträge
verurtheilt : Nicht erwiesen sei , daß die Kündigung mündlich aus -
geschlossen wurde , und die Berufung auf die Arbeitsordnung
wäre nicht maßgebend , weil dieselbe nicht mal im Arbeitsraume ,
i » dem Klägerin thätig war , aushing und Jie noch viel
weniger in Buchform den Arbeiterinnen ausgehändigt worden
ist . — Ter Setzer Eppke ist in der Buchdruckerei von

Haberland thätig gewesen , hat in einer Nacht bis
12 Uhr gearbeitet und wurde am andern Morgen , als er zur
Arbeil kam , entlassen . Der Jaktor hatte am Abend vorher die
Entlassung vergessen , zu der er beaustragt war . Eppke klagte
nun auf Bezahlung des Tages , an dem er vergeblich zur Offizin
kam ; darüber waren sich die Parteien einig , daß Kündigung
nicht bestand . Herr Haderland betonte , daß es ihm ja aus die
paar Mark nicht ankomme , er wolle aber eine prinzipielle Eni -
scheidung darüber veranlassen , ob ein Arbeitgeber nicht berechtigt
sei , bei Ausschluß der gesetzlichen Kündigung den Arbeiter

zu jeder Zeit im strengsten Wortsinne zu entlassen . Das Ge -
richt vcrurtbeilte ihn in der Annahme , daß der vereinbarte Aus -
' chluß der Kündigung nicht die Bedeutung habe , der Arbeiter
könne jede Minute entlassen und brauche nur bis zur selben
Minute bezahlt werden . Es sei angenommen worden , daß
die Einheit der Arbeitszeit für Wochen - und
Tagelohn arbeiter ein Tag sei und daß deshalb , wenn
der Arbeitgeber nicht mehr bezahlen will , am Abend des letzten
Arbeitstages die Entlassung ausgesprochen werden müsse , insofern
nicht eine ganz genaue Vereinbarung dahin getroffen ist , daß die
Aufgabe der Arbeit und die Entlassung aus der Arbeit jede
Minute erfolgen könne .

Als ein höchst gemeingefährlicher Mensch wurde der
Arbeiter " Eduard O e h l st r o m bezeichnet , der gestern der

dritten Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt wurde . Zu
den vielen Vorstrafen des Angeklagten gehört auch eine vierjährige

Zuchthausstrafe , die ihm vom Militärgericht auferlegt wurde .
Er hatte eine » Unteroffizier dermaßen gegen den Unterleid ge -
treten , daß derselbe verstarb . Zur Zeit der einlaufenden Nacht -
züge werden die Bahnhöfe häufig durch Personen unsicher ge -
macht , die ihre Opfer unter den zungen Mädchen suchen , welche
ohne Begleitung eintreffen und hier einen Dienst suchen wollen .
Die erwähnten Personen drängen sich an die Unerfahrenen Hera »,
erbieten sich , die Sachen zu tragen und die Reisende in ein
solides und billiges Logis zu bringen . Geht eine Fremde in die
ihr gelegte Falle , so wird sie an einen Ort gebracht , wo sie den
größien Versuchungen ausgesetzt ist und zumeist unterliegt . Der
Angeklagte steht auch im Aerdachie , daß er dies unsaubere Ge -
werbe beireibt . In einer Juninacht wurde der Angeklagte von
einem Schutzmanne betroffen , als er soeben mit einem jungen
Mädchen , das mit dem Nachtzuge auf dem Steltiuer Bahnhofe
eingetroffen war , davongehen wollte . Der Beamte nahm Veran -

lassung , die Fremde zu warnen und ihr anzudeuten , was ihr be-
vorstehe , wenn sie ihrem Führer folge . Dem Angeklagten ent -

ging dadurch das bereits gefangene Opfer , worüber er so böse
wurde , daß er sich in groben Verdächtigungen und Beschimpfun -
gen gegen den Schutzmann erging .

Der Gerichtshos verurtheilte ihn mit Rücksicht aus die er -
schwereuden Nebeuumstäude wegen Beamteubeleidigung zu neun
Monaten G e f ä n g n i ß.

Wegen Vergehens gegen das Nahrungsinittelgesetz hatte
sich gestern der Bauerngutsbesitzer Julius Dießler aus
Saralowa bei Sounenburg vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I zu verantworten . Der Angeklagte hat
sich bei Uebcrnabme des Hosxs verpflichtet , der Vorbesitzerin ,
einer Wittwe Schimmelpsennig , jährlich im Herbst 30 Pfund
Rindfleisch zu liefern . Im Herbst 1831 kam er dieser Verpflich -
tung nicht nach und als die Schimmelpfennig das Fleisch forderte ,
erklarte der Angeklagte , daß sie es zu holen habe , er habe nicht
nöihig , es zu schicken . Es kam zu einem Prozeß , der auf beiden
Seileu mit der Hartnäckigkeit märkischer Landleute geführt wurde .
illach Jahresfrist gelangte der Prozeß zum Abschluß . Dießler
unterlag , denn das Landgericht zu Küstrin entschied , daß er das
Fleisch zu schicken habe .

Als die Streitsrage begann , hatte Dießler das Fleisch so
lange au bewahrt , bis es anfing , einen üblen Geruch zu ver -
breiten . Dann halte er es eingepökelt und in seine Räucher -
kammer gebracht . Hier hing es während der Dauer des Prozesses .
Als die Entscheidung erfolgt war , schickte Dießler dasselbe Fleisch
seiner Gegnerin . Es war eine übelriecheude , schwarze Masse ,
welche von dem Thierarzt als durchaus ungenießbar bezeichnet
wurde . Ter Medizinalrath Dr . Long begutachtete im Termine ,
daß der Genuß des Fleisches zweifellos Kraukheitserscheinunge »
heroorruseu würde .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Augeklagten 14 Tage

Gefäntzniß . Der Gerichtshos erkannte aus eine Woche Ge -
fängniß .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts II begannen
gestern die Verhandlnngeu gegen den Böttcher Bruno Berlhold
Schulz , welcher einer ganzen gieihe schwerer Rauban ' älle , die
i » der Gegend des Spandauer Bocks ausgeführt worden sind ,
beschuldigt wird . Am 25 . September v. I . ist , wie noch erinner -
lich sein wird , die 32 Jahre alte Franziska Lowinßka auf einem
Feldwege unweit der Spandauer Bergbrauerei rechts an der
Ehaussee , die von Charlottenburg nach Spandau führt , ermordet
ausgesunden worden . Die Nachiorschungen der Charlottenvurger
und der Berliner Kriminalpolizei waren längere Zeit erfolglos ,
bis sich der Verdacht der Thäterschaft auf den 32 Jahre alten
Angeklagten , welcher in einer Brauerei als Böttcher beschäftigt
war und bis dahin hier am Weinbergsweg mit seiner
Ehesrau anscheinend in den geordnetsten Verhältnissen lebte .
Schulz wurde am 11. Oktober v. Js . unter dem Verdacht des
Mordes zur Haft gebracht , der Verdacht nach dieser Richtung
hin wurde nicht in vollem Umfange erhärtet , die gegen Schulz
geführte Untersuchung hat aber schließlich die jetzt verhandelte
Anklage gezeitigt . Schulz wird beschuldigt , die Beraubung von
Dirnen systcinaüsch betrieben und dabei ungewöhnliche Rohheit
und Ueberlegung bewiesen zu haben . Er ist von vielen Dirnen ,
welche die öpser derartiger Ueverfälle geworden sind , wieder er -
kannt worden . — Den Vorsitz im Gerichtshofe sührt Landgerichts -
Direktor G a r tz , die Anklage verlritt Staatsanwalt R o h d e .
die Bertheidigung fuhrt Rechtsanwalt Morris . Da es sich um ein
Sittendrama handelt , bei welchem Personen , die auf niedrigstem mora -
lichen Standpunkte stehen , handelnd auftreten , so wurde noch vor
Verlesimg des Anklagebeschlusses die Oeffentlichkeit für die ganze
Dauer der Verhandlung ausgeschlossen . Dem Angeklagten wird
dem Vernehmen nach vorgeworfen , in drei Fällen Dirnen
gewaltsam fremde bewegliche Sachen weggenommen zu haben
und zwar in einem Falle , indem bieg Lowinska durch die
gegen sie verübte Gewalt das Leben eingebüßt hat . Ferner
werden dem Angeklagten eine Handlung der Rothzucht , eine
Handlung der versuchten Rothzucht und 3 Handlungen des Died
stahls zur Last gelegt . Es sind ca . 60 Zeugen und Eachver
ständige geladen , die Verhandlung wird erst am Sonnabend zu
Ende gehen .

Eine Anklage Wege « » Miitizverbrechens , welche gestern
das Schwurgerich ' r des Landgerichts l beschäftigte , bot wegen des
geistigen Zuslandes eines Angeklagten ungewöhnliche Schwierige
leiten . Die Anklage richtete sich gegen den Maler Hermann
W e h n e r , den Kommis Max K a r a p k a und die Schloffer
F e t t k e und S e i m e r t. In der Gegend des Viehhofes
lauchleu gegen Ende des vorigen JahreS verschiedene falsche
Ein - und Zweimarkstücke auf , den Bemühungen der Polizei ge-
lang e » aber erst , am IS . Dezember den dritten Angeklagten in

dem Augenblick fest zu nehmen , als er ein falsches Zweimarkstück
an den Mann bringen wollte . Die weiteren Recherchen haben
dann zur Verhaftung der vier Angeklagten geführt , welche ein

Falschmünzerkonsortium bildeten . Wehner , welcher einer an -

ständigen Familie angehört , war früher ein fleißer und ruhiger
Arbeiter , der seine eigene Familie ehrlich ernährte . Er hat sich
aber mehr und mehr dem Trünke ergeben und ist infolge
dessen immer mehr zurückgekommen , da der Fusel seine
Willenskraft und Arbeitslust je länger desto �deutlicher
beeinträchtigte . Seine geistige Beschaffenheit wurde mit der Zeit
derartig , daß man genöthigt war , ihn zu entmündigen und in
die städtische Irrenanstalt zu Dalldorf zu bringen . Von dort ist
er schließlich als gesund entlassen worden . Zu seinem Unglück
kam er mit dem Kommis Max Karapka in Verbindung , welcher
ein äußerst gewandter Mensch ist und den Wehner bald als ge -
fügiges Werkzeug in seinen Händen hatte . Letzterer war nach
längerer Abwesenheit hierher zurückgekehrt Hum hier in Ruhe die

uölhigen technischen Vorstudien zur Anfertigung falschen Geldes

zu machen . Er hatte nämlich den Plan , in Amerika falsche
Dollarstücke anzufertigen und gewann den nach seiner Entlastung
aus dem Jrrenhause arbeitslosen Wehner leicht für die Idee ,
ihn nach Amerika zu begleiten und dort durch Münzfälschung
Reichthümer zu erwerben . Um die Mittel zur Reise
nach Amerika zu erlangen , ließ sich Wehner überreden ,
hier an Ort und Stelle falsche Ein - und Zweimarkstücke
anzufertigen . Er richtete die „ Fabrik " in seiner Wohnung ein ,
bereitete sich zunächst eine Gipssorm der betreffenden Geldstücke
und stellte durch eine Zinnlösung ziemlich schlechte Nachahmungen
her . Der Kommis Karapka entwickelte in dieser ganzen Sack ) «
eine besondere Schlauheit . Als Wehner die Fabrikation im

Gange hatte , wandte sich K. an dessen Vater uud theilte ihm
mit , daß sein Sohn schlechte Sachen betreibe , die ihn sicherlich
ins Gefängniß oder ins Zuchthaus bringen müßten . Um ihn
davor zu bewahren , erklärte sich K. bereit , den Sohn mit nach
Amerika zu nehmen , falls der Vater die nöthigen Reisekosten
ausbringen würde . Er hatte aber niit diesem Angebot kein Glück
und die Dinge entwickelten sich bis zur Verhaftung der Auge -
klagten . Im gestrigen Termin zeigte Wehner eine Haltung , die

Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit aufkommen ließ . Der

Vorsitzende Landgerichtsrath Kollmann hatte seine liebe Roth
mit ihm und es bedurfte der ganzen Ruhe desselben , um die

mehr als „patzigen " Fragen und Antworten , mit denen dieser
Angeklagte bei seinem Verhör aufwartete , ohne Erregung hinzu -
nehmen . Hier ein Beispiel : Präs . : Sie haben doch gewußt ,
daß Sie die Hand zu einem Verbrechen reichten , als Sie das

falsche Geld anfertigten ? — Angekl . : Ick gehöre janz und jar
nich uff die Anklagebank . — Präs . : Nun , Sie sind doch an -

scheinend ganz gut bei Verstände . Geben Sie den Inhalt der

Anklage zu , wie ich Ihnen denselben vorgetragen habe ? —

Angekl . : Sie wissen ja allens besser , wie ick selber . Wat soll
ick dazu noch sagen ? Wo haben Sie das allens her ? — Prä f . :
Ich kenne natürlich den Thatbestand aus den Akten , aber die

terren Geschworenen müssen auch die Vorgänge erfahren . —

n g e k l. : Na denn erzählen Sie ' t ihnen doch , ick

habe nischt dagegen ! — Präsident : Sie wollen also
wohl Ihre Schuld bestreiten ? — Angekl . : Ick wieder -

hole , daß ick nich hierher jehöre , sondern die Leute , die mir ver -
rückt gemacht haben . — Präs . : Hören Sie , Wehner , Sie sind

offenbar nicht so geistesgestört , wie Sie sich stellen wollen . Sie

sind ja als gesund aus der Irrenanstalt entlassen worden ! —

Angekl . : So ? Weshalb hat man mir denn erst dahin ge -
bracht , weshalb hat man mir denn entmündigt ? Dadurch bin
ick arbeitslos geworden , denn wer aus Dalldorf kommt und ent -

mündigt wird , findet nirgends mehr Arbeet . — Präs . : Das

geschah nur , weil Sie sich dem Trünke zu sehr ergeben hatten . —

Angekl . : Wenn jeder Arbeiter , der eenen über den Durscht
trinkt , entmündigt werden sollte , denn möchte ick mal das Heer von

Arbectslosen sehen . —In dieser Weise und oft noch mit viel schärferen
Ausdrücken führte Wehner seine Bertheidigung . Der Gerichtshos

hielt es für geboten , über den Geisteszustand des Angeklagten
den Hausarzt der Beobachtungsstation für geisteskranke Ver -

brecher , Dr . Leppmann , die Gerichtsphysici Sanitätsrath
Dr . Mittenzweig und Dr . Straßmann und den
Dr . Vogelgesang von der Dalldorfer Anstalt zu vernehmen .
Die Ueberzeuguug der Sachverständigen ging dahin , daß infolge
des Trunkes der Geisteszustand des Angeklagten zwar nicht ganz
normal geblieben sei , eine krankhafte Störung der Geistesthätig -
keit im Sinne des § 51 St . - G. - B. aber nicht vorliege . Die

Geschworenen sprachen deshalb sämmtliche Angeklagte unter Zu -

billigung mildernder Umstände schuldig . Der Gerichtshof ver -

urtheilte Wehner zu zwei Jahren , Karapka zu zwei

Jahren sechsMonaten , Fettke zu einem Jahr und

Seimert zu neun Monaten Gefängniß .

Soziale llebeelt - tW .
Achtung ! Töpfer . Auf dem Bau des Töpfermeisters

D. Weber , Elsholzstr . 12, Schöneberg , sind sämmtliche Kollegen
eiitlassen , weil sie sich weigerten eine Fuhre Fachzeug abzuladen ,
da sie im Voraus wußten , daß die Arbeit nicht bezahlt wird .

An die Vergolder Berlins !
Kollegen ! Trotz unserer traurigen Lage , die »vohl ein jeder

von unseren Kollegen kennt , steht immer » och eine große Anzahl
der Organisation fern . In unserer Branche herrffchen so traurige

Zustände , wie kaum in einem anderen Gewerbe . Meist 10 —12 M.
Lohn pro Woche bei der angestrengtesten Arbeitsleistung in ge -
sundheitsschädlichen Werkstätten : das sind die Verhältnisse , unter
denen wir exisliren . Um derartige Zustände zu beseitigen , bedarf
es des Anschlusses an den Verband der Vergolder Deutschlands .
Am Montag , den 10. Juli , Abends SVs Uhr , findet bei Schiffer
Jnselstraße 10 eine öffentliche Versammlung statt . Kollegen und
Kolleginnen ! erscheint zahlreich in dieser Versammlung .

Die Agitations - Kom Mission .
I . A. : O. Jacke .

An die Mitglieder der Zentral - Krankeu - und Begräbnis »
Kasse der Buchbinder »uid verlv . Geschäftszweige . ( G. H. )

Da mit dem 1. Juli er . das neue Statut der Kasse in Kraft
getreten ist , nach welchem die Beitrags - und Unterstützungssätze ,
sowie verschiedene andere Bestimmungen bedeutende Aendernngen
erfahren haben , so werden die Mitglieder besonders aufmerksam
gemacht , ihre neuen Statuten genau durchzulesen und die einzelnen
Bestimmungen — wie Anzeigen von Wohnungswechsel , Adressen
der �Arbeitgeber u. s. w. — genau zu befolgen , damit den
Kasstrern ihre bedeutend erschwerte Arbeit nach Möglichkeit er -
leichtert wird und die Mitglieder vor Unannehmlichkeit bewahrt
bleiben . Die nächste Hauptversammlung der Kasse findet am
Sonnabend , den 22 . Juli , Abends SVj Uhr , in der Beuth -
straße 21 statt und ersuchen wir die Mitglieder , recht zahlreich
zu erscheinen .

Die Ortsverwaltung .



Arbeiter ! Genossen !
Kauft nur Cigarren mit der

Kontrollmarke der

Tabakarbeiter .
tnit �rac�0' ö<nö verzeichnete Fabrikanten und Händler führen nur Cigarren

Kontroll - Schnizmarke der Tnbakarbeiter
Händler können nur veröffentlicht werden , wenn dieselben ansschliefflich

�vaare inil Schutzmarke führen , jede andere Veröffentlichung beruht aufTäuschung

Möbel- Magazin . Fr . Janitzkow , Polsterwaaren .
Ei q e n e Tisch l e r e i . HW. , Thnrmstr . 45 . Eigene W e r k st a t t . 1

3852L

S .
" Wilhelm Börner , Ritterstr . 108 .
P . Böttcher , Kottbuser Damm 92.
H. F . Dinölage , Kottbuserstr . 4.
R . Fiebig , Böckhstr . 4.
Otto Ley , Schönleinstr . 17.
Gnst . Lochmann , Brandenburgstr . 82.
Michaelis , Alexandrinenstr . 40 .
H. Schmidt , Gräfestr . 68 .
« Sari Schonhcim , Gräfestr . 8.
- »»uliuö Stark , Schönleinstr . 10 .

so .
Carl Abert , Pücklerstr . 6.
Behnke u. Kinhel , Schmidstr . 21 .
Carl Böhlert , Mariannenflr . 5.
G . Carl , Admiralstr . 25 .
L. Talichow , Reichcnbergerstr . 83 .
R . Fischer , Rcichenbergerstr . 74a .
G. Fischer , Skalitzerstr . 123 .
George , Mariannenstr . 35 .
C. Getschmann , Sorauerstr . 10.
Theodor Goecke , Wrangelstr . 125 .
C. Goöda , Manteuffelstr . 8.
Konrad Grebcr , Görlitzerstr . 63 .
Cduard Klein , Köpcnickerstr . 190 .
Lobbes , Reicheiiberqerstr . 49 .
* WilH . Mertens , Cuvrystr . 34.
G. Morit » , Manteuffelstr . 63 .
Neinländer , Waldemarstr . 32 .
Carl Schindler , Görlitzerstr . 53 —54 .
Christ . Schneider , Köpnjckerstr . 26s .
Theodor Stampehl , Mariannenstr . 26.
Stübner , Reichenbergerstr . 157 .
A. Warnecke , Wrangelstr . 106 .
Hcrm . Wicht , Dresdenerstr . 16.

sw .
W. Küchel , Alexandrinenstr . 103 .
" Heinrich Schröder , Kreuzbergstr . 15.
E . Schulze , Friescnstr . 23 .

0 .
Max Bester , Frankfurter Allee 173 .
Auanst Dahnke , Koppeustr . 91.
Richard Fricke , Grüner Weg III .
A. Gräff , Holzmarktstr . 42 .
August Heck , Gr . Frankfurterstr . 4.

desgl . Weideniveg 96.
Erhard Hoffmann , Memelerstr . 32 .
Ernst Kröger , Andreasstr . 16.
Laske , Frankfurter Allee 76 .
Johann Liebich , Memelerstr . 8.
Julius Maliy , Mühlenstr . 49a .
" August Motrs , Posenerstr . II .
August Neumann , Marknsstr . 1.
Fr . Peters , Koppeustr . 85 .
Otto Piel , Münchebergerstr . 23 .
Lonis Rund u. Komp . , vigarretton

kadrik en gros , Holzmarktstr . 10.
Th . Schlodder , Krautstr . 51 .
Otto Schreiber , Blumenstr . 5Io .
Rich . Schulze , Friedrichsfelderstr . 21 .
Otto Nnterberg , Koppeustr . 14.
B . Uuterlauff, ' Frankfurter Allee 117 .
Gustav Bogel , Koppeustr . 75 .
Wagner , Lebnserstr . 7.
W. Wolf , Zludreaöstr . 60.
P . Wotschke , Andreasstr . 3.

V.
Carl Blauzwirn , Linienstr . 21 .
' Robert Drescher , Linienstr . 50.
Max Flataner , Landsbergerstr . 72 .
Hermann Gumpel , Barnimstr . 42 .

« .
Adolf Adelt , Reinickendorferstr . 64b .
Frist Albrecht , Beruauerstr . 33 II .
Neinhold Anders , Strelitzerllr . 45 .
Karl Basemann , Prinzen - Allee 57 .
Wilhelm Brall , Swinemünderstr . 4.
' Louis Dechaud , Ntuheplatzstr . 24 .
Franz Döring , Ruppinerstr . 21 .
Cictenjager , Rheinsbergerstr . 31a .
Franz Frank , Köslinerstr . 2.
Paul Franke , Eichendorffsir . 13.
August Gerlach , Kastanien - Allee 38 .
Rudolf Geselle , Vinetaplatz .
Albert Gniest , Vruniienstr . 112 .
Wilhelm Göppner , Fennstr . la .
Jakob Götting , Lindowerstr . 9.

' Johann Sahn , Fehrbellinerstr . 3.
Gustav Sennig , Coloniestr . 147 .
August Sinstc , Pankstr . I4s .
Lorenz Heidcmann , Tanzigerstr . I0/13 .
Julius Hinste , Weibenburgerstr . 47 .
Rudolf Hinste , Müllerstr . 145 .

August Sirte , Swinemünderstr . 67 .
Emil Höhne , Ackerstr . 89 .
Joseph Hussam , Grünthalerstr . 9.
Oskar Klose , Reinickendorferstr . 20 .
Louis itnoch , Grünthalerstr . 5.
Kiimmclberg , Odcrbergerstr . 31 .
Lvffler , Badslr . 42 —43 .
Gust . Löwcnberg , Badstr . 19.
stiudolf Magnus , Wcinbergsweg 10.
L. Malkowist , Kastanien - AUce 95/96 .
Mehuert , Diedenhofenerstr . 3.
B . Morist , Bernauerstr . 13.
Emil Naüc » , Ackern r . 116 , Gartenpl .
Franz Noffkc , Borsigstr . 28.
H. Opist , Pasewalkerstr . 2.
August Pen » , Demminerstr . 62 .
Paul Pflug . Reinickendorferstr . 39 .
Gustav Pinner , Tresckowstr . 32 .
Carl Tmital , Griebenowstr . 8 —9 .
August Schmidt , Oderbergerstr . 50 .
' Aug . Tchönfeld , Weißenburgerstr . 47a .
F . Stern , Putbuserstr . 42 .
Albrecht Steinicke , Stralsunderstr . 19.
Will, . Steinbach , Antonstr . I .
G. Stocklast , Henningsdorferstr . 3a .
A . Tie » , Jnvalidenstr . 124 .
H. Vollmann , Prenzlauer Allee 218 .
C . Walter , Hussitenstr . 23 .
Carl Werner , Gerichtstr . 25 .
Max Wiukelmann » illckerstr . 153 .
Max Weidner , Hochstr . 46 .
H. Zechcrt , Putbuserstr . 37 .

AO .

Hermann Bailoff , Pallisadenstr . 79 .

Beyer , Landsberger Allee 131 .

Franz Engel , Kaiserstr . 39 .
Gustav Kommnick , Weberstr . 50.

Paul Krämer , Greifswalderstr . 30.
Gebr . Lcwy , Marienburgerstr . 37 .
Gustav Mirast » Gcorgenkirchstr . 12.

Franz Niemeyer , Weberstr . 19.

Jakob Renk , Weinstr . II . Hof 3 Tr .
Gustav Richter , Landsberger - ' Allee 145 .
O. Schiiftlcr , Friedenstr . 97 .
Emil Tilesiuö , Höchstestr . 43 .

NW.

Hermann Beisteuer , Veusselstr . 9.

Paul Bölling , Bremerstr . 56/57 .

Joh . Böscnberg , Benffclstr . 64 .
G . Deichsel , Stromsir . 33 .

Franz Jlide , Birkenstr . 20 .
' lltobcrt Kern , Stromstr . 45 .
Meinhard Könkolv , Perlebergerstr . 8.
G . Rcincke , Stromstr . 5.

Charlottenbupg ,

Brönner , Wilmersdorferstr . 47 .

Kurnmvlsdupg .
Theodor Ritter , Kantstr . 6.

Ulbrich .
Rixdorf .

Barth , Berlinerslr . 136 .
G. Filter , Bergstr . 34.
L. Herrmann , Richardplatz 10.
M. Kahle , Gölhestr . 7.
R . Kiesel , Prinz Handjerystr . 66.

Leopold Magerl , Hobrechtstr . 10.
G. Rebuillon , Prinz Handjerystr . 15.
C . Schmidt , Hermannstr . 23 .

Walter , Steinmetzstr . 33 .

Wlcissenses .
Emil Apitsch , Langhansstr . 135 .

Liebschwager , Gustav - Adolfftr . 16.

Georg Schröder , Pistorinsstr . 12.

Willimsky , Wilhelmsberg 17 .

Reimclecndork .

Burgus , Markstr . 5.

Tempelhof .
Augnst Reisen , Berlinerstr . 44 .

Oben verzeichnete Fabrikanten können an den mit * bezeichneten
Stellen stets neue Marken erhalten , außerdem im Arbeitsnachweis der Tabak -
arbeiter , Weinstr . II , von 11 —12 Uhr , und bei Unterzeichnetem .

Nenmeldungeu von Fabrikanten sind persönlich bei k. oii >s
Dechand , Ruheplatzstr . 24 , sowie in » Arbeitsnachweis , Weinstr . 11 ( 11 —12 Uhr )
und beim Unterzeichneten zu machen , j

Die Kontroll - Kommission der Tabakarbeiter .
I . A. : Carl Butry , Stralsunderstr . 17 , II .

Damrnhnte « . KwderlMe
garnirt und ungarnirt ,

TrauerhUte , Blouscn , Herrenwäsche ) Krawatten etc .

empfiehlt zu sehr billige » Preisen

Iii. SflhflP Oranienstrasse 204,

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I Mir . 50 Pfg . ( auger Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue stlb . Cylinder - Remontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an , do . 10 Steine , von 16M . an , goldene Damen - Remontoirs , I4 - Karat

Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

Em Rothert & StoBz , I . Geschäft : Audreasslr . 62 .

_ Uhrmacher . _

>2 . „ Cbansseestr . 78.

Empfehle in reicher Auswahl 764b

Sozialistische Hanssege » und Kilver
mit und ohne Rahmen . Für Wiederverkäufer Auslieferung zu Berleger - Preisen .

? k . Maydoker Xaedilg . ,
Sozialdemokralische Buchhandlung , Bsrlia kl. , Weinbergoweg 15b .

Uhren n . Goldwaaren
in bester Anatührung zu den billigsten Preisen . Silb . Cylinder - Remontoir 12,75 M.
Massiv gold . Tranringe , 1 Dukaten 10,50 H. , l ' A Dnk . 15,50 H. , 2 Duk . 20 H.

Die Wahlresultat - Karte von Deutsch -
land mit Angabe der Stichwahlen ,
14 farbig , erscheint Ende dieser Woche
im Verlag des „ Tourist " , Landpartie -
und Arbeiter - Verkehrs - Zeitung . Preis

20 Pf . Wiederverkäufer sehr hohen
Rabatt . Nach außerhalb per Nach -
nähme und franko . 777b

Reh - Tahak
A. Goldschmidt , 4435L *

am biengen Platze wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

| OrameDburgerstrL

Braunschweig . H. Gr . m. l. H. o. d. Fr .

Schuhe u . Stiefel
mit Kolitroftemptl aus Erfurt

empfehlen ( 43461, '
C. Geyer , Oranicnstr . 202 ,
H. Katy , Waldstr . 37 , Moabit ,
<6. Jerbe , Ritterstr . 114 .
A. Anders , Gerichtstr . 82 ,
G . Stuckast , Blankenfelderstr . 3.
fj . Müller , Bergmannslr . 15. '

f . Jalrobi , Kottbuser Damm 39 .
Äitschstr , Kastanien - Allce 83 .
C. Fischer , Koloniestr . 10.
G. Kordel , Forsterstr . 7.

Es wird gebeten , beiin Einkauf ge -
» au nach dem Stempel zu sehen .

htm 42721, *

Roth. Wlckrhut
Hüte

mit Arbeiter Kontrollmarlte .
Größte Auswahl .

Tl-liSktsinsik
IViiiielm �»gel ,

Bitte sehr , recht genau auf
Name , Straße und Hausnummer zu
achten .

Alle Ulsren ( �ol

werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , Reinickendorferstr . L g ,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten Uhren , Dhrketten

Marlirn z. qnittiren von

Kartei - '

Keitragen
empfiehlt allen Genossen die

Qnittnngsmarken nnd
Kautschuk - Stempelfabrik
von Conrad MUller )

Schl . rudib - Feipng .
Preisliste gratis und franko . gM

Schuhe u . Stiefel
mit Kontroll - Marke

aus der Schuh - Fabrik Erfurt .
Allen Geuossen u. Freunden . empfehle

mein Schuh - u. Stiesel - Geschäft . Große
Auswahl in Herren - , Damen - und
Kinderstiefeln . Bestellungen nach Maaß
in kürzester Zeit . Reparaturen schnell
nnd billig . Eouis Zaake ,

L Küstriner Platz Nr . 8.

Kono Hosen ! Hosen !
Herren - u. Knabengarderobe » tt . f
sehr billig . Pfand leih « Skalitzer -
straste 1 » . 1 Tr . 43131, '

l /um �rbeitvr - k' reuilä . >
Grösster

Kleiderbazarl
der Neuzeit .

Siegfried Bornstein

ÜOranienstr . i *
elegantere , billigste und beste

Bezugsquelle für

Herren - nnä Knaben -

( inrllerobe .
Slaassbestell . ohne Preiserhöhung .
Besichtigung meiner großen Läger

jedermann gestattet . 43286 '
201 . Granienitraste 801 .

zwisckien Heinrichsplatz und Manteuffelstraße . 45211 ,

Model,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Uitstbaum ; Küchen -
möbrl empfiehlt ; Preislisten auf Wunsch sranco .

'

kraus rutsauer ,

Aede Uhr
veimnren n. reinigen koste
Vi mir unter Garantie des

tutgehens nur 1,ff0 M. ,
ußer Bruch , kleine Re -

paraturen billiger . Großes
Lager neuer u. gebrauchter

Tascyv . ' uyren , Regnlatoren n. Wecker ec.
Alle Arten Kette », sowie Brillen und
Pincenez . 3888L '

Varl I - NX, 34 . rillilisseegtr . 34 .

Bitte genau auf No. 34 zu achten .

Steppdecken
NUd

Schlafdecken
( mit kleinen Farbenfehlern )

spottbillig in der Dcckcnfabrik von

3. Brünn ,
Hackescher Markt Nr . 4 .

( Stadtbahnhof Börse . )

Nun I Wank .
'

Klagen , Eingaben . Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
Ziehung von Forderungen . Follak ,
jeylKlumenIkr . 10 II r . Anch Sonntags .

Martin Klein ,
Uhrmacher , 35441 ,

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Willlh- itiii ) Wen - Wen.
Ucparatnrrn jw soliden Urriseu

Wienerbadf
Wicnerstr . 17 .

Wannenbäder 50 u . 30Pf .
4 Billets 1 M. 773b

Dampfkasten - Bäder 1 M.

Medizinische Bäder aller Zlrt .
Krankenkassen bestens empfohlen .

rü . Boltz ' Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 75. [ 727b

Kr . it . kl. Säle z. Festlichkeiten u.
Uersaminlunge » . Garten für zirka
400 Pers . Teleph . - Anschl . Amt I 1032 .

Großes Vereinsziinlner
auch mit Klavier - Benutzung , zu vergeh .
632b ' Charlottcnburg , Goethestr . 75 .

' Gr . « oesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

JCtanimal vranienstr . 55 ,
» öclUIUci , am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 3 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Theilzahlung gestattet .

cjl merika u. Australien . Billigste Fahr -
karten . Kajüte u. Zwischendeck mit

Schnelldanipser d. d. konz . Generalagent .
Aug . banger , Platz Neues Thor 1a. pt .
( nicht Laden ) . 664b '

Wffl » Ausw . . Reparatur
» llit wlll | vl II. Best , reell u. billig .
Runge , Uaunynstr . 3 . 761b *

' Wfklitfifllirflin des Königlichen Amts -
. lltU)!l >vlIlt . llllrichlersa . D. Alte Jakob -
straße 130 . Gewisseuhafler Rath in allen
Angelegenheiten . Unbeinittelten uuenl -
geltlich . Auch Sonntags . 673b

Dompfaffen , junge 2,50 . Schwarz -
drosseln 1,50 , Wachteln , Kreuzschnäbel ,
Staare 1,25 , Zeisige 0,75 .
778b ' Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

Federbetten , 2 gute Stand , sind
spottbillig zn verkaufen 32i >I

Polsdamerstr . 103 , 2 Tr , l.

Kücheusp . und Tisch verk . Naunyn -
straße 32 . 4 Tr . l. 174b

Staare , Kreuzschnäbel 1 M. Alle
Sorten Waldvögel , billig . Schnelle ,
Große Frankfurterstr . 12. 170b

ülMMgcii . IGrößtes Lager Berlins
Andreas ltr . 33 . Hp

Eine Wohuuilg , 2 Stuben u. Zub . .
ist zu vermiethen . Näh . b. Wusterhausen ,
Weißenburgerstr . 37 , Hof 1 Tr . [ 786b

Leere Stube zu verm . Manteuffel -
Tr . r .straße 51 , v. 2 775b

Belforterstr . 2 » Wohn . 9 - 23 M.

Weistenbnrgerstr . SA Wohn . 12
bis 22 M. 769b

Chausfeestr . S F Wohn . 25 - 30 M.

Neu reizvvirte prächtige Wohnungen
zu 50 , 60« Thlr . zu vermiethen .
732b Hrnnigodorferstr . 2- �.

SsiUhilNlgii . schrtbültzZZch,
K ommandantenstr . 48 , Hof rechts 3Tr . r .

Wohnungen ,
selör hell und freundlich , von 70 bis
115 Thalern , Greifswalderstr . 29 . 721b

Für die Reise.
Fertige Kleider

zu sehr billigen Preisen .
Fertiges Hleid aus sehr haltbarem'

Wollstoff , in modernen Farben , 15.
20 . 25 M.

Fertiges Kleid , aus reinwollenem

Stoff , in vielen neuen Farben , glatt
und in schönen Melangen , 25 , 27 ,
30 M.

Fertiges Kleid für Promenade , in

elegantester Ausführung und neuesten
Stoffen , 30 , 35 , 40 M.

Schwarze Kleider , 25 , 30 , 35 M.

Fertiges Kleid aus Woll - Mousseline ,
waschecht , 20 , 25 , 30 M.

Morgenröcke in Wolle , Flanell und
Lawn tennis , 5, 8, 10 M.

Älonsen . Größte Auswahl , neueste'
Fayons , 2,50 M , 3 M. , 3,50 M.

Für Maaßbestellung Probe - Taille und

Angabe der vorderen Rocklänge .

FertizeS »lms-illtid , ' KS
Waschstoffen , beliebteste Neuheit ,

!i M« l . . 13221 ,

A« MiiM , id) lo6Ä f " t 6'

RnsiMel,� ' . . , « . »
Sielmann & Rosenberg ,

Kommandantenstr . Ecke Lindenstr .

Naether & Krausse

. 44
an der Bru nnen - Ttrafte .

Billigste Bezugsquelle für

Uhren . -
Neparaturm gut und billig .

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - n. ausländischen Sorten ,

gute Onalität , tadelloser Brand , i »

billigster Preislage , empsiehlt

Beim - , �rnnek , Nndim . «
Grunnenstr . I8� >

Seid . Plüschabfälle kauft jed . Posten
z. höh . Preis . Pfeiffer . Ne' le Friedrich -

straße 42 , Postkarte . 55 20

Müller , Lübbener -
390M

Schlassopha bill .

straße 22 . 3 Tr .

Stand Betten , 1 paar gute Stepp -
decken spottbillig zu verkaufen .
3t3M Potsdamerstr . 108 . 2 Tr . l.

Böckerei .
Wegen Todesfall ist eine seit oO Jahren

bestehende Bäckerei sofort billig zu über¬

nehmen . Off . „Bäckerei * Postamt Rosen -
thalerstraße .

_ _ _ _ _

Tischlerei mit g. Kundsch . ist andr .

Unternehmen >r>. bill . z. verk . [ 750b
Wasserthorstr . 14, 1.

Eine alte deutsche Feuer - Bers . - Gesell -
schast sucht für Berlin u. die Provinz
lhälige Kaupt - « . Spezial - Agenteu .
Hohe fortlausende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter G. p . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 4363L

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von M. ax Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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